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Caput 1. 
Von der Auferziehung der Sidonia. 


achdeme als der durchlauchtige uud hochgeborne 

Fuͤrſt und Herr, Herr Bogislaff der 14 te Herzog 
zu Pommern, der Kaſſuben und Wenden Fuͤrſt zufügen, 
Grafe zu Guͤzkow und der Lande Lauenburg und Buͤtow 
Herr, mein gnaͤdigſter Landesfuͤrſt, mir Dr. Theodoro 
Ploͤnnies hiebevorfuͤrſtlichem Schultheißen anbefohlen, 
in dero Landen umher zu reuten, und was ich Abſonder— 
liches von der weltbeſchrieenen Zauberin Sidonia 
von Borken in Erfahrung zoͤge, ſolches maͤnniglich zur 
Lehre in ein Buch zu bringen, habe mich Donnerstags 
nach visitationis Mariae 1629 zur guten Zeit auf den 
Weg gemachet, und bin von einem Diener begleitet zu— 
vor uf Stargard abgeritten. Denn, da meines Be— 
greiffens, wer uͤber einen Menſchen aburteln will, billig 
ſich umb ſeine Auferziehung zuvorab bekuͤmmern muß, 
ſintemalen, wie auch dieſes Exempel uns wieder fuͤr— 
ſtellet, in der Auferziehung der ganze kuͤnftige Menſch 
faſt alleine beſchloſſen lieget, wollte zuvor in das Ge— 
burtsland der Sidonia reuten; wo aber die Meiſten, ſo 
ſie gekennet, ſchon verſtorben, angeſehen ſeit ihrer Ge— 
burt nunmehro ſchon ſchon an die 90 Jahre verfloſſen. 
Doch ſagete mir der alte Wirt in Stargard, Zabel Wieſe, 
ſo auch ſchon ein gut Stuͤck Zeit in die Welt gegucket, 
und den ich jeglichem Wandersmann recommandiren 
kann (wohnt in der Pelzerſtraßen), daß der alte Junker 
Claus Uckermann in Dalow, ein Greis bei 92 Jahren, 
annoch wohl einig und allein der Mann waͤre, ſo mir 
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alle Auskunft zu geben mächtig wäre, anerwogen er 
auch als junger Geſelle wie viele Andere der Jungfer 
Sidonia nachgelaufen. Waͤre ſonſten fuͤr hohem Alter 
faft vergeſſentlich, aber was ſich in feiner Jugend zu— 
getragen laͤge ihme noch ſo deutlich, als das Vaterunſer 
auf der Zungen. Auch zoge von dieſem braven Kerl 
Vieles in Erfahrung, fo ich aber an feinem Ort nach⸗ 
gehends einſchalten werde. 

Derohalben ſteuerte erſtlich auf Dalow zu, einem Doͤrf⸗ 
lein bei einer halben Meilen von Stargard, in welchem 
es ſeltſamlicher Weiſe zween Kirchen hat, und als ich 
bei Claus Uckermanu eintrate, ſaß er bei einem hellen 
Caminfeuer und war fo weiß als eine Taube. — Was 
ich wolle? er wäre ſchon zu alt und beherbergte Nies 
mand nicht mehr, muͤge in das andere Haus zu ſeinem 
Sohne Wedige gehen und ihne in Ruhe laſſen ꝛc. — 
Doch als ich ihme einen Gruß von Sr. F. G. brachte, 
wurd er alsbald anderes Sinnes, ſchob mir auch eine 
Bank an's Feuer und ließ mich lange nicht zu Worten 
kommen, angefehen er mir von dem ſchoͤnen Tannen⸗ 
baum vorſchwaͤtzete, aus welchem er ſein Brennholz 
ſaͤgen laſſe, ſo lauter Kien waͤre, und ſein Sohn fuͤr 
einem Jahr in einem Torfmoor aufgefunden benebſt 
einem kupfernen Grapen unter dem Baum, in welchem 
es güldene Armbaͤnder und Ohrringe gehabt, ſo 
jetzunder feine kleinen Enkel truͤgen ꝛc. c. 

Als er nu endlich ausgeſchwaͤtzet, communicirte ihm, 
was S. F. G. ſo hochmuͤthig beſchloſſen und bate mir 
Alles zu verzaͤhlen, ſo er von der abſcheulichen Zauberin 
Sidonia von Borken wuͤßte und ſich aufſinnen kuͤnnte. 
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Er ließ alsbald einen langen Senfzer, nnd referirete 
anch an die zwei Stunden, wiewohl Alles durchein— 
ander, was ich nachgehends in Ordunng gebracht habe. 
Was er aber ſagete war dieſes: 

Sein Vater Philipp Uckermann waͤre öfter nach Stra 
mehl zum Jahrmarkt kommen und alsdann bei Otto 
von Bork auf der Burg vorgeritten; denn da er ſehr 
reich geweſt, hätte er den Adel nmbher im Jahrmarkt 
immer freie Zehrung verabreicht, item Hafer fuͤr die 
Pferde, wannenhero es kommen, daß alsdann wohl 
an die 30 bis 40 Junkern auf den Burghof geritten. 
Selbiger, ſein Vater waͤre aber nachgehends weckge— 
blieben, umb ſein Gewiſſen nicht zu beſchweren. Denn 
Otto von Bork hätte in Polen ſich unter die Schwarm— 
geiſter gegeben und waͤre ſobald umb ſeinen Glauben 
kummen, wie jenes junge Mädchen umb ihre Jungfern— 
ſchaft. Haͤtte ſolches auch keinen Hehl gehabt, beſondern 
öffentlich im Martini-Markt 1560 an der Junkertafel 
erklaͤret: daß Chriſtus ein Menſch geweſt wie andere 
Leute, und blos die Dummheit haͤtte ihn zu einem Gott 
gemacht, item der Geiz und die Habſucht der Pfaffen. 
Sollten derohalben doch nit glaͤuben, was die heuch— 
leriſchen Pfaffen ihnen des Sonntags fuͤrſchwaͤtzeten, 
ſondern ihren Verſtand und ihre geſunden fuͤnf Sinnen 
gebrauchen. Ginge es nach ſeinem Willen: ſo jagete 
er darumb noch heute alle Pfaffen zum Teufel. 
Hierauf haben faſt alle Junkern ſtille geſchwiegen, 
nur Claus Zaſtrow nicht, welcher ein Afterlehnsmann 
derer Borke geweſt. Selbiger iſt zu ſeinem Schaden 
ufgeſtanden und hat geantwurtet: geſtrenger Lehns— 
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herr, feind denn die heiligen Apoftel, fo zuerft den 
Herrn Chriſtum vor einen Gott ausgegeben und Alles 
um Ihn verlaſſen, auch geitzig geweſt, item die erſten 
Chriſten, welche alle ihre Guͤter einmuͤthiglich denen 
Armen verehret? — Solches hat allbereits ſchon den 
Ritter verdroſſen, waͤre roth worden, daß ſein Lehns— 
mann ihme ſo trotzig widerſprochen, und haͤtte alsbald 
zur Antwort geben: waͤren ſie auch nit geizig, ſo waͤren 
ſie doch dumme Teufel geweſt. Hierauf hat ſich ein 
Gemuͤrmel im ganzen Saal erhoben und gedachter 
Zaſtrow iſt nicht faul geweſt, ſondern hatabereins geant- 
wurtet: fo wundere es ihn, daß die dummen 12 Apoftel 
mehr ausgerichtet, denn 12 mal 12 kluge griechiſche 
und roͤmiſche Philoſophen. Hat der Ritter blau und 
braun fuͤr Zorn geſchrieen und auf den Tiſch geſchlagen: 
er ſoͤlle ſein Maul halten und ſeinen Verſtand brauchen. 
Brauche ſeinen Verſtand, vermeine aber, daß derjenige, 
fo Nichtes glaͤuben woͤlle, als was er mit feinen lieben 
fuͤnf Sinnen einnehmen koͤnnte, keinen abſonderlichen 
Verſtand documentirete. Denn alsdann muͤßte das liebe 
Vieh den allerabſonderlichſten Verſtand haben, inmaßen 
es doch ſicher nichtes mehr glaͤubete als was es ſaͤhe. 
Hierauf iſt der Junkerſchon aufgeſprungen und hat ihme 
zugeſchrieen: was er damit ſagen woͤlle? So hat jener 
zur Antwort geben: Nichtes weiter, als daß, wie er 
vermeine, der Menſch von dem lieben Vieh ſich nicht 
durch ſeinen Verſtand, ſondern allein durch ſeinen 
Glauben unterſcheide, anerwogen man bei den meiſten 
Thieren wohl Verſtand aber niemalen keinen Glauben 
verſpuͤre. 
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Solches hat den Schelm alfo verdroffen, daß er braun 
und blau, wie ein Kohlkopf worden, alſofort ſein 
Poock“ ausgeriſſen und gebruͤllet: Was? Du trotzig⸗ 
licher Miſtjunker vergleichſt Deinen Lehnsherren mit 
einem Viehe! und ehender der Andere auch ſein Poock 
herfuͤrgeriſſen, oder etwelcher ihn hindern moͤgen, ihm 
alſo jaͤhlings bei Tiſche und uf der Bank erſtochen, 
daß der arme Kerl (ſo einen ſeligen Tod gehabt, wie 
ich erachte, inmaßen er auch fuͤr ſeinen Herren zu ſterben 
gewuͤrdiget iſt) gleich ſtumm, wie ein Fiſch ruͤcklings 
über uf den Fußboden geſtuͤrzet, fein Angeſicht ver- 
ſchnitten, die Augen verkehret und mit Haͤnden und 
Fuͤßen gezappelet. Fuͤr ſollicher Miſſethat habe ſich an⸗ 
faͤnglich ein Jeglicher alſo ſehr entſetzet, daß es auch 
ſo ſtumm im Saale worden, wie unter den Fiſchen im 
Waſſer, und der Ritter nur haͤtte laut gelachet und 
abereins geſchrieen: Wachte Du elendiger Pfuͤtzen— 
reuter, ich werde Dir helfen Deinen Lehns herrn mit 
einem Vieh in Vergleichung bringen, und ihne auf den 
zappelnden Fuß getreten item ins Angeſicht geſpieen. 
Da haͤtte ſich alsbald ein groß Gemurmel und Ziſchen 
im Saal herfuͤrgethan, und die hinterſten waͤren aus 
der Thuͤren und zu ihren Gaulen gerennet, denen als— 
bald alle und auch fein Vater, der alte Uckermann ge- 
folget, ſintemalen es Niemand gewaget mit dem Otto 
Bork es abereins aufzunehmen. Seit dieſer Zeit waͤre 
ſelbiger bei jeglichem frommen nobilis in einen De— 
fpect gerathen, woran er ſich aber nicht gefehret, an— 
erwogen er bei feinem Reichthumb und Pracht genug- 


* kleiner: Stoßdegen, wie ihn damals der Adel trug. 


Jam Cumpane funden, fo feine Weisheit angehoͤret 
und ſich ihrer bei der Weintafel getroͤſtet. 

Und als ich, Dr. Theodorus, hierauf dem alten Junker 
zur Antwort gabe: ob Sr. fuͤrſtliche Gnaden ſolche 
Schandthat und oͤffentlichen Bruch des Landfriedens 
kaiſerlicher Majeſtaͤt nicht gebuͤhrend an dieſem fuͤr— 
nehmen nobili, der alſo ſein Geſchlecht und ſich ſelbſten 
fortgeworfen, gezuͤchtiget und verfehmet, replicirte er: 
daß juſt ſein fuͤrnehm Geſchlecht und ſein Reichthumb 
ihne geſchuͤtzet, indem er, wie man gemuͤrmelt, den 
fuͤrſtlichen Fiskal mit einer guͤldenen Ketten beſtochen, 
daß er Sr. fuͤrſtlichen Gnaden das Ding ganz anders 
habe fuͤrſtellen muͤſſen, woher es denn auch wohl 
kummen, daß J. F. G. ſelbſteu, wie ich weiters hoͤren 
wuͤrde, einige Jahre darauf bei dieſem gottlofen Ritter 
in Stramehl fuͤrgeſprochen. 

Denn ſelbiger haͤtte niemalen uͤber ſeine Miſſethat 
eine chriſtliche Reue verſpuͤren laſſen; beſondern haͤtte 
ſich ſelbiger für Maͤnniglich gerühmet, ja die Nachbars— 
leute von Adel haͤtten ſeinem Vater ſeliger verzaͤhlet, 
wie dieſer ſtolze Ritter ſein klein heranwachſend Maͤgd⸗ 
lein Sidonia, ſo er von wegen ihrer Schoͤnheit ſehr 
lieb gehabt, bei jeglicher Gelegenheit, inſonderheit, 
wenn ſie fein herausgeputzet ins Zimmer kommen und 
vor den Gaͤſten geknickbeinet gefraget habe: ſprich, wer 
biſtu mein Toͤchterlein? worauf ſie das Knickbeinen, 
ſo ihr die Mutter gelehret, unterlaſſen, ſich in die Bruſt 
geworfen und geſaget: ich bin eine burg- und ſchloß⸗ 
geſeſſene Jungfer! item habe er fie denn auch ofter- 
maleu gefraget, wenn von ſeinen Feinden die Rede 
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geweſt (und er hatte den halben Adel zu feinen Feinden) 
was macht Dein Papa mit ſeinen Feinden? worauf 
das Maͤgdleiu ihren Finger ſteifgemachet, damit dem 
Ritter auf feinen Bauch zugefahren und geantwortet: 
er machet ſo! Solches hat ihne ergetzet und lachende 
ferner gefraget: was thate hierauf der Miſtjunker? 
worauf das Dirnlein ſich auf den Ruͤcken worfen, 
das Geſicht verſchnitten, die Aeuglein verkehret, den 
Speichel aus ihrem Maͤulchen gebuddelt und mit Haͤn— 
den und Füßen umb ſich geſchlagen und gezappelt, wo⸗ 
ran ihr Vater ſich alsdann herzlich geletzet, ſie lachende 
ufgehoben und ihr ein Kuͤßlein uf ihren Mund geben. 
Aber man wird weiters hoͤren, was ihme dafuͤr von 
dem gerechten Gott uͤberkommen und wie auch an ihme 
das Wort der Schrift wahr worden: irret euch nicht, 
Gott laͤßet ſein nicht ſpotten; denn was der Menſch 
ſaͤet, das wird er aͤrndten! Ein Mehres haͤtte aber 
noch Ehren David Dilawius, Pfarrherr zu Stramehl 
ſeinem Vater ſeliger von der Auferziehung der Sidonia 
verzaͤhlet, ſo kaum zu glaͤuben ſtuͤnde, woͤlle es aber uf 
mein Verlangen nacherzaͤhlen. 

Selbiger Dilawius waͤre ein gar gelehrter Mann ge— 
weſt, den der Junker vor einen Informator bei ſeinem 
Toͤchterlein angenommen. Soͤlle ihr blos leſen und 
ſchreiben lehren, item im Katechismus das erſte Haupt— 
ſtuͤck von den heiligen zehen Geboten; das andere vom 
chriſtlichen Glauben woͤlle er ihr ſchon ſelbſten lehren, 
muͤge nit, daß ſein klein Maͤgdlein ſo viel Spruͤche 
lerne ꝛc. 

So hat nun Ehren Dilawius, der aber wohl ein rechter 
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Wurſtprieſter geweſt, nach feinem Willen verfahren 
und lange Zeit ſich nicht drumb bekuͤmmert, bis er 
letztlich dem Maͤgdlein ufgegeben auch den erſten Ar: 
tikel ihme fuͤrzubeten, was ſie auch gethan, und iſt 
Nichtes daran unrecht geweſt. Als er aber mit ihr 
zum andern Artikel kommen, hat er ſich gekreuziget und 
geſegnet, anerwogen er nicht von Chriſto, ſondern von 
ihrem Vater Otto Borkgehandelt und etwan ſogelautet: 
Und, glaͤube ich auch an meinen zeitlichen Vater Otto 
von Borken, einen fuͤrnehmen Sohn Gottes, ſo ge— 
boren iſt von Anna von Kleiſt, ſitzet uf ſeiner Burg zu 
Stramehl, von dannen er kommen wird ſeine Kinder 
und Freunde zu ſchuͤtzen, alle ſeine Feinde aber zu ver⸗ 
tilgen und in den Staub zu ziehen. 

Ebenmaͤßig habe der dritte Artikel gelautet, ſo er zum 
Theil ſchon wieder vergeſſen und aus feinem Kopf ge—⸗ 
kriegt. Auch habe er nicht in Erfahrung gezogen, ob 
Ehren Dilawius den Vater zur Rede geſetzet, oder 
dem Maͤgdlein den chriſtlichen Glauben beffer für- 
geſtellet (wird es wohl umb der Wurſt willen unter⸗ 
laſſen haben, wie es nachgehends in Wolgaſt klar 
worden). Summa: ſolches koͤnne er mir von der Auf— 
erziehung der Sidonia berichten. Schwiege hierauf 
ein klein Endeken ſtille, beſunne ſich und fuhre dann 
fort: ja, ihm fiele noch ein Mehres bei. Der Alte haͤtte 
fie ſchon immer gefraget, als fie noch ein klein Kind» 
lein bei zehen oder 12 Jahren geweſt: welchen Mann 
ſie haben woͤlle? worauf ſie zur Antwort geben: ſie 
woͤlle nur einen ebenbürtigen Mann. Ille: wer ihr 
ebenbuͤrtig im ganzen Pommernlande waͤre? IIIa: 


10 


nur die Herzogen von Pommern und die Grafen von 
Ebersburg. IIle: recht! darumb muͤſſe ſie auch keinen 
anderen nehmen, denn einen ſolchen. Item fiele ihm 
bei: wie ſein Vater ſeliger einſtmals uͤber das Feld in 
Stramehl geritten, ein Gaͤnſemaͤdchen bei 17 Jahren 
alt, am Wege geſeſſen und aus vollen Kraͤften geheulet. 
Warumb ſie alſo heule, wer ihr etwas Leides gethan? 
Sidonia haͤtte es ihr angethan. — Wie ſolches be— 
ſchehen? ſoͤlle das Heulen laſſen und ſich die Naſe 
wiſchen! Worauf das Maͤgdlein angehoben: daß 
Sidonia ſo damalen ein Kind bei 14 Jahren geweſt, 
ihr angemuthet, ſie muͤge ihr erklaͤren, was heirathen 
waͤre, inmaßen ihr Vater ihr alle Tage von Heirathen 
vorſage. Haͤtte ſolches nach beſtem Wiſſen gethan; 
aber die Jungfer haͤtte ſie geſchlagen und geſaget: das 
waͤre nit alſo, die lange Dorte haͤtte ihr ganz was 
Anders vom Heirathen verzaͤhlet. So haͤtte ſie es etz— 
liche Tage mit ihr getrieben, waͤre aber heute Abend 
mit der langen Dorte undetzlichen Kuhmaͤgden kummen, 
ſo in der Naͤhe gemolken, haͤtte ihr ihr beſtes Gaͤnſeken 
fortgenommen, ſo ſie von den Bauern vor ihr Hirten— 
lohn erhalten, ſelbiges lebendig bis an den Hals und 
Kopf gerupfet, rundum ein Feuer angemachet, der 
Gans ein Gefaͤß voll Waſſer fuͤrgeſetzet, ihr Speck, ſo 
die Maͤgde zum Veſperbrod bei ſich gefuͤhret, in einem 
Tiegel gebraten, damit die arme Gans, ſo nirgends 
nit entkommen muͤgen und in einem hin getrunken, 
lebendig betraufelet, ſelbiger ohne Unterlaß das Haupt 
und Herz mit einem feuchten Schwamm auf einem 
langen Stecken erkuͤhlet, bis ſie umbgefallen, worauf 
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fie auch gahr geweſt, wiewohlen fie noch geſchrieen, 
als Sidonia mit denen Maͤgden ſie alſo lebendig zur 
großen Kurzweil zerſchnitten und zum Veſperbrod 
verzehret, worauf das Dirnlein meinem Vater die 
Knochen gewieſen, ſo noch bei den Feuerbraͤnden umb 
einen Huͤgel gelegen, item waͤre dorten viel Fett auf 
der Erden und im Graſe zu verſpuͤren geweſt. Darumb 
weine ſie alſo; denn Sidonia haͤtte gedraͤuet ihr alle 
Tage eine Gans weckzunehmen und es mit den anderen 
zu machen, als mit dieſer. So hat mein Vater ſeliger 
ſie getroͤſtet, ein Stuͤck Geld geben und geſaget: Wenn 
ſie's wieder thut, fo lauf bei Nacht und Nebel fort und 
kumm gen Dalow bei Stargard uf mein Haus, wo Du 
meine Gaͤnſe huͤten ſollt. Waͤre aber nachgehends nit 
bei ihme eingetroffen, und hätte er weiters nit in Er— 
fahrung gezogen, was aus dem Maͤgdlein und ihren 
Gaͤnſen geworden. 

Soweit erzaͤhlete mir der alte Uckermann noch am 
ſelbigen Abend und verſprach am andern Morgen, 
wenn er ausgeſchlafen, mir ein Mehres zu erzaͤhlen, 
ſo mich noch baß verwundern wuͤrd. Woͤlle ſich die 
Nacht uͤber beſinnen ꝛc. 


Caput 2. 


Von der Barenjagd zu Stramehl und was dabei Seltſames fuͤr— 
gefallen. 


Au anderen Morgen bei ſieben Schlaͤgen ließ der 
alte Uckermann mich allbereits rufen, und als ich 
eintrate, ſaß er ſchon bei der Morgenſuppen am Kamin, 
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nöthigte mich auch hinzu uud ſchobe mir mit feiner 
Kruͤcken (denn das Gehen wurd ihme faſt ſchwer) die 
Bank zurecht. War dabei ſehr freundlich und die Augen 
brannten dem alten Greiſen noch ſo hell wie eins 
weißen Tauberts. Haͤtte die Nacht wenig ſchlafen, 
anerwogen Sidonia ihme immer fuͤr Augen geſchwebet, 
und es ihme fuͤrgekommen, als wenn er abereins um 
ſie freie. Denn ich ſoͤlle wiſſen, daß er auch in ſie ver— 
gaffet geweſt, wie Maͤnniglich vom jungen Adel, ſo 
ſie als mannbare Jungfer geſehen, inmaßen Alt und 
Jung bekennet, daß im ganzen Pommerland kein 
ſchoͤners Menſch an Statur, Gang, Aeuglein, Bufen- 
werk, holdſeligem Laͤcheln ꝛc. haͤtte moͤgen auferfunden 
werden, denn dieſe. 
Und als ich mich hieruͤber verwundert ſtellete, ſprach 
er: ich will Euch Nichts verſchweigen, was meine Thor: 
heit anlanget, damit Ihr daraus fuͤr Euch ſelbſten wie 
Eure Kinder abnehmen moͤget, wie der grundguͤtige 
Gott es often am beſten mit uns vermeinet, wenn er 
uns ſtaͤupet und uns das verſaget, wonach wir ſchreien, 
wie die unverſtaͤndigen Kindlein nach dem blanken 
Meffer. Hier faltete er feine trocknen Hände, murs 
melte ein kurz Gebet gen Himmel und hube dann alfo 
an zu erzaͤhlen: 
Ihr ſollet wiſſen, daß ich zur Zeit ein ſtattlicher Junker 
ware, nach dem die Maͤgdlein aͤugelten wie nach der 
blanken Perlen, wohlerfahren in allen ritterlichen 
Exercitiis, und nur umb zween Jahre aͤlter denn 
Sidonia. So begab es ſich im September des Jahres 
1566, daß ich bei Caspar Roden in Runow fuͤr— 
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geſprochen war, umb feine Aalkuͤſten zu beſehen, die er 
mit denen Borken insgemein in der Hammerbaͤke, ſo 
aus dem See Polchow bei Wangerin herfuͤrbricht, 
ſtehen hat, inmaßen mein Vater im Krampehl auch 
ſolche Kuͤſten zu ſetzen geſunnen war. Kamen des 
Abends muͤde zu Hauſe, als ein Brief von Otto von 
Borken aus Stramehl anlangete, mit Bitt, ihn naͤchſt— 
folgenden Tags auf die Barenjagd zu geleiten, die— 
weil er geſonnen, ſeinen Gaͤſten uf der Hochzeit ſeiner 
Tochter Clara auch Barenkoͤpf und Barenklauen fuͤr— 
zuſetzen, ſo dazumalen in Pommern ſchon ein ſeltſam 
Ding war. Muͤge nur an Jaͤgersleuten mitbringen 
fo viel er woͤlle ie. Darumb machte ich mich auch mit 
Caspar Roden uf, nachdeme er mir communiciret: 
daß Otto Bork mit feiner aͤlteſten Tochter Clara ans 
faͤnglich hoch hinausgewollt, woruͤber ſie aber ins Saat 
geſchoſſen und darumb wie eine alte reife Kletten ſich 
an den erſten beſten gehaͤnget. Ihr Braͤutigam waͤre 
Vidante von Meſeritz, ein Afterlehnsmann ihres 
Vaters, nach deme ſie wohl fuͤr 10 Jahren nit aus 
der Thuͤren geſchauet, unangeſehen ſie nit ſo hoffaͤrtig 
waͤre als ihr Schweſterlein Sidonia, was er alleinzig 
ihrer frommen Mutter in die Schuhe ſchuͤbe, ſo aber 
ſchon vor etzlichen Jahren verſtorben. 

Summa: wir gelangten zu guter Zeit, ſprach er, uf 
die Burg zu Stramehl, woſelbſten aber ſchon an die 
30 Jaͤgersleute, ſo alle von Adel, in dem großen Ritter⸗ 
ſaal ſaßen und den Morgenimbiß hielten. Oben an 
der Tafel aber ſaße Herr Otto wie ein Fuͤrſt von 
Pommern uf einem Stuhl, an welchem ſein Wappen 


14 


beides geſchnitzet und geſticket zu ſchauen war, hatte 
ein Wamms von Elend an und ein Birett von Reiher— 
federn uf ſeinem Kopf; ſtunde aber nicht auf, als wir 
hereintraten, beſondern ſchrie uns nur zu, uns zu ſetzen 
und einzuhauen, dieweil es bald losginge. Ließ uns 
auch Wein in Fuͤlle bringen, und war auf allen Glaͤſern 
ſein Wappen eingeſchnitten, item im Saal nicht nur 
in denen gemaleten Fenſterſcheiben, beſondern auch 
allerwegen an der Wand unter denen Ur-, Elend», 
Hirſch⸗, Reh⸗ ꝛc. Hoͤrnern zu ſchauen, womit felbige 
Wand ringsum ausſtaffiret war. Waͤhrete nit lange; 
ſo kamen ſeine beeden Toͤchterleins Clara und Sidonia 
auch zur Thuͤren herein, trugen einen Jaͤgerhabit, mit 
Kragen von Biberfell, und eine jegliche hatte ein guͤlde⸗ 
nes Netz uͤber ihre Haare, knickbeineten und hießen 
die Ritter willkommen. Aber uns Allen blieb faſt der 
Athem weg, als Sidonia jetzt uf dieſem, jetzt uf jenem 
ihre holdſeligen Aeuglein ſpielen ließe und uns zum 
Eſſen und Trinken noͤthigte, auch ein klein Spitzglas 
nahme und bate, ihr Beſcheid zu thun. Inſonderheit 
zoge ich junger Fant, ſint ich ſie geſehen, meinen 
Athem nit mehr durch die Lungen, ſondern durch die 
Augen, fprang in die Höhe und brachte ihre Gefund- 
heit aus, worauf Alle in die Hoͤhe ſprangen und wie 
ein Unwetter mit lauter inbruͤnſtiger Stimmen mir 
Beſcheid thaten. Hiemit wurd denn auch die Tafel 
aufgehoben, angeſehen den Maͤgdlein, ſo auch mit uf 
die Jagd wollten, die Zeit ſchon begunnte langſam 
zu werden, und alsbald ging es mit allem Gezeuge, 
Hunden ꝛc. in den Buſch, und an die hundert Treiber 
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folgeten uns nach. So bekam ich mit meinem Wirth, 
Caspar Roden, einen Schießplatz fuͤr einem dichten 
Bruch, und haͤtten wir noch nicht lange geſtanden, 
auch waͤre das Treiben noch nit angefangen, als ich 
einen großen Baren dicht vor mir ſahe, ſo nur an die 
20 Schritte von mir ſtund und das Waſſer aus einem 
Rinnſaal fraß. Denn die Baren (ſagte er) trinken 
nicht des Waſſers, wie andere Beſtien, ſondern freßens. 
Augenblicks richtete ich mein Zundrohr uf ſeinen Pelz, 
aber er trat halb hinter eine Eiche, wurf ſich auf den 
Ruͤcken und waͤlzete ſich auf dem langen Gras, wo ich 
denn gewahr wurd, daß es eine Barin war, inmaßen 
ihre kleinen Jungen, ſo nur von der Groͤße einer Fauſt 
und gehl⸗weiß von Coloͤr waren, ihr von den Hinter⸗ 
beinen zwiſchen ihre Haare uf und nieder bis oben an 
ihre Zitzen liefen, ſo ſie wie eine Menſchin an der 
Bruſt und auch nit wie andere Beſtien traͤget. Solches 
ſahe etzliche Zeit mit an, worauf ich ihr uf ihren Pelz 
brennete. Aber ſie ſtund eilends auf, brummete laut 
und grimmiglich und verlief ſich alsbald in das Ge— 
bruͤche. Waͤhrete nit lange, als ich jetzt von der andern 
Seiten her ein laut Weibergeſchrei hoͤrete, ſo faſt nahe 
bei uns war. Rennete alſo, ſo ſchnell ich kunnte, 
von dannen und wurde gewahr, wie ein alter Bahr 
brummend uf das Geruͤſt klettern wollte, wo Klara 
und Sidonia ſtunden. Denn es hatte hier an einem 
feinen See eine alte verfallene Capelle, in welcher zur 
Zeit des Pabſtthums ein Heiligenbild geſtanden. Umb 
ſelbige hatte man oben ein groß Geruͤſt mit Blatt— 
werk und Kraͤnzlein verzieret fuͤr das junge Weibs— 
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volk geſchlagen, umb der Barenjagd zuzuſchauen, ans 
erwogen ſie von dorten uͤber den ganzen See und einen 
Theil des Waldes blicken kunnten. An dieſes Geruͤſt 
neigete eine Leiter, uf welche Petz zu denen beeden 
Jungfrauen hinuf wollte, ſo nunmehro in großer 
doppelter Noth waren, inmaßen ſie vorn von dem 
Unthier und hinten von einem Bienenſchwarm an— 
gefallen wurden, ſo ihnen uf die guͤldenen Haarnetze 
kam, und nach dem ſie mit ihrem Schurtzfleck ſchlugen 
und dabei trampelten und kreiſcheten, als waͤre der 
juͤngſte Tag über fie kommen. Zwar ſchoß ein Jaͤgers— 
mann, ſo nicht ferne ſtund, nach dem Petz, aber ver— 
geblich, und da die Immen ihm zu gleicher Zeit uf die 
Haͤude und in das Angeſicht fuhren, nahm er reißaus 
und verkroch ſich ſchreiende in das Bruch. 

Inmittelſt war ich ſchon bei der Capellen angelanget, 
wo Sidonia ihre holdſeligen Haͤndeken zu mir ſtreckete 
und benebſt ihrer Schweſter immerzu ſchrieen: helfet, 
helfet, er will uns freſſen! Und wollte ich erſtlich 
ſchießen; doch da der Bahr, als er mein gewahr wurd, 
die Ledder wieder niederkam, that ich's ihme zuvor, 
ſtiege, wie er die Ledder von oben hernieder, ſo ich 
ſelbige von unten hinauf, als welche zu meinem Gluͤck 
ſehr enge Sproßeln hätte, damit die Jungfern nit be> 
noͤthigt würden, fo weit auszuſchreiten, wenn fie hin⸗ 
auf und herunterklimmeten. Und als wir uns ſo be— 
gegneten, und der Bahr die dicke Tatze durch die 
Sproßeln nach mir ausſtrecken wollte, ſo darumb nur 
ſchwerlich hindurchginge, hatte ich mein Poock ſchon 
herfuͤrgeriſſen, und ſoviel Bienen er auch mir mit— 


17 


brachte, die von feinem Pelz uf meine Hände fuhren, 
forgete ich deſſen doch nit, fondern ſchob ihme das 
Poock alſo raſch in ſein Herz, daß er von der Ledder 
zu Boden purzelte und nachdeme er ſich noch einmal 
aufgerichtet und gräulich gebrummet, alſofort für 
unſern Augen verreckete. Hei, da haͤtte man ſehen 
füllen, wie bald die Jungfern die Stiege niederkamen, 
angeſehen ſie nicht 2 und 3, beſondern wohl 4 und 
5 Sproßeln uͤberſprungen, und waſerlei Dank ſie mir 
mit ihrem Munde brachten. Schlugen aber immer— 
waͤhrend nach denen Immen, ſo daß ich erſtlich zur 
Sidonia trat, welche ihr Koͤpflein uf meine Bruſt 
neigete, unterdeßen ich ihr die Beſtien mit den Fingern 
aus ihrem guͤldenen Haarnetz griff. Die andere Jungfer 
war ſchreiende dem Jaͤgersmann nach in das dicke 
Bruch geloffen und waren wir beede allein. All— 
maͤchtiger Gott, aber mein Herze brannte an ihr mehr 
denn meine Haͤnde, und als ſie mich fragete, wie ſie 
mir muͤge wieder zu Dienſten ſein, bat ich ſie um ein 
Kuͤßlein, was ſie mir auch verehrete. Doch war ihr 
kleines, feines Naͤslein ſchon von einem Immenſtich 
ufgelaufen, ſo wunderbarlicher Weiſ' auch der einzige 
war, den ſie abgekriegt, inmaßen die Bienen durch ihr 
langes dickes Haar nicht durchgekonnt. Jetzunder kam 
aber auch ihr Vater mit etzlichen Jaͤgersleuten, fo das 
Angſtgeſchrei ſeiner Tochter aus der Ferne gehoͤrt, 
durch den Buſch angelaufen, und nachdem er erfahren, 
was fuͤrgefallen, dankete er's mir und bate: ich ſoͤlle 
bis zur Hochzeit ſeiner Tochter Clara, ſo in der naͤchſten 
Wochen wuͤrde, uf ſeiner Burg verbleiben und es mir 
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wohl fein laffen, welches ich ihme auch mit fröhlichen 
Herzen zu thun verſprach. Hätte mir dazumalen nichts 
beſſeres bieten koͤnnen; aber es ſollte mir leid werden 
wie dem Kater das Naſchen. — 

Summa: umb erſtlich wieder auf unſere Jagd zu 
kummen; fo wurde dieſen Tag weiter kein Bahr ge— 
ſchlagen, aber des anderen Wilds als Haſen, Hirſche, 
Rehe, Saͤue, Elend ꝛc. mehr denn genug, und blieben 
wir erſtlich noch alle eine ganze Zeit bei der Kapellen, 
umb nachzuſehen, was es mit denen beeden Bahren 
im Munde hatte. Und wurd es alſo befunden, wie 
ein alter Jaͤgersmann vermuthete: daß naͤmblich der 
erſtochene Bahr der Vater geweſt, ſo die Stimm ſeiner 
Frauen, auf welche ich mein Zundrohr abgebrannt, 
aus der Ferne vernommen, als er gerade auf einem 
Baum in unſerer Naͤhe geweſt, umb das Honig aus 
denen wilden Bien-Beuten zu hohlen. Denn nur an 
die 20 Schritt von uns ſahen wir, wie er in einer 
hohlen Eichen, umb welche noch viele Immen flogen, 
ſein Handwerk getrieben; es mochte aber Niemand 
hinzugehen, umb die Scheiben aufzuleſen, ſo hin und 
wieder unter dem Baum lagen und ſchon mit Ameiſen 
und Immen zu gleichen Theilen belaufen waren. End— 
lich ließe Otto Bork zur Heimbkehr blaſen und kriegte 
ich nach der Nachtkoſt noch ein Kuͤßlein von Sidonia, 
ſo mir aber wie Feuer in allen meinen Gliedern 
brannte, daß ich die ganze Nacht nit ſchlafen konnte 
und mir feſt fuͤrnahm, ſie als eine Frau vor mich von 
ihr und ihrem Vater zu erbitten. Glaͤubete ich dummer 
Fant doch, daß ſie mir mit gleicher Liebe zugethan, 
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und wiewohlen ich Alles von ihrer Auferziehung wußte, 
und noch viel ein Mehres als ich Euch erzaͤhlet und 
laͤngſtens wieder aus meinem alten Kopf gekriegt, ſo 
hielte ich doch Alles fuͤr Maͤhrlein und die Sidonia 
fuͤr eine Schweſter der lieben Engel an Schoͤnheit, 
Gutheit und Vollkommenheit. Sollte aber ſchon etzliche 
Tage hernach an ihr irre werden. Denn die Jungfern 
waren in der Kuͤchen, umb den Bahrenkopf und die 
Bahrenklauen zu kochen, und da ich fuͤruͤberging und 
hineinlugte, hoben ſie an zu kiechern, was ich fuͤr ein 
gut Zeichen hielt und ſie bate: ob ich nicht ein wenig 
zuſchauen kuͤnnte. Ja, ſoͤlle nur hereinkommen und 
ihnen den Bahrenkopf uͤberbrechen. That alſo, wie 
ſie mir beede mit lauter Scherzerei die Anleitung gaben, 
brennete den Barenkopf erſtlich mit heißen Eiſen, wo- 
bei ich der Sidonia ſagete, daß ſie alſo mein Herze 
brenne, woruͤber ſie ſich ſchier todtlachen wollte. Darauf 
ſchnitt ich ihme ſein Fleiſch vom Maule los, item ſtieß 
ihme innenwendig die Naſe durch, uͤberbrach ſelbige 
und uͤbergabe ihn alſo denen Jungfern, welche ihn 
alſofort mit Waſſer, Wein und Eſſig zum Feuer ſetzeten 
und mich darauf, weil ich doch ihren Kuͤchenjungen 
ſpielen woͤlle, in den Burggarten niederſendeten, umb 
ihnen Thymian, Salbei und Roßmarin zu ſuchen, 
welches auch thaͤte. Verlangte davor meinen Theil 
vom Bahrenkopf, aber ſie ſageten, er waͤre noch nit 
zu eſſen und muͤſſe erſtlich in der Sulze kalt gemacht 
werden. Bat alſo wieder umb ein Kuͤßlein vor meine 
Muͤhe von beeden Jungfern, was Sidonia mir auch 
gewaͤhrete, die Andere aber nit. War mir auch einerlei 
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und grämete mich nicht darumb, angeſehen es mir nur 
umb ihr Schweſterken zu thun war. Wie wurde mir 
aber umb mein Herze, als deſſelbigen Tages noch ein 
Vetter von ihr anlangete und ſie in meiner Gegen— 
waͤrtigkeit alle Augenblick um ein Kuͤßlein bat. Solches 
verſagete ſie ihme niemalen, wobei ſie aber immer 
laͤchelnde nach mir hinblickete, was ich dazu ſagete. 
Lieber, was haͤtte ich dazu ſagen ſoͤllen? Wurde ſo 
braun und blau wie ein Trembſen, ſagete aber Nichtes, 
beſondern lief ſtumm von dannen, als der Bub fie all- 
letztlich auf ſeinen Schooß niederzoge. Hoͤrete nur, 
wie Alles hinter mir herlachete, und war ſchon Willens 
die ganze Hochzeit zu verlaufen und nimmermehre 
wieder in Stramehl zu kommen, als das Fraͤulein mir 
aus dem Burgthor nachſchriee, doch wieder hereinzu— 
kommen. Solches erbarmte mich maͤchtiglich, ſo daß 
mir die Thraͤnen in die Augen traten, inmaßen ich es 
vor ein Zeichen ihrer Liebe anſahe; denn ſie faßte mich 
bei meiner Hand: ich muͤge nit gleich ſo boͤſe werden, 
das waͤre ihre Art nit anders bei allen jungen Herren 
vom Adel. Warumb ſie ſelbigen ein Kuͤßlein verſagen 
ſoͤlle, ſo ſie darumb gebeten wuͤrde? ihr Maͤulchen 
wuͤrde darum nicht groͤßer noch kleiner. Aber ich 
ſtunde ſtille und weinete und ſchauete zur Erden. 
Warumb ich weinete? ihr Vetter Clas haͤtte allbereits 
ſeine Braut und triebe er nur ſein Kurzweil mit ihr, 
fie glaube, fie muͤſſe mich nur wieder durch ein Küß- 
lein curiren ꝛc. ꝛc. 

So war ich denn wiederum ein gluͤcklicher Menſch 
und der Himmel floge mir voll eitel gebratener Tauben, 
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daß ich zubeißen und ſchon um ſie anhalten wollte. 
Doch hatte jetzunder noch nit den Muth, beſondern 
gedachte bis zur Hochzeit ihrer Schweſter zu warten, 
ſo des andern Tages werden ſollte. Welche An— 
richtungen hiezu gemachet wurden kann ich Euch gar 
nicht ſagen (ſprach er). Es war wie an einem fuͤrſt— 
lichen Hoflager auf der Burg zu ſchauen, und will ich 
nicht beſchwoͤren, ob nicht an die 600 Pferde des naͤchſt⸗ 
folgenden Tages auf die Burg ritten und ihren Hafer 
verlangeten, angeſehen auch Se. fuͤrſtliche Gnaden 
Barnim der Ältere einzoge, item alle Afterlehensleute 
des Burgherrn, umb der Huldigunge beizuwohnen. — 
Da ſolches nun ergetzlich zu hoͤren war, ſoll davon ein 
eigenes Capitel formiret werden. 


Caput 3. 
Wie Otto von Borke von ſeinem Schwiegerſohn Vidante von 
Meſeritz die Huldigung empfaͤnget und nachgeheuds Braut und 
Braͤutigam in die Kirche ziehen, item, was Sonderbares auf der 
Hochzeit fürgefallen. 

m anderen Morgen begunnte der Rumor in der 

Burg ſchon für Tage, und bei 10 Schlägen waren 
allbereits alle Nobiles mit ihren Weibern und Jung⸗ 
fern im großen Ritterſaal verſammlet, item die Braut 
in ihrem Kranz, item kame auch Sidonia herein, ſo 
für Perlen und Demanten kaumb zu kennen. Hatte 
einen Kragen von Hermelin umb ihr Buſenwerk nnd 
ein rothſeiden Kleid an, ſo daß ich meinete fuͤr thoͤrigter 
Liebe zu vergehen, inſonderheit als fie bei ihrem Ein⸗ 
treten mich allererſt mit ihrem niedlichen Laͤcheln 
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grüßete. Aber Otto Bork, der Burgherr, war faſt 
verdroſſen, daß Se. fuͤrſtliche Gnaden ſo lange machte, 
dieweil er bereits ſeit einer Stunde auf ſeinem Stuhl 
ſaß, ſo er ſich als einen Thron orniret. Denn am 
Ende des Saals war ein Geruͤſte mit einer Baren— 
haut uͤberkleidet, auf welchem ſein Stuhl ſtunde und 
darüber ein Baldach von gehlem Sammet (dieweil 
gehl ſeine Wappenfarb). Saß dorten im rothem 
Wamms mit einem Hut, ſo halb ſchwarz, halb roth 
war, mit einer langen ſchwarz und rothen Schnure, 
ſo ihme bis auf ſeinen langen Bart hinabreichete, ſah 
ſo ehrbarlich aus als ein Brummbar und ſchickete alle 
Augenblick uf den Burgthurm, umb nachzuſehen, ob 
Se. fuͤrſtliche Gnaden noch nicht kaͤme. Und als ihm 
die Zeit gar zu langſam wurd, ſprach er zu denen 
Gaͤſten: merket nur auf, der Spillendreher * will 
unterwegs genugſam wieder geſchneitelt haben, Gott 
erbarme ſich uͤber dieſen Herzogen! Denn J. F. G. 
thäten in Ihren Freiſtunden und inſonderheit auf der 
Gutſchen unterwegs nichtes denn ſchneiteln, wobei Sie 
ſich freueten, wenn Sand kame, daß der Gutſcher lang⸗ 
ſam fahren mußte, und ſchimpfireten, wenn gut Land 
kam und er traben kunnte. Als nun letzlich die Nach 
richt kam, daß an die 6 Gutſchen aus der Heiden her- 
fuͤrgingen, ſchriee der Ritter von ſeinem Stuhl: Ich 
verbleibe allhier in meinem Amte ſitzen; Clara und 
Sidonia ſollen J. F. G. vor mich in Empfang nehmen, 
und alſogleich, wenn J. F. G. eingetreten, ſoll der 
»So wurde dieſer Fuͤrſt ſpottweiſe genannt, weil er ein großes 
Vergnuͤgen am Drechſeln und Holzſchneiden fand. 
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Schwertmagen in voller Ruͤſtung auf dem Streitroß 
in den Saal zu mir heranreuten, ſein Wappenfaͤhn— 
lein in der Hand, item ihm alle meine Lehnsleute zu 
Roß mit ihren Faͤhnlein Folge leiſten und ſich an die 
Fenſterwand ſtellen. Stoßet die Fenſter zu oberſt offen, 
daß der Wind mit denen Faͤhnlein ſpiele und es ein 
Anſehn gewinne! 

So ſtuͤrzete nun Alles in den Burghof, und ich ſelbſten 
wollte auch nit zuruͤckbleiben. Selbiger war mit Kraͤnz⸗ 
lein und Blumwerk verzieret und zeugete ebenmaͤßig 
von dem Hochmuth dieſes Junkers. Denn aus der 
oberſten Station der Burg wehete das kaiſerliche 
Wappen, aus der zweiten aber das Borkiſche, als 
zween rothe, gekroͤnete und mit guͤldenen Halsbaͤndern 
gezierete Woͤlfe im gelben Felde des Schilds und ein 
gekroͤneter, rother, ſpringender Hirſch uf einem ge— 
kroͤneten Helm; ein Paar Zoll tiefer aber noch wehete 
erſtlich die fuͤrſtlich-pommerſche Flagge, fo auch lange 
nit ſo groß und ſo ſauber denn die ſeine gemahlet war. 
In der letzten Station endlich weheten die Faͤhnlein 
aller Borkſchen Afterlehnsleute, ſo noch mit dem 
Schwertmagen ſich verborgen hatten und nit zu ſehen 
waren. Aber der Junker wußte ſchon, daß ers dem 
guten Herzoge bieten kunnte; mein gnaͤdiger Herr in 
Wolgaſt ſollts nit geweſt ſein. Er haͤtte ihm die Fahne 
abreißen laſſen und in den Miſt treten; aber Barnim 
thaͤt, als er anlangete, als ſaͤhe er Nichts denn ſeine 
beeden Toͤchter. War ein klein Maͤnnlein mit grauem 
Bart, als er nunmehro anlangete und den Kopf lang- 
ſam aus der Gutſchen herfuͤrſtach. Haͤtte eine Puppe 
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bei eines Arms Länge unter feinem Arm, fo den Adam 
fürftellen ſollte, den J. F. G. vor die Kloſterkirche in 
Kolbatz ſchneitelte. Ihme folgete fein superintendens 
generalis, M. Fabianus Timaeug, fo bei ihm auf der 
Gutſchen geſeſſen, ein ſtattlicher Mann von Anſehen. 
Denn J. F. G. wollten uf den Landtag von Treptow 
und ſprachen hier nur im Vorbeigehen fuͤr, was aber 
der Junker verſchwiegen, dieweilen es ſeinem Hochmuth 
zuwider. Auf den anderen Gutſchen, ſo noch an die 
ſieben fein kunnten, ſaßen die Raͤthe und Hofjunker 
von J. F. G., item folgeten an die ſieben Laſtwagen, 
worauf meines gnaͤdigen Herren Kuͤchenmeiſter, Keller⸗ 
meiſter, Silberwaͤrter ꝛc. ꝛc. ſaßen. 

Als nunmehro Ihre fuͤrſtliche Gnaden in den Ritterſaal 
traten, ſtunde Otto von Bork von ſeinem Throne auf 
und riefe Ihnen entgegen: ſeid willkommen, gnaͤdiger 
Herr, und ſeid nit unluſtig, daß ich Euch ſelbſten nicht 
draußen aufgewartet. Ich vermeinte, ein Paar junge 
Dirnleins waͤren Euch lieber, denn ein alter Kerl, der hie: 
ſelbſten, wie J. F. G. ſehen, in feinem Amte iſt, umb die 
Huldigunge zu empfahen. Darumb bitte, daß J. F. G. 
ſich anhero zu meiner Rechten ſetzen woͤllen, worauf er 
m. g. H. auf einen Stuhl zuwinkete, der zu ebener Erden 
ſtunde und allerwege auch nur ein eitel ſchlichter Stuhl 
war. Aber J. F. G. gingen dorten ſitzen, fo maͤnniglich 
im Stillen verwunderte, und nahmen ihre Puppe fuͤr 
ſich in den Schooß, nur auf Plattdeutſch rufeude: wat 
Duͤwel, Otto, ji maket jo mihr davon aß ick, worauf 
der Ritter zur Antwort gabe: nich mihr, aß et moot *. 


muß. 
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Und nunmehro (ſprach der alte Mann) erfolgete die 
Huldigung. 

Aber umb Se. fuͤrſtliche Gnaden den Herzogen und 
Oberlehnsherren kuͤmmerte ſich Niemand nicht, und 
auch allendlich, als die Trommeter abermals zu blaſen 
begunneten und die Junker wiederumb den Saal vers 
ließen, grüßeten fie nur wieder mit ihren Faͤhnlein 
den Burgherren und thaͤten, als wenn keine fuͤrſtliche 
Perſon unter ihnen fuͤrhanden. Aber ich achte, der 
Schalk von Burgherr will es ihnen vorhero wohl ein- 
geredet haben, umb ſeinen Hochmuth zu kuͤtzeln; denn 
ſonſt iſt jederzeit ſolche Unterlaſſung und Verſaͤumniß 
in Pommern unerhoͤrt geweſt. Solches ſchiene auch 
Se. fuͤrſtliche Gnaden zu aͤrgern; denn S. F. G. zoge 
ſein Meſſer herfuͤr, thaͤt, als ob er Nichtes ſaͤhe und 
ſchnitzelte dem Adam an ſeinem Feigenblatt. Erſtlich 
als ſich der groͤßeſte Theil derer Gaͤſte verlaufen und 
denen Junkern nachgefolget war, ſchaueten J. F. G. 
mit ihren kleinen blitzenden Aeuglein auf, kratzeten 
ſich mit dem Meſſer hinter denen Ohren und frageten 
ihren Kanzler Jacobum Kleiſt, ſo ſich ſchon lange ge— 
ärgert, wie ihme anzuſehen geweſt: Jacob, was haltet 
Ihr von dieſem spectaculo? worauf jener zur Ant⸗ 
wort gabe: gnaͤdiger Herr, ich acht' es heut zu Tage 
ein thoͤrigt Ding, wenn ein Junker den Fuͤrſten ſpielen 
will, und ein Fuͤrſt gezwungen wird den Junker zu 
ſpielen. Solches verdroß Otto von Bork uͤber die 
Maßen, wurf ſich in ſeine Bruſt und ſchnauzete den 
Kanzler an: abſonderlich ein Junker, wie Ihr ſeid, 
der umbſchichtig mit ſeinen Bauern den Pflug treibt. 
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Hierauf wollte der Kanzler ihm dienen; allein S. F. G. 
winketen mit der Hand und ſprachen: bedenket, lieber 
Jacob, daß wir allhier als Gaͤſte eingeſprochen, laſſet 
aber das Anſpannen beſtellen; denn ich merke, es wird 
Zeit, daß wir von dannen fahren. 

Als Otto von Bork ſolches hoͤrete, wurd er beſtuͤrzt, 
ſtieg von ſeinem Thron und gabe S. F. G. ſoviel gute 
Worte, daß Sie letzlich zu bleiben verſprachen. Ich 
haͤtt's meiner Seel nicht gethan, waͤr ich ein Fuͤrſt 
geweſt, und haͤtt ich die Nacht bei den Baͤren und 
Woͤlfen in der Heide verharren ſollen, ehender ich gen 
Treptow gekommen. Aber der gute alte Herr thaͤt es 
und folgete ihm in ein andern Saal, wo das Fruͤhſtuͤck 
allbereits unſer harrete, auch Manns- und Frauen⸗ 
bilder wohl aufgeſchildert in hellen Haufen umb die 
Tiſche ſtunden, inſonderheit aber um den Bahrenkopf, 
den wir hatten, und der faſt trefflich S. F. G. mundete. 
Hier wurde von Maͤnniglich ein guter Trunk gethan, 
item nippete das Frauensvolk auch weidlich aus denen 
kleinen Spitzglaͤſern, umb ſich eine gemeine Luſt auf 
den Tanz zu trinken, und nachdeme Otto von Bork 
von der Jagd verzaͤhlet, wurd ich S. F. G. fuͤrgeſtellet, 
welcher mir ſeine Hand gabe und ſprach: Wohl Junker, 
dieſes mag ich leiden; waͤret Ihr nit geweſt, ſo waͤre 
heute keine Hochzeit und vor den Bahrenkopf in der 
Schuͤſſel haͤtte Otto ſicherlich ein Paar Menſchenköpf 
im Sarg gekriegt; worauf J. F. G. mit einer ſilbernen 
Kannen mir eins aus brachten, und nachgehends erſt— 
lich Braut und Braͤutigam, ſo in der Ecken ſaßen und 
ſich liebkoſeten. Kamen aber alſogleich heran und 
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füffeten J. F. G. die Hand vor die Ehre. Hatte der 
Braͤutigam nunmehro ein rothes Futterhemde an, ſo 
ihm gut ſtunde, aber die Schmierſtiefeln ſeines Vaters, 
ſo er auch anhatte, waren ihme zu weit und ſchludderten 
ihm umb die Beine, item hatte die Braut ein roth 
ſammitnes Goͤllerlein und Uebermieder an, Sidonia 
ſich aber noch ein Balſambuͤchslein an einer guͤldenen 
Ketten umbgehangen (ſollt's bald brauchen! —) Hin⸗ 
zwiſchen kamen nunmehro, als es in die Kirch gehen 
ſollte, alle adliche Jungfern und theileten an jeglichen 
Gaſt einen Kranz aus, die Braut aber an den Herzogen, 
und Sidonia (daß ihr die Hand verdorret waͤre) an 
mich armen Kerl. Aber der Lohn ihrer Schalkheit 
wurd ihr noch dieſen Tag fürgebildet. — 

Denn als jetzunder die Jungfern, wie's in Pommern 
der Brauch iſt, mit ihren lieblichen Kraͤnzen Braut 
und Braͤutigam fuͤrauf zur Kirchen ſchritten; hierauf 
die Männer mit ihren Eheliebſten, und die Stadt- 
jungfern bei der Burgpforten harreten, umb auch mit» 
zugehen, wegerte ihnen Sidonia, zwiſchen die adlichen 
Jungfern zu treten, und mußten ſie weinende wieder 
umbkehren. Aber da nun in den Straßen zur Kirchen 
faſt alles Volk, fo in dem Staͤdtlein war, zufammen> 
lief, trafe es ſich, daß ein Windhetzer“ von Otto Bork 
ſich auch durchdraͤngen wullte, aber ſo ungeſchicklich an 
die Sidonia mit ſeinem Kopf ſtieß, daß ſie ſchreiende 
umbfiel in eine Pfuͤtze und ihr fo fuͤrgebildet wurde, 
wo fie in Zukunft ſich hinlegen würd. — Kunnte nun⸗ 


* Ein Mann, der die Windſpiele hetzt. 
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mehro ihr Balſambuͤchslein brauchen! Mußte triefende 
zu Haufe gehen und kam gar nit in die Trauung ihrer 
Schweſter, ſondern erbauete ſich an dem Gebruͤll des 
Windhetzers, der ſie umbgeſtoßen und dem ſie davor 
die Haut blau faͤrben ließ. 

Waͤre ihr dazumalen noch gerne nachgelaufen, aber ich 
ſchaͤmete mich und folgete den Andern in die Kirche, 
wo auch alles Volk hineinſchlug, ſo auf der Straßen 
ſtunde. Und trate der Braͤutigam rechtes vom Altar 
in die Bank mit ſeinen Traufuͤhrern, wozu er ſich auch 
S. F. G. erbeten, (die andern habe aus meinem Kopf 
gekriegt); die Braut aber linkes vom Altar mit ihren 
Traufuͤhrern, von welchen M. Fabianus Timaeus der 
General⸗Superintendens der fürnehmſte war. 

Und ſollt' ich nun ſelbſten erleben, was Gebratenes an 
Ehren Dilawio dem Pfarrherrn war. Denn er ſtellete 
ſeinen Herrn Patronum, der aber nit gegenwaͤrtig 
war, ſondern fürſchuͤtzete, er muͤſſe das Eſſen beſorgen, 
und darumb auf der Burg verblieben war, ſchier als 
einen Engel vor, und ſeine Jungfern, inſonderheit 
aber die Braut, kriegten's noch dicker. Dabei hatte er 
aber eine ſolche Scheu fuͤr den fuͤrnehmen Gaͤſten, daß 
er bebete wie ein Espenlaub, und wenn er mal aus 
dem Buche ſchauete, ſo ſtunde immer das eine Auge 
auf S. F. G. das andere aber uf M. Timaeum. 
Summa: als wir wieder auf die Burg zuruͤckkehreten, 
empfinge Sidonia die Kranzjungfern ſchon wieder mit 
lieblichem Lächeln, hatte nunmehro ein weiß ſeidin 
Uebermieder mit guͤldenen Preisneſteln umb ihr Buſen⸗ 
werk und einen rothen ſammitnen Rock an, auch Tanz⸗ 
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ſchuhe mit weißen ſeidenen Strümpfen. Die Demantlen 
umb Haupt, Hals und Ohren waren verblieben. Alſo 
kame ſie mir armen Knecht noch ſchoͤner fuͤr, und ſahe 
nichts anders denn ſie, als jetzunder Alles erſtlich in 
das Brautgemach ginge, wie es der Brauch iſt. Und 
ſtunde dorten ein Brautbett mit weißen Leilachen wie 
der Schnee und alſo groß, daß wohl eine Mandel 
Schneider haͤtten drinnen naͤhen koͤnnen und ich all 
mein Lebstage nit ein ſo großes Bette geſehen. Wurfen 
alle Jungfern und Gaͤſte ihre Kraͤnze hinauf, worauf 
J. F. G. den Braͤutigam bei der Hand nahmen, mit 
ihme an das Bett traten und einen alten plattdeutſchen 
Reim ſprachen alſo lautende: 


Fruwens Rath und Bookweten Saat geraden ſellen, 
Doch wenn ſie geraden, kannſt du von Gluͤck vetellen, 
Weß truw, und holde dien Wiew in Ehren, 

Denn wird di Gott ſo 'n Gluͤck beſcheeren. 

Hebbe nich dinen egnen Kopp, aß de Rüganfchen Goͤſe, 
Bliew du geruhig, wad ſe dullkoͤpſch unde boͤſe. 
Denn iſt dat Wiew nuͤt, man de Kerl if unnüt, 

Het et immer: wat ſchall Honing in de Theerbuͤtt. 
Doch iſt de Kerl nuͤt, man dat Wiew iß unnuͤt, 

Biſt de Honing unde fe iſt de Theerbuͤtt. 


Als J. F. G. ſolches geſprochen, faßte M. Fabianus 
die Braut an ihre Hand, welche ſo roth fuͤr Schaam 
als ihr Goͤllerlein wurd, trat ebenmaͤßig mit ihr an 
das Ehebette nnd hielte eine große Vermahnunge, ſo 
daß Alle weineten, abſonderlich die lieben Jungfern, 
worauf man in den großen Ritterſaal zum Tanzen 
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aufbrach, wo Otto von Borke allbereits wieder auf 
feinem Thron ſaße und ſich von feinen Kindern aber- 
eins die Haͤnde kuͤſſen ließ. Winkete auch ebenmaͤßig 
wieder S. F. G. neben ſich auf die Bank, in waͤhrendem 
alle jungen Leute, beides Jungfern und Junggeſellen, 
fo tanzen wollten, auf eitel bunte Teppiche nieders 
krochen, womit um die Waͤnde der Fußboden beleget 
war. Hobe alſo die Muſica an mit Trumeten und 
Geigen, ſo zu unterſt und zu oberſt im Saale vertheilet 
war, und ſpielete eine Weil die oberſte Rotte, ſo lange 
die Taͤnzer zu oberſt walzeten, und eine Weil die 
unterſte, wenn ſie herunterkamen. Trat ich alſo eilends 
zur Sidonia, als ſie ſich kaum auf den Teppich geleget, 
knickbeinete und ſprach: ſchoͤnes Menſch, moͤget ihr 
nicht tanzen? worauf ſie mir ihr Haͤndeken laͤchelnde 
entgegen reckte, ich ihr aufhalfe und mit ihr dahin fuhr. 
So habe ſchon geſaget, daß ich in denen ritterlichen 
exercitiis dazumalen ſehr bewandert geweſt, woher es 
denn kam, daß Alles naͤher trat, umb uns tanzen zu 
ſehen. Als ſie muͤde war, kroch ich bei ihr auf den 
Teppich nieder an ihrer rechten Hand, und waͤhrete 
nit lange, ſo krochen noch an die drei Junkern bei ihr 
nieder und huben ihre Scherzereien an, angeſehen der 
eine ihre linke Hand und ihr Ringlein befuͤhlete, ein 
anderer ihr guͤldenes Haarnetze, ich aber ihre rechte 
Hand druͤckete. So ſchlug ſie nun umb ſich bald mit 
den Fuͤßen, bald mit den Haͤnden, item ſtieße Hans 
von Damitz, ſo ihre Haare lobete, alſo mit dem Kopf 
an feine Naſe, daß fie ihm bluten wurd und er aufs 
ſtehen mußte. Doch ſahe mans ihr an, daß es ihr mit 
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denen Püffen, fo fie rechtes und linkes austheilete, 
kein rechter Ernſt war. Alſo waͤhrete es eine ganze 
Weile, bis ein großer waͤlſcher Tanz begunnte, ſo ſie 
verlobet hatte, und ich mit ihr allein auf dem Teppich 
war. Glaͤubete darum, daß mir nimmer heute die Zeit 
beſſer kommen wuͤrd, fuͤrnemblich weil ſie mir oͤfters 
meine Hand gedruͤcket, ſowohl beim Tanz als auf dem 
Teppich, und ſprach alſo: 

Schoͤnes Menſch, Ihr wiſſet nit, wie Ihr mein Herze 
verwundet. Ich habe, ſeit ich Euch geſehen, nicht 
ſchlafen noch eſſen moͤgen, und Eure fuͤnf Kuͤßleins, 
ſo ich gekriegt, brennen mir in meinem Leibe wie fuͤnf 
Pfeile. 

Hierauf gab ſie lachende zur Antwort: Ihr kurzweilet, 
Junker, es war ja Euer Will, daß Ihr die Kuͤßleins 
gekriegt. Ach ja, ſprach ich darauf, es war mein Will, 
aber nun thut ein Mehres und machet mich wieder 
geſund! 

Was? gab ſie zur Antwort, wollet Ihr noch mehr 
Kuͤßleins? dann wird ja Eure Pein immer groͤßer, 
wenn Ihr anders mit jedem Kuͤßlein, wie Ihr ſaget, 
einen Pfeil mehr bekommet. So wird's zuletzt ſoviel 
werden, daß Ihr den Tod davon nehmen muͤßt. 
Worauf ich antwortete: ach ja, wenn Ihr Euch mein 
nit erbarmet und mein Weib werdet, muß ich den Tod 
davon nehmen. Als ich ſolches geſaget, riſſe ſie mir 
ihre Hand wegk und ſchriee, indem ſie aufſprunge und 
mit lautem Hohnlachen fortlief: was ſich der Bauern- 
kerl einbildet, ha ha der elendige Miſtjunker! — 
Solche Red' verdroß mich alſo, daß ich anfaͤnglich 
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ganz ſtarre liegen blieb, wie ein Zaunpfahl. Sodann 
aber ſprung ich auch uf, liefe ohne ein Wort zu ſagen 
aus der Thuͤren, ſattelte meinen Gaul im Stall und 
wendete der Burg auf ewig den Ruͤcken. Wie mir 
dabei zu Muthe geweſt, der ich ihr das Leben gerettet, 
muͤget ihr ſelbſten Euch abnehmen. Nachgehends hat 
ſie ſich mir geradezu vor eine Frau angetragen, die— 
weil ſie ſich aber in den Koth geworfen, habe ich fuͤr 
fie ins Gras geſpieen und ſie letzlich nit ehender wieder— 
geſehen, als bis ſie durch mein Doͤrflein gebracht und 
zum Tode gefuͤhret wurde. 
Solches verzaͤhlete der alte Mann annoch mit vielen 
Seufzern, werde aber an ſeinem Orte es in extenso 
regiſtriren und allhier nur anmerken, was er weiters 
von der Hochzeit verzaͤhlete. 
Er ſprach aber alſo: 
Ihr koͤnnet Euch wohl ſelbſten fuͤrſtellen, daß ich mich 
genau nach Allem erkuͤndiget, was nach meinem Ab: 
gang uf der Hochzeit weiters fuͤrgefallen, und hat mir 
ſolches mein Feldnachbar Bogislaff von Suckow auf 
Pegelow folgends referiret: 
Nach meinem Abgang ſind die jungen Herrn immer 
luſtiger und lebendiger umb Sidonia auf dem Teppich 
worden, ſo daß, wenn ſie nicht getanzet, ſie immer 
Puͤffe mit Haupt, Haͤnden und Fuͤßen nach allen 
Seiten ausgetheilet, bis gedachter Bogislaff ein Ge- 
ſpraͤch mit ihr begunnen, und dieweil er letzlich in 
Wolgaſt geweſt, ihr verzählet, wie die fuͤrſtliche Wittib 
in etwas ſchon getroͤſtet ſei, anerwogen ihr lieber 
Sohn Erneſtus Ludowicus, ſo ſie in etzlichen Jahren 
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nit geſehen, zu Haufe kommen wäre. Wäre ein treff- 
licher junger Herr geworden, wie Milch und Blut an⸗ 
zuſehen, und ſpielete die Zither wie ein Meiſter, ſo 
daß etliche Hofjunkern ihn mit dem Goͤtzen Apollo ver— 
glichen. Solches hat ſie in tiefe Gedanken verſetzt, in 
waͤhrendem, wie es den Anſchein gewunnen, mein 
gnaͤdiger Herr Barnim der aͤltere hat auch bei ihr auf 
den Teppich niederkriechen woͤllen. Denn Seine fürft- 
liche Gnaden war im Geſchrei, daß er gerne Wild- 
dieberei bei denen Maͤdchens triebe, und wollten Etzliche 
erzaͤhlen, daß er einen ganzen Keſſel voll Maͤdchens 
in ſeinem Hauſe hinter St. Marien gehabt. 

Doch das laſſe billig in ſeinen Wuͤrden, Summa: man 
hab's ihm anſehen koͤnnen, daß er gerne hat zu ihr 
nieder woͤllen. Aber ſein Superintendens, ſo bei ihm 
geſeſſen, hat es ihm gewegert und Sr. fürftlichen 
Gnaden etzliche Male mit dem Ellenbogen in die Seite 
geſtoßen, haben auch einander die Koͤpfe zuſammen⸗ 
geſteckt und ein langes Tuſcheln gehabt. 

Beſchließlich iſt aber S. F. G. ufgeſprungen, zu Otto 
von Bork herangetretten und ihn gefraget, ob er auch 
nit eins tanzen woͤlle? So hat jener geantwurtet: 
ja, wenn J. F. G. tanzen, tanze ich auch. Gut, hat 
S. F. G. gerufen, davor kann Rath werden, und hat 
alſofort die Sidonia aufgefordert, Otto aber ſich ein 
ander Menſch genommen, was aber M. Fabianum, 
wie es den Anſchein gehabt, alſo verdroßen, daß er 
aus der Thuͤren geloffen und ſich bis zur Tafel nit 
mehr hat ſehen laſſen. Nach dem Tanz hat aber 
S. F. G. den Burgherrn, der wieder uf feinen Thro— 
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num geftiegen, alfo angeredet: gelt Otto, Ihr habet 
an der Sidonia ein gar ſchoͤnes Töchterlein, ſo an 
meinem Hofe, wenn ich ſie unter das fuͤrſtliche Frauen 
zimmer ſteckete, ein ander Gluͤck machen wuͤrd, denn in 
Eurer Burg. 

Hierauf hat der Schalk S. F. G. lachende dieſe Ant- 
wort geben: ei ja, gnaͤdiger Herr, das waͤre wohl ein 
fetter Biſſen vor E. F. G.; nein, ich werde mich 
bedanken, in meiner Burg ſprechen auch fuͤrnehme 
Maͤnner fuͤr. Solche Rede hat den Kanzler S. F. G. 
Jacobum Kleiſt alſo gedemuͤthiget, daß er ganz roth 
worden und ebenmäßig ſtumm dem Superindenti nach- 
geloffen. Auch m. g. Herr hat die Farbe verwechſelt, 
aber ehender er noch zu Worten kommen, iſt Sidonia 
herbeiſprungen, ſo Alles mit angehoͤret und hat ihren 
Vater flehentlich gebeten, von Sr. F. G. gnaͤdigſter 
Anerbietunge einen Gebrauch zu machen und ſie an 
den Hof nach Alten Stettin oder nacher Wolgaſt 
zu ſenden. Was ſie hier ſoͤlle? Waͤre die Hochzeit 
fuͤruͤber, kaͤme Niemand uf die Burg, denn Hirſch— 
und Haſenjaͤger ꝛc. ꝛc. 

Hierauf hat ihr Vater zur Antwurt geben: ja magſtu 
nacher Wolgaſt kommen, hab' ich Nichtes dawider, 
aber gen Alten Stettin geb ich Dich nit. 

Alsbald hat die Jungfer Sidonia S. F. G. ſaͤuberlich 
mit ihrem Haͤndeken den Bart geſtreichelt, ſo ihm bis 
uf ſeinen Guͤrtel gangen, und gebeten: er woͤlle doch 
gnaͤdigſt ſorgen, daß fie gen Wolgaſt unter das fürft- 
liche Frauenzimmer geſtecket wuͤrde, anerwogen ſie 
ſchon ſoviel Schoͤnes von Wolgaſt gehoͤret, wie huͤbſch 
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es dorten ſei, auch die See nit allzuferne, fo ſie noch 
nimmer geſehen. Solche Liebkoſunge hat S. F. G. 
mit Wohlgefallen aufgenommen und ihr das Ver— 
ſprechen geben, er woͤlle ſeine liebe Muhme, die fuͤrſt— 
liche Wittib in Wolgaſt bitten, daß ſie vor eine Hof— 
jungfer bei J. F. G. angenommen wuͤrd. Und als ſie 
nun ferners gebeten: daß S. F. G. ihr nicht woͤllten 
die Zeit zu langſam machen, hat er ihr geantwurtet: 
ich werde dem Wolgaſter Großhofmeiſter Ulrich von 
Schwerin in Treptow uf dem Landtage ein Brieflein 
an meine liebe Muhme mitgeben, ſo ſolls nit lange 
waͤhren. Kannſt nachgehends auf dem Wege bei mir 
iu mein fuͤrſtlich Haus zu Alten Stettiu fuͤrſprecheu, 
und ſo ich Zeit hab' reiſe ich vielleicht mit gen Wolgaſt. 
Wiewohlen ſie ſelbſten nun uͤber dieſe Verſprechungen 
gefrohlocket, umbhergeſprungen und ſich in die Haͤnde 
geklatſchet, iſt es doch kein Waſſer auf ihres Vaters 
Muͤhle geweſt, beſondern der Alte hat zur Antwurt 
geben: aber gnaͤdiger Herr, der naͤchſte Weg von hierab 
nach Wolgaſt traͤget über Camminz fo müßte Sidonia ja 
eine Umreiſe thun, wenn ſie uͤber Alten-Stettin kaͤme? 
Solches Geſpraͤch waͤre nunmehro von denen Dienern 
des Burgherrn unterbrochen, ſo die Gaͤſte zur Tafel 
gerufen und die Muſicos bedraͤuet, daß ſie ſtille waͤren. 
Daſelbſten haͤtte nun zwar Otto von Borke S. F. G. 
oben an genoͤthiget, nachhero aber nit dero Raͤthe und 
Diener, ſondern erſten ſich ſelbſten neben m. g. H. ge⸗ 
ſetzet. Darob waͤre ein Fispern entſtanden, ſo nach 
etzlicher Zeit in einen boͤſen Zwieſpalt ausgebrochen. 
Denn nachdeme Herr Otto etwas unter die Haare 


36 


BE Zu ˙ ˙ ˙¹˙ 


gekriegt, dieweil er dem Kruge weidlich zugeſprochen, 
wäre er noch dreuſter worden und nunmehro auch mit 
ſeinem Unglauben zu Tage kommen, wie vorgehends mit 
ſeinem Hochmuth, ſo daß Maͤnniglich, der es ſonſten 
vielleicht noch nicht gewußt, haͤtte lernen können, daß 
der Hochmuth und der Unglaub ein Paar Bruͤder ſeind; 
vor welchem Gott jedes Chriſtenkind bewahren moͤge. 
Und waͤre die Sache alſo geſtalt geweſt: Es haͤtte 
Einer, er wuͤßte nit mehr wer und warumb, bei der 
Tafel zu ſeinem Nachbaren betheuernde geſaget: der 
Herr Jeſus weiß, daß ich die Wahrheit rede. Welches 
Wort der gotlloſe Burgherr aufgemutzet und lachende 
zur Antwurt geben: in Zarnow (ſehet fo geht es, ſprach 
der alte Mann, da weiß ich mit einem Mal den 
Namen widder) alſo: in Zarnow davon weiß der 
Herrn Jeſus ſo wenig, als mein Großvater unten 
im Gewoͤlbe von unſrer Hochzeit. Hierauf iſt alles 
ſo ſtumm worden, als wenn ein Menſch unter die 
zwitſchernden Staaren ſcheußt, und hat m. g. H. eben 
eine Bahrenklaue (ſo man mit einer gehlen Senfſaucen 
und Gebackenem rundumherangerichtet) zwiſchen feinen 
Lefzen gehalten; ob ſolcher Red' aber ſeind ihm die 
Augen weit herfuͤrgetreten, hat die Klaue wieder uf 
den Teller geleget, ſich haſtig das Manl mit ſeinem 
Salvet oder Facinetlein gewiſchet und ihme zugerufen 
auf Plattdeutſch: wat Duͤwel Otto, weſet ji ehn Liber 
tiner? worauf jener ebenmaͤßig zur Antwort geben: 
ehn rechter Eddelmann moot in allen Dingen ehn 
Libertiner ſyn unde nich Alles dohn unde globen, wat 
de Förſten willen unde de Papen vertellen. Worauf 
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S. F. G. zur Antwuͤrt geben: was mich anlanget, ſo 
vergeb' ich Euch, dieweil ihr doch ſchon thun ſoͤllet, 
was ich Euch befehle; denn die Zeiten, wo der Adel 
offenbarlich gegen ſeine Fuͤrſten pochete ſeind fuͤruͤber; 
was aber unſern Herr Gott anlanget, ſo wird M. 
Fabianus Euch die Glatze waſchen. 

So hat ſich M. Fabianus nun anfaͤnglich verfaͤrbet, 
ſich aber alsbald, und weilen Alles ſeine Augen auf 
ihn gewendet, in Poſitur geſetzet und geſagt: Sehet 
Ihr nicht, Junker, daß Ihr den großen Fuͤrſten des 
Lebens verſpottet, den Gott ſelbſt, der nicht leuget, 
wie St. Paulus ſagt Titus 1, verſe 2, ſchon vor den 
Zeiten der Welt d. i. vor ewigen Zeiten verheißen hat? 
Ja, ich meine alſo, und noch mehr, wie Ihr heute 
Euren zeitlichen Fuͤrſten verſpottet habt. 

Nunmehro kriegte der Junker, dieweilen Alles lachte, 
den duͤrren Huſten oder den Schaafshuſten. Haͤtte ihn 
auch wohl behalten, wenn jetzunder nit der Opferteller 
vor Braut und Braͤutigam kommen waͤre. So wurf 
mein gnaͤdiger Herr erſtlich zween Ducaten uf den 
Teller. Dazu verſchnitte der Junker ſpoͤttiſch fein An⸗ 
geſicht und wurfe ſieben Stuͤck Rofenobel * uf den 
Teller, ſich in die Bruſt werfende. Lachete aber wie 
ein wiehernder Gaul hell in die Hoͤh, als der Teller 
nunmehro an M. Fabianum gelangete und ſelbiger 
einen Schreckenberger““ einlegete. 

Solches verdroß m. g. H. abereins und blieſe dem 
* Roſenobel, alte engliſche, in Pommern nicht ungebraͤuchliche 


Geldmuͤnze, etwa im Werth von 6 M. 50 Pf. — * Schrecken⸗ 
berger, kleine ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, im Werth von 50. Pf. 
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Kanzler heimlich in feine Ohren, er ſölle das Ans 
ſpannen beſtellen. Iſt auch vor dem Back- und Kuch⸗ 
werk noch ufgeſtanden mit ſeinen Dienern und hat 
dem hoffaͤrtigen Junker die Hand gereichet mit den 
Worten: Bekehret Euch Otto, ſonſt, ſorge ich, traget 
Ihr dem Teufel Eure Haut zu Markte, und es ergeht 
Euch wie dem reichen Mann in der Hoͤllen. Hierauf 
hat aber jener ſpoͤttiſch zur Antwort geben: ich ver⸗ 
hoffe dorten gute Geſellſchaft zu kriegen, gnaͤdiger 
Herr, fahret wohl und nehmet das Geleite mit; denn 
ich kann meine Gaͤſte nicht verlaſſen. 

Iſt alſo zwar ufgeſtanden, aber gleich wieder nieder 
geſeſſen, worauf der ganze Adel ſich alſofort erhoben 
und S. F. G. das Geleite geben, item die Sidonia, 
welche m. g. H. noch einmal angelegen, vor ſie zu 
ſorgen, anerwogen er ſaͤhe, wie es hier in ihres 
Vaters Burg umb Gottes Wort ſtuͤnde. Solches hat 
inſonderheit M. Fabianus wohlgefaͤllig aufgenommen 
und verſprochen vor ſie bei S. F. G. ein gut Wort 
einzulegen, daß ſie alsbald aus dieſem Sodom befreiet 
wuͤrde. 

Nunmehro ſchwiege der alte Uckerman fein ſtille. Ein 
Mehres wuͤßte er nicht von der Auferziehunge der 
Sidonia. — Ritte alſo über Freienwalde, wo ich noch 
Etzliches von ihr in Erfahrung zoge, ſo ich nachgehends 
an ſeinem Ort gedenken werde, wieder uf Alten— 
Stettin, und ſchiffete drei Tage nachhero, als der 
Wind gut worden, gen Wolgaſt, umb allhier ein 
Mehres zu erkundigen. 
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Wie Sidonia an den fürftlichen Hof in Wolgaſt gekommen, und 
was allda ſich weiters mit ihr eraͤugnet. 


n Wolgaſt habe Nachgeſetztes wohl mehr denn 
J von zehn alten Leuten zuſammengefraget; will 
ſie aber nicht nominatim auffuͤhren, beſondern es 
machen wie die Tiſchler, ſo aus vielen alten Brettern 
eine neue Kiſte zuſammenſchlagen. 

S. F. G. Barnim der aͤltere haben ſicherlich allbereits 
uf dem Landtage in Treptow bei dem Wolgaſtiſchen 
Großhofmeiſter Ulrico von Schwerin, fo ein Mit— 
vormund der fuͤnf jungen Herren von Pommern ge— 
weſt, ein gut Wort vor die Sidonia eingeleget. Selbiger 
aber hat gebrummelt und geſaget: die fuͤrſtliche Wittib 
haͤtte allbereits ſo viel Frauenzimmer, daß man die 
Peene leichtlich damit zudammen koͤnne, und muͤge er 
keine neue Lachtaube mehr am Hofe haben, zumalen 
aber die Sidonia nit, anerwogen er ihren Vater als 
einen hoffaͤrtigen Geſellen kenne, der ſogar verlange, 
daß man ihn Er titulire. Hat auch nichtes verfangen 
wollen, daß J. F. G. wie M. Fabianus ihn gebeten; 
geſtalt Sie kaumb auf Ihr fuͤrſtliches Haus in Stettin 
widder angelanget, als die pommerſche Wittib in 
Wolgaſt einen Boten geſchicket: ſie woͤlle die Sidonia 
nit in ihren Dienſt haben, J. F. G. muͤge fie nur all- 
dorten behalten. 

Aber daran hat mein gnaͤdiger Herre ſich nicht ge— 
kehret, beſondern da Sidonia, ſo ihren Vater das 
Recht uͤber den Kopf genommen und in Wahrheit uͤber 
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Stettin gereifet ift, J. F. G. bittend angelegen: er 
woͤlle ſie gen Wolgaſt bringen, geſtalt dorten eine ehr— 
ſame fuͤrſtliche Hausfrau waͤre, ſo ihr Augenmerk auf 
ſie haben wuͤrd, wie ſie wohl ſelbſten fuͤhle, daß es 
vor ſie noth waͤre, item auch M. Fabianus vor ſie 
gebeten, dieweil ſie einen ſolchen Muth zeige ihr junges 
Fleiſch zu kreuzigen ſammt denen Luͤſten und Begierden: 
(ach ja, ich ſollte meinen!) iſt S. F. G. mit ihr auf⸗ 
gebrochen in einem großen Segelboot, und ohne daß 
Etwelcher es vermuthet, iſt er mit gutem Winde Wol— 
gaſt angelaufen und hat das Schifflein hinten am 
Waſſerpförtlein bei der fuͤrſtlichen Burg anlegen laſſen. 
Hieſelbſten hat ihn die Muͤllerſche ihre Mutter, ſo 
dorten Zeug geſpuͤlet, ausſteigen ſehen, und m. g. H. 
unter einem Arm die Sidonia gehalten, ſo eine ſchwarze 
Zobelſchaube angehabt, item eine pelzfuͤtterte Huͤlle 
uͤber ihre Ohren, unter dem andern Arme aber hat er 
wiederumb eine Puppe gehabt; naͤmblich die Evam, 
wozu ihm die Sidonia als ein Fuͤrbild gedienet, (ach 
ja, ward wohl eine rechte Eva an Untugend, inmaaßen 
ſie ebenſo viel Elend uͤber das Land Pommern ge— 
bracht, denn dieſe uͤber die ganze Welt). Alſo iſt mein 
gnaͤdiger Herr mit einer gelben ledernen Hauben und 
einem ſchwarzen Regenmantel angethan aus dem Boot 
mit ihr geſtiegen, durch das kleine Pfoͤrtlein gangen, 
uͤber den zweiten Schloßhof in den erſten, und alſo— 
gleich, ohne daß J. F. G. ein Menſch gewahr worden, 
in den zweiten Gaden geſtiegen und an die Zimmer 
der fuͤrſtlichen Wittib getreten. Haben aber ſchon 
draußen gehoͤret, daß meine gnaͤdige Frau mit ihrem 
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Frauenzimmer geſpunnen und dazu einen Pfalm nach 
der Lobwaſſerſchen Melodei aus voller Kehlen ge— 
ſungen, welchen Pſalm auch das Spinnenrad meiner 
gnaͤdigen Frau, fo ihr Herzog Barnim ſelbſten ge- 
drehet, auf einem kleinen Gloͤckleinwerk dazu geſpielet, 
daß es luſtig anzuhoͤren geweſt. Nach etzlichem Warten 
hat m. g. H. angeklopfet, ſolches auch eine fuͤrſtliche 
Jungfer, ſo dicht an der Thuͤren geſeſſen, vernommen 
und: man naͤher! gerufen. 

So feind nun beede eingetreten, woruͤber ſich m. g. F. 
aber ſo entſetzet, daß ſie den Faden verloren und gleich 
aufgeſchrien: lieber Ohm, iſt das doch die Sidonia? 
ſie von den Haͤupten bis zu den Fuͤßen anſehende. 
Und als S. F. G. ſich entſchuͤldiget, daß ers ihrem 
Vater verſprochen, hat ſie ihn nicht weiter ſprechen 
laſſen, beſondern geſaget: lieber Ohm, Dr. Martinus 
ſagete an meinem Hochzeitstage, daß er ſich niemalen 
in ſeinem Gebet unterbrechen ließe, dieweilen er ver— 
ſpuͤret, daß es immer etwas Boͤſes bedeute! So habet 
Ihr uns nun in unſerm Gebet unterbrochen; darumb 
ſetzet Euch allhier mit der Jungfer, und koͤnnet ihr 
Beide miteinſtimmen in den Pſalm 136, wenn Ihr 
ihn wiſſet. So iſt m. g. F. nun mit klarer Stimmen 
eingefallen, als m. g. F. wieder den Faden ufgenommen 
und das Gloͤckleinwerk mit dem Fuße angeſtoßen, item 
alles Frauenzimmer; aber Sidonia hat allein ſtille ge⸗ 
ſeſſen und ſich in den Schooß geſchauet. 

Als ſie nu zu Ende kommen, hat m. g. F. erſtlich ſich 
an Kopf und Bruſt bekreuzigt und darauf zur Sidonia 
geſaget: nun Du einmal hier biſt, kannſtu an meinem 
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Hofe verbleiben, nimmb Dich aber in Acht, daß Du 
Deine Augen nit nach dem jungen Mannsvolk ſteuerſt; 
denn ſolches iſt ein Graͤuel fuͤr meinen Augen, und ein 
ſolch Weibsbild, wie die Schrift ſaget, fuͤrwahr eine 
Sau mit einem guͤldenem Haarband. 

Hierauf hat ſich Sidonia verfaͤrbet, aber m. g. Herren, 
der gerne ſolche Saͤue hatte, wie man ſagt, hats ver- 
droſſen, und m. g. F. gebeten: ſie moͤge nit immerfort 
ſo ſauerſehende noch ſo traurig umb ihren lieben Ehe— 
herrn ſein; worauf ſie aber zur Antwort geben: lieber 
Ohm, ſo lange ich lebe, werde ich meines Philippleins 
nimmer vergeſſen, zumalen mein Schickſal mir all— 
bereits bei meiner Trauung fuͤrgebildet wurde. 

So hat m. g. H. nun gethan, als wuͤßte er nicht, was 
alldorten fuͤrgefallen, obwohlen ſie es ihme doch wie 
Jedermann wohl an die hundert Malen geklaget, und 
zur Antwort geben: was meinet Ihr liebe Muhme? — 
Ei, ſprach ſie darauf; ſo hoͤret denn, Ohm, Euer blaues 
Wunder: als Dr. Martinus unſere Ringe wechſeln 
wollte, iſt ihm mein Ring unverſehends entfallen, dar⸗ 
uͤber er ſich beweget, ihme abgepuſtet und alſo hinter 
ſich geſprochen: hoͤrſte Teufel, es gehet Dir nicht an. 
Iſt aber den leidigen Boͤſewicht doch angangen, ge— 
ſtalt ich arme Wittib meinen lieben Eheherrn ſchon 
in feinem 45 ten Jahre habe einſargen muͤſſen, worauf 
ſich m. g. F. ihre Augen ſchluchzende mit ihrem Schurz— 
fleck gewiſchet. Hat jener troͤſtende ihr zur Antwort 
geben: aber, Muhme, bedenket doch, daß er Euch in 
Euren fünf Söhnen einen rechten Gottesſegen hinter- 
laſſen, wo habet Ihr jetzo ſelbige? Dieſes hat m. g. F. 
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in Etwas wiederumb getröftet, hat von ihren Kindern 
verzaͤhlet, item wie ſchoͤn ihr junger Herr Erneſtus 
Ludowicus geworden, den ſie mit dem kleinen Caſimir 
jetzunder nur allein bei Hofe habe. 

Hier hat Sidonia, wie die andern Jungfern geſehen, 
unruhig auf ihrem Stuhle hin- und hergerucket, und 
ihre Augen ſeind ihr wie zween Fackeln ploͤtzlich auf— 
geleuchtet, ſo daß maͤnniglich abnehmen kann, was ſie 
damalen ſchon bei ſich ſelbſten judiciret! denn fie hat 
ſich von Tag zu Tage gebeſſert, (verſtehe in ihrer Bos— 
heit) wie ein junger Wolf. 

Hierauf hat m. g. H. zur Antwort geben: ei Muhme, 
es iſt kein Wunder, daß eine ſchoͤne Frane einen ſchoͤnen 
Sohn hat, darumb thaͤtet Ihr wohl, da Ihr Euren 
Eheliebſten ſchon laͤnger als zehn Jahre beklaget, wenn 
Ihr endlich wahr machet, was ich Euch ſchon ofter— 
malen gerathen, und uns bald eine luſtige Hochzeit 
gaͤbet. Solches wuͤrde Euch auf andere Gedanken 
bringen und die boͤſen Grillen vertreiben. Denn ſaget, 
was Ihr wollet, ein friſcher Kerl iſt der beſte Doktor 
vor eine traurige Wittib. Dabei hat m. g. H. ſich 
die gelbe lederne Hauben abgezogen, ſeinen Kopf mit 
dem weißen Bart vorgeſtoßen und gefraget: was ſaget 
Ihr zum Exempel zu Eurem Ohm? 

Und obwohlen die Fuͤrſtin anfaͤnglich uͤber dieſe Red 
und Pofitur gelächelt, iſt fie doch bald fo ſauer als 
ein ſaurer Apfel worden, angeſehen alles Frauen 
zimmer ringsumbher gekichert und Sidonia der Kuͤtzel 
alſo in die Bruſt geſtiegen, daß ſie hell herausgeplatzet. 
M. g. F. hat alſo zur Antwort geben: pfui Ohm, Ihr 


44 


kommet mir immer mit Narrentheidinge. Ich vers 
bitts mir aber, merkts Euch, zum letzten Male. Wiſſet 
Ihr nicht, daß St. Paulus ſaget: es iſt denen Witt: 
wen gut, weun ſie auch bleiben, wie ich. 

Ei wohl weiß ichs, hat m. g. H. geantwurtet, er 
ſaget aber auch: So will ich nun, daß die jungen 
Wittwen freien. IIla: ach lieber Ohm, ich bin nit 
mehr jung! IIle: Ihr ſeid noch ſo jung und flink, 
Muhme, wie ein junger Wieſel, und gelt, wenn ein 
Fremder kaͤm und ſollte die Wittib allhier unter dem 
jungen Frauenzimmer ausſuchen, achte ich, er haͤtte 
ſeine Plage; was meinſtu Sidonia? 

Ach ja, hat dieſe zur Antwort geben, ich haͤtte nimmer— 
mehr m. g. F. mir allſo jung fuͤrgeſtellet, J. F. G. 
ſeind ja noch wie Milch und Blut. Solches hat denn 
doch m. g. F. ergetzet, hat ſichs aber nit merken laſſen, 
nur ein wenig gelaͤchelt und darauf geſeufzelt, S. F. G. 
aber auf die Hand geſchlagen, als er ihre Hand hat 
greifen und kuͤſſen woͤllen, ſagende: Ohm, ich habs 
Euch ſchon mal geſaget, Ihr ſollet die Narrenthei— 
dinge laſſen. 

Hierzwiſchen aber hat draußen auf dem Gange der 
Marſch Bogislai des zehnten angehoben, ſo vor J. F. 
G. geſpielet iſt, als er in Jeruſalem die via dolorosa 
gen Golgatha gezogen. Denn alſo war es der Brauch 
in beeden Haͤuſern zu Pommern, daß eine halbe Stunde 
vor Eſſen auf dem laugen Gange in der zweiten Sta— 
tion rechtes 3 Drumeter mit einer Heerpauken auf 
ein Geruͤſte traten und dieſe eine Weil, jene auch eine 
Weil ſpieleten. So verſammblete ſich denn Allens zum 
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Eſſen vom Hofmarſchall und denen Junkern bis zu 
denen Pferdeknechten und denen Bauern, ſo duͤrres 
Holz oder Pferdefutter auf das fuͤrſtliche Haus ge- 
bracht. Wurde darauf in die zehen Zimmer geſpeiſet, 
ſo alle offen ſtunden und uf den Gang leiteten, was 
ich allhier notiren muß, inmaßen dadurch nachgehends 
ſoviel Scandalum durch die Sidonia beſchahe. Solche 
Muſica hat ſie ſchon anjetzo ſehr ergetzet; denn kaumb 
iſt ſelbige aufgeſchmettert, als ſie angefangen die Fuͤße 
zu ſetzen, doch nit wie zum Pilger- befondern zum 
Walzergange, inmaßen ſie unter ihrer langen Zobel— 
ſchaube den Takt dazu mit den Fuͤßleins geſtoßen, wie 
man einstheils deutlich geſehen, anderstheils auch an 
dem Zittern der Schaube klaͤrlich verſpuͤret. 

Alsbald iſt der Großhofmeiſter Ulrich von Schwerin 
eingetreten, und nachdeme er ſich verwundert geſtellet 
und das Maul verſchnitten, hat er erſtlich denen fürft- 
lichen Perſonen die Hand gekuͤſſet, m. g. H. willkom⸗ 
men in Wolgaſt geheißen und hierauf m. g. F. ge⸗ 
fraget: ob der Credenzer und die 12 Junkern heute 
bei der Tafel aufwarten ſoͤllten, angeſehen er ſchon 
in Erfahrunge gezogen, daß die gnaͤdige Herrſchaft 
von Stettin allhier eingeſprochen. Aber m. g. H. hat 
ſolches gewegert und gebeten, alleine an der Tafel zu 
verbleiben mit m. g. F. — Den Großhofmeiſter und 
die jungen Prinzen woͤlle er noch umb ſich leiden, item, 
ſo lange er allhier waͤre, moͤge man die Sidonia auch 
an die Fuͤrſtentafel ſetzen, angeſehen fie von fürnehmen 
Geſchlechte waͤr und er m. g. F. noch Manches uͤber 
ſie zu ſagen haͤtte. Denn er haͤtte ſie allbereits auch 
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vor eine Eva gefchnitten, und die erſte Menfchin müßte 
wie billig auch an die erſten Tafel. Hierauf hat m. 
g. H. die Puppe unter ſeinem Arme herfuͤrgethan und 
gerufen: kiekt Ulrich, Ihr habet den Adam, ſo jetzt 
fertig iſt, in Treptow geſehen, was ſaget Ihr allhier 
zu der Eva? Liebe Muhme ſchauet auch her, iſt ſie 
nicht die leibhaftige Sidonia? Solche Sag hat Beede 
verdroſſen, Ulrich Nichtes geſagt, m. g. F. aber zur 
Antwort geben: Ihr werdet das junge Ding eitel 
machen, Ohm; worauf der Großhofmeiſter erſtlich ein- 
gefallen und geantwurtet: ja und das Abbild ſiehet 
noch verliebter aus, denn das Fuͤrbild, ſo daß ich 
ſorge, wenn Eva alſo ausgeſehen, haͤtte ſie ihren Adam 
in den Stich gelaſſen und waͤre mit dem Teufel ſelb⸗ 
ſten zum Teufel geloffen. 

Endlich iſt man mit dem letzten Verſch des Liedes: 
gen Zion zeucht ein Pommerheld, zur Tafel gangen, 
fuͤrauf die beeden fuͤrſtlichen Perſonen, und haben in 
der Junkerſtuben alle Junkern immer einer uͤber den 
andern den Kopf aus der Thuͤren geſtecket, umb die 
ſchoͤne Sidonia zu ſehen, fo ihre Zobelſchaube ab— 
geleget, und ſo leicht wie eine Hindin im rothen ſam⸗ 
mitnen Mieder mit guͤldenen Preisriemen umb ihr 
Buſenwerk an ihnen fuͤruͤbergeſchwebet. 

In dem fuͤrſtlichen Eßzimmer hat es dazumalen an 
allen Waͤnden große conterfektiſche Baren gehabt, ſo 
ſich immer je zween und zween umbarmet, und hat 
m. g. H. Erneſtus Ludowicus ſchon beiſeits an einem 
Baren gelehnet, einen ſchwarzen ſpaniſchen Mantel 
mit guͤldenen Ketten anhabende, iſt aber alſogleich 
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fürgetreten, hat feinem Herrn Ohm gebuͤhrlich die 
Hand gekuͤſſet und nach J. F. G. Leibsgelegenheit ſich 
erkuͤndiget. 

Solliches hat m. g. H. ergetzet, ihm die rothen Wangen 
geklopfet und zur Antwort geben: ei Vetter, ich habe 
nit zuviel von Dir gehoͤret, wellich gewachſener Burſche 
biſtu auf hohen Schulen worden! Hei wie haben 
jetzunder der Sidonia die Augen geflogen, ſo zu einem 
großen Ungluͤck bei dem jungen Herren an die Tafel 
geſetzet ift. Zuvorab hat m. g. F. fie noch erſtlich auf— 
gerufen das Tiſchgebet zu ſprechen, iſt aber verroͤthet 
und verſtummet, was Maͤnniglich noch ihrer Bloͤde 
zugeſchrieben, worauf dann der junge Herr auf Be— 
fehlich ſeiner Mutter das Tiſchgebet hat thun muͤſſen. 
Darnach aber iſt ihr das Maͤulchen bei dem jungen 
Herrn beſſer gangen, und als letztlich Maͤnniglich 
ſeinem Nachbaren eins ausgebracht, hat der junge 
Herr ihr auch ſchon eins ausgebracht und fie willkom— 
men heißen in ſeiner Mutter Haus. Als man widder 
aufgeſtanden, hat fie das Gratias beten ſollen, aber— 
malen nicht gekunnt, wiederumb der junge Herr fuͤr 
ſie gebetet, und darauf der boͤſe Geiſt ohne Zweifel 
m. g. H. dem alten Herzogen eingegeben, daß er alſo 
zu m. g. F. geſprochen, angeſehen er bei der Tafel 
einen wackeren pommerſchen Schlurf gethan: — liebe 
Muhme, ich habe an meinem Hofe den waͤlſchen Brauch 
eingefuͤhret, daß nach der Tafel das Mannsvolk das 
Frauenzimmer kuͤßet, laſſet es uns auch allhier ſo 
halten, und hiemit m. g. F. erſtlich einen fetten Schmatz 
geſtohlen und darauf der Sidonia. Hieruͤber hat Ulrich 
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von Schwerin gebührentlich den Kopf gefchüttelt, ab- 
ſonderlich als der alte Herr meinen jungen Herrn 
vermahnet, es ihme nachzuthun. Davor iſt mein junger 
Herr aber verſchaamrothet und hat ſeine Augen zu 
Boden geſchlagen (o wehe, daß dieſer keuſche Juͤng— 
ling von ſeinem eignen Ohm iſt auf den Abweg ge— 
führet, fo daß er ſelbſten nachgehends judiciret, es ſei 
faſt eine abgelegte Charte geweſt!) Denn m. g. H. 
hat ſelbſten oftermalen ſeinem Kanzler Erasmus von 
Kuͤſſow nachgehends erzaͤhlet, daß, als er ſeine Augen 
wieder in die Hoͤhe gehoben, er's wegk gekriegt, geſtalt 
Sidonia ihn alſo angeſehen, als wenn ſie gleich ſein 
Herze mit ihren Augen ſpießen woͤllen und dabei ihme 
zugemuͤrmelt: ihr werdets noch wohl lernen! — Denn 
dieweilen Ulricus von Schwerin, ſo ſie auch hat kuͤſſen 
ſollen, ein groß Wort gegen den alten Herren ge— 
brauchet und geſaget: er kuͤſſe kein Weib nicht denn 
feine Eheliebſte — habens die Andern nicht gehoͤret. 
Summa: nachdeme J. F. G. gelachet und Alles vor 
einen froͤhlichen Scherz ausgeleget, hat er ſeine Puppe 
widder unter einen Arm und die Sidonia unter den 
andern genommen und iſt in den Schloßgarten nieder— 
geſtiegen, klagende, daß es ihme nimmer gelingen 
wölle, in dies alte ſaure Trauerhaus wieder ein froͤh— 
liches Lachen zu erhalten, er moͤge es anheben wie er 
woͤlle. 

Darumb iſt m. g. H. auch des andern Tags widder 
abgeſegelt. Denn wiewohlen die fuͤrſtliche Wittib ihme 
des Morgens den Stallmeiſter ihres jungen Herren, 
Johannes Appellmann zugeſchicket: ob S. F. G. auf 
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die Jagd reuten, oder im Schloßgarten Karpfen fiſchen 
woͤlle (welches er anſonſten immer gerne gethan, ans 
erwogen es viele und große Karpfen im Schloßgarten 
gehabt) hat m. g. H. doch Alles verredet: nein, woͤlle 
nicht reuten noch fiſchen, beſondern um 10 Uhren 
ſegeln, weil der Wind ihme gnaͤdig worden waͤre. So 
hat nun Maͤnniglich geglaͤubet S. F. G. waͤren boͤſe, 
und hat darumb die fuͤrſtliche Wittwe mit ihrem jun⸗ 
gen Herren und dem Großhofmeiſter Ulrico ihme ſelb— 
ſten das Geleite geben, umb ihne wieder gut zu kriegen; 
item hat Sidonia mitgehen muͤſſen. Auch hat auf dem 
Schloßhof ein pommerſches Faͤhnlein zu Ehren S. 
F. G. geſtanden und feind in der Eil an die zehn Kar— 
thaunen aufgefahren um ihme den Abſchied nachzu⸗ 
pruſten. Iſt aber ehrbarlich verblieben, doch hat er 5 
letzlich, als er vor dem Waſſerpfoͤrtlein wieder in das 
Boot niedergeſtiegen, die fuͤrſtliche Wittib gekuͤſſet, 
ihr abermalen die Sidoniam rekommandiret, nach— 
gehends auch dieſe ſelbſten, fo geweinet und geſchluchzet, 
in feinen Arm genommen und ſie zu allem Guten ver— 
mahnet, darauf aber mit einem guten, friſchen Wind 
abgeſegelt, ohne ſich noch einmal umbzuſchauen. 


Caput 5. 

Sidonia weiß Nichtes von Gottes Wort, ſuchet aber davor den 

jungen Herren in Wolgaſt zu fahen. 

a aber m. g. F. ihre Zobelſchaube vergeffen 
und vor dem Waſſerpfoͤrtlein ein faſt friſcher 

Wind gewehet, iſt fie des anders Tags, fo ein Sonn- 

tag geweſt, alſo mit Hauptbloͤde befallen, daß ſie nit 
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hat mügen in die Kirche niederſteigen. Derowegen 
aber hat m. g. F. weder dazumalen noch ſonſten, wenn 
ihr etwas Unzeitigs zugeftoßen, die liebe Predigt ver— 
ſaͤumet, beſondern hat ſich in ihrer Stuben im zweiten 
Gaden auf ein Kiſſen, ſo dazu eingerichtet geweſt, auf 
die Erde geleget, das Ohr uͤber ein Schallloch halteude, 
ſo unten in der Schloßkirchen gerade uͤber der Kanzel 
geweſt, ſo daß ſie jeglichs Wort hat hoͤren muͤgen. 
Item, ſo der Prediger Spruͤche beigezogen, hat ſie 
eine oder zween Jungfern daneben ſitzen gehabt, denen 
ſie ſelbige gleich zugerufen, umb ſie in der Bibel, ſo 
fie immer auf ihrem Schooß haben halten muͤſſen 
nachzuſchlagen, damit J. F. G. ſelbige nach dem 
Gottesdienſt hat hinterleſen koͤnnen. Damalen aber 
hat m. g. F. alle andern Jungfern in die Kirche 
niederſteigen laſſen und nur die Sidonia umb ſich 
behalten, angeſehen, J. F. G. ſie hat ausſichten 
wollen. 

Aber, ach großer Gott! wenn m. g. F. ihr hat zuge⸗ 
rufen: ſuche im Propheten Jeſaias! hat ſie im N. 
Teſtament geſuchet, item: ſuche im Evaugelium Jo— 
hannes, iſt's im A. Teſtament beſchehen. Solches hat 
die fromme Wittib anfaͤnglich nicht verſpuͤret, end— 
lich aber iſt ſie's aus der Ferne gewahr worden, uf— 
geſprungen, ihr die Bibel wegkgeriſſen: ob ſie denn 
wirklich eine Heidin waͤr, haͤtte geſtern kein einzig 
Gebetlein gewußt, ſo doch die kleinſten Kinder wuͤßten, 
und kennete heute nicht, was im A. und was im N. 
Teſtament ſtuͤnde. Solle ſich ſchaͤmen — ach wehe, 
welch ein Unkraut habe ich an Dir uͤberkommen! 
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So hat der ſchlaue Zeiſig zu weinen begunnen: ihr 
Vater haͤtte ihr das Chriſtenthumb nicht lernen laſſen, 
ſo gerne ſie es gewoͤllt, geſtalt er daruͤber ſeinen Spott 
triebe, und ſei dieſes fuͤrnehmlich der Grund, daß ſie 
bei J. F. G. ihre Zuflucht ſuchete, damit auch aus ihr 
eine fromme Chriſtenmenſchin wuͤrde ꝛc. Solches hat 
m. g. F. erbarmet, iſt alſogleich ſanftmuͤthiger worden 
und ihr verſprochen, wenn die Predigt aus ſei, ſoͤlle 
Dr. Dionyſius Gerſchow, ſo aus der Daber gebuͤrtig 
und ein faſt ſtrenger Mann war, heraufkommen und 
ſie alſogleich in ihrer Gegenwaͤrtigkeit aus dem Kate— 
chismo examiniren, was ſie wuͤßte. Davor hat ſich 
die Jungfer aber alſo entſetzet, daß ihr die Zaͤhne in 
ihrem Maͤulchen geklappert, m. g. F. aͤngſtlich die 
Hand gekuͤſſet und gebeten, es noch um 14 Tage an⸗ 
ſtehen zu laſſen, damit ſie ſich erſtlich ſelbſten in Etwas 
informiren muͤge, item ſie gebeten, ihr eine Jungfer 
zuzuweiſen, ſo ſie oͤftermalen fuͤrnehmen und den 
Katechismus uͤberhoͤren koͤnne. 

Solches hat m. g. F. verſprochen und ihr Clara von 
Dewitz ihre Hofjungfer rekommandiret, anerwogen 
dieſe auch aus der Daber gebuͤrtig waͤr und am beſten 
umb den Doktor ſeine Weis Beſcheid wuͤßte. Und iſt 
dieſe Clara, von der man noch viel ein Mehres hoͤren 
wird, ein klein wonneſames Maͤgdlein geweſt, ein 
Jahr aͤlter denn Sidonia, kalt von Temperament, 
ſchlau, unerſchrocken, getreulich bis in den Tod, gutes 
Gemuͤths, mitleidig und eine gute Chriſtin, ſo immer 
eine große, fteife Halskrauſe getragen, daß ihr Koͤpf⸗ 
lein kaumb daraus herfuͤrgekrochen, item einen langen 
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Huſeken *, jo hinten nachgeſchleppet. Hat ſich aber 
allbereits einen Braͤutigam heimblich angeſchaffet, 
naͤmlich Markus Borken, einen Vetter der Sidonia, 
ſo Hofjunker in Wolgaſt geweſen, ein trefflicher, 
frommer und ehrbarer Geſelle. Haben ſich beede uf 
einer Waſſerfahrt verlobet, ſo m. g. F. gen Penemuͤnde 
angeſtellet, geſtalt ſie beede hinten im Boot zu ſitzen 
kommen. Dieweilen aber m. g. F. ſeit dem Tode ihres 
Eheherrn alles Liebeswerk verlobet und darumb auch 
nit hat leiden muͤgen, daß ihre Hofleut Loͤffelei trieben, 
haben ſie bis auf gelegene Zeit ihr Ding alſo heimlich 
gehalten, daß Niemand, noch meine gnaͤdige Frau 
nicht, etwas verſpuͤret. Selbige Klara wurd nun- 
mehro, wie eben bemeldet, der Sidonia vor eine In- 
formatorinn zugeordnet. Hat aber die Haͤnde uͤber 
dem Kopf zuſammengeſchlagen, als ſie ſelbiger erſtlich 
den Katechismum uͤberhoͤret und ſie alle Tage an die 
4, 5 Stunden bei ſich ſitzen laſſen in ihrer Kammer, 
umb zu lernen. Solches aber hat wenig verfangen, 
angeſehen ſie immer Narrentheidinge getrieben. Hat 
bald ſich nach der Junkerei erkundiget, bald gefraget, 
ob S. F. G. Erneſtus Ludovikus allbereits eine Braut 
haͤtte, item ob ſie ſelbſten (verſtehe die Clara) auch 
ſchon ihr Theil uͤberkommen, item ob die alte ſaure 
Maultaſche, womit ſie m. g. F. gemeinet, immer alſo 
ausſaͤhe und es allhier niemalen Spiel und Tanz gaͤb? 
und was ſie ſonſten Unartiges fuͤrgebracht, wobei ſie 
oftermalen den lieben Katechismum unter das Bett 
geſchleudert, auch wohl mit denen Fuͤßen getrampelt 


Langer Rock, ein Stola. 
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und gefaget: fie lerne Nichtes, wäre ſchon zu alt, umb 
als ein Kindlein den Katechismum zu lernen ꝛc. 
Vergeblich hat die Andere ſie ſanftmuͤthiglich zu allem 
Guten vermahnet und ihr ihr eigen Exempel fuͤr— 
geſtellet. Denn das ganze fuͤrſtliche Frauenzimmer 
wuͤrde allhier alle 8 Tage einestheils in der Kirchen, 
einstheils in der Stuben m. g. F. umbwechſelnd im 
Katechismo von Dr. Gerſchowio examiniret, und nit 
blos im Catechismo Lutheri, den ſie alle wiſſen 
müßten, ſondern auch im Catechismo Gerschovii. 
Selbigen haͤtte ſein eigener Bruder geſchrieben, ſo ein 
Rathsherr im AltensStettin wär und Timotheus mit 
Fuͤrnamen hieß. So ſoͤlle fie nunmehro nur erſtlich 
fleißig den Catechismum Lutheri lernen, damit ſie 
nachgehends auch den Catechismum Gerschovii lernen 
kuͤnnte und nicht mit Schanden beſtuͤnd, angeſehen ſo— 
wohl der Dr. als m. g. F. gar viel darauf hielten. 
Ueber ſolche Sag' iſt ſie ſo verſtuͤrzt geweſt, daß ſie 
nach etlichen Tagen ſchon widder hat den fuͤrſtlichen 
Hof zu verlaufen gedacht, aber der Teufel hats nicht 
haben wollen und ihr bald ſeinen Syrup in die Wer— 
muthskanne gethan. Denn nachdeme ſie eines Tags 
aus der Schulen bei Clara Dewitz gangen, hat der 
junge Herr fein Zimmer eröffnet gehabt, umb den 
Rauch auszulaſſen, ſo ſich im Kamin gefangen, und 
daneben ein fein Liedlein auf der Zitter geſpielet uf 
und nieder gehende. Als ſie nun gegen die offene 
Thuͤre kommen und ſein gewahr worden, hat ſie einen 
Augenblick ſtill geſtanden, die Augen verkehret, und 
ſich verzuͤcket geftellet, darauf aber weiter gehen woͤllen. 
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So ift nun m. g. H. in die Thuͤre getreten: ob fie die 
Zitter auch ſpielen kuͤnne? illa: nein, haͤtte ſie ſo 
gerne woͤllen ſpielen lernen, aber vergeblich ihren 
Vater darumb gebeten, ach wenn ſie doch auch die 
Zitter ſpielen koͤnnt! ihr ganzes Herze thäte ſich von 
einander, wenn ſie die liebe Zitter hoͤrete, welche vor 
fie die liebſte Muſica wäre, fo es auf Erden hätte ꝛc. ꝛc. 
J. F. G. moͤchten doch noch ein klein Stuͤcklein ſpielen. 
Ille: ſo kommet naͤher, und ſtehet nit vor der Thuͤren. 
Illa: ach nein doch, naͤher kuͤnne ſie nicht kommen, das 
wuͤrde ſich nicht vor eine Jungfer ſchicken; ſie woͤlle 
aber hinten auf den Gang ſich auf eine Biertonnen, 
ſo da laͤgen, niederſetzen, dieweil es ſich in der Ferne 
beſſer anhoͤrete. i 
Dabei hat fie m. g. H. angeſehen, wie die Fuͤchſin den 
Hahnen und iſt wegkgewippet, ſelbiger aber, da er 
wiederumb eine große Brunſt zu ihr gefuͤhlet, hat ihren 
Willen gethan, und iſt auf den Gang getreten, alſo 
laut ſpielende, daß m. g. F. es gehoͤret und raus— 
geſehen, worauf Sidonia denn gleich von der Bier— 
tonnen aufgeſprungen und ihrer Straßen gangen iſt. 
Hierzwiſchen iſt aber der Sonntag kommen, wo Dr. 
Dionyſius auf dem Zimmer m. g. F. das adliche 
Frauensvolk im Katechismo fuͤrgenommen hat. Und 
iſt glaͤublich, daß m. g. F. ihme ſchon mancherlei von 
dem Augenſchmeißen der Sidonia geklaget, aber von 
ihrem Unwitz in goͤttlichen Dingen muß ſie ihme 
annoch nichtes geklaget haben, (dieweil die 14 Tage 
noch nicht fuͤruͤber) angeſehen er ſie ſonſten wohl nicht, 
wie ich achte, den ganzen Nachmittag aus den Fingern 
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gelaffen hätte. Summa bei 4 Schlägen, als alles 
Frauenzimmer bei m. g. F. verſammelt geweſt, ift 
dieſer Dr. mit ſeinem Chorrock mit weißer Halskrauſen 
ehrbarlich in das Zimmer getreten. Hat immer ein 
ſteifes Trutzbaͤrtel getragen, niemalen gelachet, ſondern 
ſein Spruͤchwort iſt geweſt: Das Lachen haͤtte der 
Teufel erfunden, und haͤtte der Menſch mehr Urſache 
immerdar mit Heraclito uͤber ſeine Thorheiten zu 
weinen, denn mit Democrito daruͤber zu lachen! Nach⸗ 
deme er nunmehro m. g. F. erſtlich die Hand gekuͤſſet, 
hat er die Jungfern angeredet: es waͤre wohl Zeit, 
daß ſie mal widder das 6. Gebot fuͤrnaͤhmen, ſich 
darauf an Sidonia gewendet und gefraget: Sidonia 
wie lautet das 6. Gebot? 

So hat ſie es nu zwar richtig nach Luthero gebetet, 
aber uf die Frage ex Catechismo Gerschovii: was 
wird hinwiederumb im ſechsten Gebot verboten, iſt 
ſie verſtummet, worauf der Dr. den Kopf geſchuͤttelt: 
ob ſie ſich annoch den Katechismum ſeines liebwerthen 
Bruders nicht angeſchaffet, ſoͤlle doch zu dem fuͤrſt— 
lichen Buchfuͤhrer Nathan Schmalzer allhier gehen 
und zum naͤchſten Sonntag beſſer lernen. Hat darauf 
dieſelbe Frag' an Clara von Dewitz gerichtet, ſo ſie 
auch zu beantwurten gewußt und davor von ihme iſt 
gelobet worden. 

Hierzwiſchen aber hat es ſich zugetragen, daß in dem 
Teich auf dem Schloßhof etzliche fuͤrſtliche Roſſe ges 
ſchwemmet worden, wobeifaſt alle Junkern gegenwaͤrtig 
geweſt und draußen ein groß Gelaͤchter getrieben. So 
hat nun Sidonia die Augen dorthin gewendet, ſolches 
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aber ift der Dr. nicht alſobald gewahr worden, als er 
mit dem Katechismo, ſo er in Haͤnden gehabt, auf ihre 
Finger geſchlagen und geſaget: Du haſt eben gehoͤret, 
daß Dir unzuͤchtig Geberd verboten ſeind, und ſchauſt 
dennoch wie eine Thoͤrin nach dem Mannsvolk aus dem 
Fenſter, ſage mir, was unzuͤchtig Geberd ſeind? — 
Solches aber hat die ſtolze Jungfer maͤchtiglich uͤber— 
laufen, iſt braun und blau worden, hat gerufen: was 
ſchlaget Ihr mich? Hierauf ſich zu m. g. F. gewendet: 
J. F. G., der alte, ſaure Pfaffe ſchlaͤget mich auf meine 
Finger, ſolches leide ich nicht, das muß ich meinem 
Vater klagen. Und, was meine gnaͤdige Frau und der 
Dr. ſelbſten auch geſaget, umb ſie zu beruhigen, iſt ſie 
heulende aus dem Zimmer geloffen. Was geſchieht? 
auf dem Gange begegnet ihr der alte Schloßhaupt⸗ 
mann Jacobus von Zitzewitz, der ein Feind des Dr. 
war, anerwogen er gerne mit denen Mädchen fein 
Kurzweil hatte. Selbigem klaget ſie auf ſein Befragen 
ihr Leid, druͤcket ihme die Hand, ſtreichelt ihme den 
langen Bart und bittet: er woͤlle ſich ihr erbarmen 
und nicht zugeben, daß eine ſchloß- und burggeſeſſene 
Jungfer alſo von dem Pfaffen traktiret wuͤrd, weilen 
ſie aus dem Fenſter geſehen. Solches waͤre aͤrger, 
denn im Pabſtthumb ꝛc. Laͤuft alſo gedachter Zitzewitz 
alſogleich mit großem Kyff auf das Zimmer m. g. F., 
daß J. F. G. letzlich das Weinen gekriegt, auch alle 
andern Jungfern wegkgelaufen, summa ein großer 
rumor auf dem Schloß losgebrochen iſt. 

Denn man hat geachtet, daß Herr Jacobus zur Mittags- 
zeit einen guten pommerſchen Schlurf gethan, warumb 
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er alfo unartig worden. Hat nämlich zuletzt vor dem 
Prieſter auf ein Tiſchlein mit der Fauſt niederge- 
ſchlagen, auf welchem benebſt dem ſchoͤnen Stamm- 
buch ihres lieben Eheherrn Philippi I., das Schreib— 
zeug J. F. G. aus feinem venetiſchen Glaſe geſtanden, 
in welches das verguͤldete pommerſche Wappen ein— 
geſchliffen und ausgemalet geweſt. Iſt das Tiſchlein 
umbgefallen, der Black uͤber das Stammbuch gefloſſen, 
item auf den ſchoͤnen perſianiſchen Teppich, ſo ihr 
Herr Bruder, der Churfuͤrſt von Sachſen ihr verehret, 
und ſelbigen gleichermaßen verunreiniget. Davor hat 
denn m. g. F. ein groß Geſchrei erhoben, daß der Groß⸗ 
hofmeiſter Ulricus von Schwerin hereingeſtuͤrzet, und 
als er vernommen was beſchehen, auch in einen braunen 
Zorn gerathen. Dadurch ſeind aber der Prieſter und 
der Schloßhauptmann wieder abgekuͤhlet, und letzter 
m. g. F. getroͤſtet und geſaget: er wolle durch einen 
Chymiſten im Grypswolde alles wieder in Ordnung 
ſetzen laſſen. Hat ſie aber nicht glauben woͤllen, ſon— 
dern geweinet und geſaget: ſo waͤre ihr von jehero 
doch all ihr Ungluͤck durch den Ring fuͤrgebildet, ſo 
Dr. Martinus haͤtte fallen laſſen, ach weh, ſie haͤtte 
es gleich gedacht! 

Hierauf hat denn der ſchlaue Mann Jacobus Zitzewitz 
gethan, als ob er's im Leben nicht gehoͤret, was mit 
dem Trauring in Torgau fuͤrgefallen und gefraget: 
was meint m. g. Frau? worauf ſie gleich die Thraͤnen 
mit ihrem Schurzfleck abgetrucknet und zur Antwurt 
geben: Jacobe, ſo hoͤret denn Euer blaues Wunder, 
abermals die ganze Hiſtorie, welche allbereits jedes 
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Kindlein auf der Straßen wußte, anhebende. Hat 
alſo der ſchlaue Vogel ſie ſich ſelbſten ihren Zorn ab— 
ſchwaͤtzen laſſen, worauf auch das Ding dieſen Tag 
noch ein leidlich Ende genommen. Es ſollte aber bald 
noch aͤrger kommen. 

Denn wie vermeldet, huben eine halbe Stunde vor 
Eſſenszeit immer die Drumeten und Heerespauken 
auf dem langen Gange im zweiten Gaden an, worauf 
denn wohl in 9 oder 10 Zimmern, ſo alle auf den 
Gang leiteten, zugleich angerichtet wurde. So hat 
ſich denn Sidonia beim erſten Stoß der Drumeten 
immer zuerſt eingefunden, iſt tanzende den langen 
Gang hinunter und hinauf geſprungen und hat die 
Spielleute gelobet, daß ſie in ihren Lebzeiten niemalen 
nicht eine ſo ſchoͤne Muſicam gehoͤret, wobei ſich ihr 
das Herze im Leibe umbkehre. Hierzwiſchen iſt denn 
in hellen Haufen alles Volk, wie ein Jeglicher Zeit 
gehabt, Junker und Reutknecht, Waſchfrau und Jaͤger⸗ 
junge die große Schloßtreppen hinaufgekommen, aber 
das fuͤrſtliche Frauenzimmer nicht, anerwogen es 
immer zuletzt aus Ehrbarkeit ſich verſammlet. Darumb 
iſt auch die Schalkheit der Sidonia ſo lange verborgen 
blieben, bis es zu ſpaͤt geweſt und ſie den ganzen Hof, 
Fuͤrnehm wie Geringe auf ihre Seite gekriegt. 

Denn merke, wie ſie es angefangen! Iſt naͤmlich das 
Volk die Schloßtreppen zum Eſſen heraufkommen, ſo 
iſt Maͤnniglich ſtehen blieben und hat ſich uͤber ihr 
froh Gemuͤthe und ihr ſchoͤnes Tanzen verwundert, 
fo allhier Niemand mehr für Augen gekriegt. Als⸗ 
bald aber hat fie eingehalten, und wie denen Spiels 
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leuten bald Dieſem, bald Jenem was Vergnuͤgliches 
geſaget, deme ſie begegnet, zum Beiſpiel iſt's ein Jaͤger⸗ 
junge geweſt, hat ſie ihne angeredet: ei ja doch, einen 
ſolchen Burſchen ſoͤllte mein gnaͤdiger Vater auch 
haben, ich achte, kein Hirſch kuͤnnte ſich bergen; iſt's 
ein Jungfernknecht geweſt, hat ſie ſeine Aufwartunge 
und Einheitzen, Schuhputzen ꝛc. gelobet; eine Waſch⸗ 
frau, daß ſie niemalen ſolch ſauberes Weißzeug ge— 
ſehen, denn von ihr. Den alten Koch und Keller— 
meiſter hat ſie oftermalen gefraget, ob m. g. H. in 
Stettin ſie niemalen geſehen, ſonſten achte ſie, daß er 
ihre huͤbſchen Koͤpfe ausgeſchnitten vor einen Abraham 
und Noah. Item, was ſie durch ſolche Schalkheit nicht 
ausrichtete, richtete ſie durch ein gut Trinkgeld bei 
dem fuͤrſtlichen Geſinde aus, ſo ſie oft um Nichtes 
denen Leuten in ihre Hand gegeben. Nur gegen die 
Junkern hat ſie ſich verſchaͤmt geſtellet, aber jedesmal, 
wenn einer vorbei gangen, ſo laut, daß er's hat hoͤren 
muͤgen zu einem andern geſaget: ei welch’ ſchmucker 
Junker; wiſſet Ihr nicht, wohero er ſtammet? oder 
auch: dieſem iſt es an der Naſen anzuſehen, daß er 
ein geborner Junker iſt, und was der Schalkheiten 
mehr geweſt. 

So hat es der Teufel nu fo gefartet, daß fie inſonder— 
heit zween Junkern dieſes nachgerufen, als Wedige 
von Schwetzkow im Stolpiſchen gebuͤrtig, ein ver— 
liebter und eingebildeter Narre, aber von kuͤhnem 
und ritterlichem Muth, und Johanni Appellmann aus 
Stargard buͤrtig, wo ſein Vater Buͤrgermeiſter geweſt. 
Selbiger Johannes hatte einen Stallmeiſter bei dem 
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jungen Herren von Pommern gefpielet, mit dem er 
auch zum Grypswolde geftudieret. War aber ein lieder: 
licher Geſelle (was man von Wedige nicht hat fagen 
muͤgen) und hat alſo heimlich und liſtig ſein Hand— 
werk lange Zeit mit etzlichen Weibern in der Stadt 
getrieben, daß es Niemand nicht erfahren. Nach 
ſelbigem, da er ihr eins Tags fuͤruͤbergeht, erkuͤndiget 
ſie ſich auch, alſo daß er's hat hoͤren muͤſſen: wer iſt 
der feine Geſelle? und da ſie's in Erfahrung gezogen, 
faͤhret ſie fort: alſo ein Patrizius, das acht' ich noch 
hoͤher, denn einen Edelmann. 

Summa: beede ſind von Stund an gegen ſie von 
heftiger Lieb entzündet worden, aber mehr und weniger 
auch alle Junkern, bis auf ihren Vettern Marcus, 
dieweil er ſchon ſein Theil gehabt. Und wenn ſie im 
Jungfernzimmer von der Tafel aufgeſtanden, hat ſie 
ſich oͤfter einen Umweg, vor dem Junkernzimmer vor— 
bei gemacht, worauf denn Alle, wenn die Thuͤre, wie 
faſt immer aufgeſtanden, ſie mit Frohlocken empfangen 
und ihr Eins ausgebracht, ſich alſo vor der Thuͤren 
draͤngende, daß die Kleinen denen Großen die Koͤpfe 
unter den Arm durchgeſtecket. Solches hat weder 
m. g. F. noch der Großhofmeiſter in Erfahrung ge— 
zogen, dieweil ſie im andern Fluͤgel des Schloſſes, 
umb nicht geſtoͤret zu werden, die eine hier, der andere 
dorten ihr Schlummerſtuͤndlein abgewartet. Der alte 
Zitzewitz aber, ſo an der Marſchallstafel geſeſſen, hat 
nicht ſobald das Geſchrei derer Junkern gehoͤret, als 
er denn auch wohl fein Zimmer aufgeriffen, unan— 
geſehen der Marſchall immer ſeinen Kopf geſchuͤttelt, 
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und der Sidonia Eins ausgebracht. So hat fie fich 
alsdann jedesmalen holdſeelig verneiget, gelaͤchelt, 
und iſt nicht ſelten der alte Herr ihr nachgeloffen, hat 
ſie unter den Arm gefaſſet und gefraget: wohin ſie 
woͤlle ? illa: fie wölle niederſteigen in den Schloßhof 
und den zahmen Dammhirſch fuͤttern, haͤtte im Leben 
nicht einen alſo ſchoͤnen Hirſch geſehen. IIle: wolle 
mitgehen, ob ſie Brods genug habe, ſonſt woͤlle er 
noch mehr holen ꝛc. Und ſeind ſie alsdann die Stiegen 
niedergegangen, ſo gerade auf das Junkerzimmer 
gefuͤhret, wo die Junkern denn oftermalen laut uͤber 
den alten grauen Gecken ſchimpfiret, aber alsbald 
auch alle gefolget ſeind und auf und umb die Treppen 
in hellen Haufen zugeſchauet, wie der ſchlaue Zeißig 
das Thierlein gefuͤttert, es geſtreichelt und zuweilen 
das Beinlein gehoben, umb darauf zu reuten, in 
waͤhrendem der alte Zitzewitz es bei den Hoͤrnen be— 
griffen. 

Solches Alles hat m. g. H. Erneſtus Ludowicus aus 
ſeinem Fenſter mitangeſehen, und gedacht in die Erden 
zu verſinken. Denn, dieweilen Sidonia gegen alle 
Welt ſo freundlich gethan, iſt S. F. G. alſo abguͤnſtig 
und neidiſch worden, daß er ſich Tag und Nacht ger 
graͤmet, anerwogen es ihme fuͤrgekommen, als ginge 
ſie ihm ſeit dem Spiel auf der Zitter fuͤrſetzlich aus 
dem Wege. Geſtalt ſie aber ſolches wohl gemerket, 
item auch gewahr worden, daß S. F. G., wenn er ihr 
begegnet, immer ſeine Augen vor ſich niedergeſchlagen 
und heimblich geſeufzelt, hat ſie's auf eine andere 
Weis angefangen. 
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Caput 6. 
Wie der junge Herzog vor die Sidonia ein Bitten eingeleget; item 
von dem erſchroͤcklichen Wunderwerk mit dem Lappen und der 
Lapptrummel. 
Nec nun wieder der liebe Sonntag kommen, 
wo Sidonia ex Catechismo Gerschovii hat auf⸗ 
ſagen ſoͤllen, aber kein einziges Woͤrtlein gewußt, hat 
es ſich zugetragen, daß der junge Herr ploͤtzlich bei 
ſeiner Frau Mutter eingetreten, als alles Frauen— 
zimmer umb ſie geſeſſen und geſpunnen. 
Ob m. g. F. nicht von einem Kerl mit der Lapptrummel 
gehoͤret, der bei Eldena eingefangen und anhero uf 
die fuͤrſtliche Burg getransportiret wordeu, ſich aber 
auf ihr Gezeugniß beriefe, und daß er ihr und ſeinem 
Herrn Vater chriſtmilden Gedaͤchtniſſes in Penemuͤnde 
vor etzlichen Jahren etwas prophezeihet. 
Hierauf hat m. g. F. zur Antwort geben, daß fie alle 
wege noch an den garſtigen Unhold gedenke, ſo in 
einem Vorjahr, als ſie mit ihrem ſeligen Eheherrn in 
Penemuͤnde auf der Jagd geweſt, mit zween Kuͤhen 
auf einem großen Eisfeld waͤre angetrieben kommen, 
vorgebende, daß ihn ploͤtzlich ein großer Sturmwind 
alſo verſetzet, daß er in die weite See getrieben. Haͤtte 
denen Maͤdchen, ſo die Kuͤhe auf dem Eiſe gemolken, 
auf ihr Begehr etwas prophezeien woͤllen, als ihn 
ſolches Ungluͤck uͤberkommen. Hierauf gab ihm dein 
Vater (ſprach ſie) lachende in ſchwediſcher Sprachen 
zur Antwort, ſo der Kerl auch kunnte: — da haͤtteſtu 
Dir lieber ehe ſelbſten Dein eigen Schickſal prophe— 
zeien ſoͤllen — Ille: — fein eigen Schickſal kann der 
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Menſch fo wenig gewahr werden, als er jemalen 
ſeinen eigenen Hinterkopf gewahr wird; ſo zwar alle 
Welt ſiehet; hergegen er ſelbſten niemals nicht. Woͤlle 
S. F. G. gleich was prophezeien, und wenn es nit 
wahr wuͤrde, ſoͤlle S. F. G. ihn einen Luͤgner ſchelten 
ſein Lebelang. — 

So hat Dein Vater ſeliger, ach wehe! es ihm lachende 
geſtattet, worauf der Kerl wie ein Unſinniger anhube 
zu tanzen, ſo daß man ſehen kunnte, wie ihne der Geiſt 
zuriß, und auf ſeiner Trummel zu trummeln. Fiel 
darauf für todt auf die Erden und ſprach: — wenn 
Dein Haus brennt, wirſt Du's wegkkriegen, wenn 
Dein Haus brennt, wirſt Du's wegkkriegen! — 
Darumb vermahne ich Dich mein Sohn, daß Du deu 
Kerl laufen laͤſſeſt, anerwogen Du weißt, wie Allens 
in Erfuͤllung gangen, und als am 11. December 
Anno 57 unſer fuͤrſtlich Haus abbrannte, Dein armer 
Vater eine Rippe zubrochen (ach moͤchte ich arme Rippe 
für ihn zubrochen fein und er annoch fein Land re— 
gieren!) was die Urſach ſeines unzeitigen Todes wurd. 
Darumb laß den Kerl laufen, mein lieber Sohn, aus 
dem Kerl redet der leidige Satan. 

Hierzwiſchen, als meine gnaͤdige Frau alſo deu jungen 
Herrn vermahnet, hat Sidonia gethan, als ob ſie 
krank worden. Kuͤnne den Faden nit mehr ſehen, alſo 
uͤbel wuͤrde ihr, und ob m. g. F. es ihr nit nachſehen 
wuͤrd, wenn ſie auf ihr Zimmer ginge. 

Solches hat m. g. F. ihr nicht alſobald erlaubet, als 
ſie langſam hinausgeſchwebet, aber auf dem großen 
Gang, wo ſie gewußt, daß der junge Herr vorbei 
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muͤſſen, liſtiglichen auf eine Bank ſich geſetzet, geguͤnſet 
und ihr Haupt geſtuͤtzet. Als nun bald darauf der 
junge Herr kommen, hat er truͤbſelig ihre Hand be— 
griffen, ſie angeredet und aͤngſtiglich gefraget: meine 
liebe Jungfer, was iſt Euch zugeſtoßen? IIla: ach 
gnaͤdiger Herr, ich bin ſo ſchwach, daß ich nit in mein 
Stuͤblein harren kann, ich weiß es nit, ich glaube es 
thut die große Angſt. IIle: welche Angſt habet Ihr, 
liebe Jungfer? IIla: ach fuͤr den alten, ſauren Prieſter! 
Ich ſoll morgen ex Catechismo Gerschovii aufſagen 
und habe vergeblich alle Tage gelernet, ſolches zu be— 
halten. Den Catechismus Lutheri weiß ich ganz 
wohl (fo aber eine Luͤge geweſt, wie vorgehend be— 
merket), doch das genuͤget ihme nit. So beſorge ich, 
daß abermalen, wenn ich mit Unehren beſtehe, er mich 
auf meine Finger oder gar an meine Ohren ſchlaͤget 
und fuͤr meine gnaͤdige Frau daraus noch mehr Arger 
herfuͤrgeht, denn das letzte Mal; denn ich achte mich 
nunmehro ſchon zu alt, um einen neuen Katechismum 
zu lernen ꝛc. 

Dabei hat ſie gethan, als zitterte ſie wie ein Espen— 
laub und m. g. H., wie er nachgehends oft erzaͤhlet, 
wiederumb alſo angeſehen, als wollte ſie ihn mit ihren 
Augen verzehren, fo daß er für Inbrunſt auch an: 
gehoben zu zittern und ſie unter ihren Arm gegriffen, 
umb ſie auf ihr Kaͤmmerlein zu geleiten, wobei ſie 
ihme oftermalen ſeinen Arm gedrucket. Waͤre mit 
jeglichem Druck ein Stich durch ſein Herze gangen, 
koͤnne gar nit ſagen, wie ihme zu Muthe worden, 
woͤlle es ſeinem aͤrgſten Feind nicht goͤnnen. 
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Doch haͤtte fie ihn nicht mit auf ihr Zimmer gelaffen, 
beſondern fein zuͤchtiglich wieder auf den Gang ge— 
ſchoben, lispelnde: ach gehet gnaͤdiger Herr, ach gehet, 
ich muß gleich in mein Bette niederkriechen, und wenn 
Ihr koͤnnet, ſtellet den Prieſter zufrieden, daß er morgen 
mich nicht wieder alſo quaͤle. 

So hat m. g. H. denn auch den Kerl mit der Lapp⸗ 
trummel, ſo noch immer uf der fuͤrſtlichen Canzelei 
geſeſſen, gaͤnzlich aus ſeinem Kopf gekriegt, iſt gleich 
hinten durchgelaufen über die Schloßbruͤcken, die Burg 
ſtraße hinauf, hinter St. Petri, in das Haus Dr. 
Gerſchowii. 

Selbiger aber hat Nichtes wiſſen woͤllen von ſolchem 
ſchaͤndlichen Nachgeben. M. g. H. ſoͤlle ihme gläuben, 
wenn Gottes Wort einem Menſchen noth thaͤt, ſo thaͤt 
es dieſer Jungfer noth ꝛc. Was er von ihme hat aus— 
richten und erlangen muͤgen, iſt dieſes geweſt: daß er 
inner vier Wochen ſie nicht weiters examiniren woͤlle. 
So hätte fie Zeit genug, den Katechismum feines lieb— 
wertheſten Herrn Bruders zu erlernen. 

Hierauf hat er angefangen, meinen gnaͤdigen Herrn 
zu vermahnen und zu bitten, er woͤlle ſich nur nicht 
die Augen von dieſer ſchoͤnen Vettel blenden laſſen, 
wie, Gott ſei's geklagt! Alt und Jung, und auch der 
alte Suͤndenbock Jacobus von Zitzewitz allbereits 
gethan. 

Als S. F. G. aber widder zuruͤckgekommen, hat ſich 
ſchon ein großer Hauf umb den Kerl mit der Lapp⸗ 
trummel verſamblet gehabt, ſo allbereits wieder auf 
dem Schloßhof geſtanden und Manns- und Weibs⸗ 
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bilder um ihn, bittende: er ſoͤlle ihnen was prophezeien, 
wie es etwelchen gehen wuͤrd. 

Item: hat auch Sidonia dorten geſtanden, mit den 
Junkern geſcherzet und gelachet und ihr gar nichtes 
anzuſehen geweſen von ihrer Schwachheit. Als ſolches 
m. g. H. verwundert, hat ſie zur Antwurt geben: Es 
waͤre gleich in Etwas beſſer worden, als ſie auf ihr 
Schlafbette niedergekrochen, und hätte fie darumb ge- 
meinet, ſich in der friſchen Luft ein Mehres zu recreiren, 
wäre in den Schloßhof niedergeſtiegen und hätte all— 
hier den Propheten getroffen, der ihr auch erſtlich was 
wahrſagen ſoͤlle: Ob mein gnaͤdiger Herr ſich nit auch 
woͤlle wahrſagen laſſen? ꝛc. 

So hat m. g. H. nun alle Vermahnunge ſeiner Frauen 
Mutter vergeſſen und iſt hinzugetreten, wo Sidonia 
unter dem hellen Haufen geſtanden, umb den Kerl 
auch zu fragen. 

Und es iſt ein ſeltſam Ding umb die Lapptrummel, ſo 
der Kerl, welcher allbereits auf den Knieen gelegen, 
vor ſich gehalten; iſt gemacht aus einem hohlen Stuͤcke 
Holz, und muß entweder von einer Fichte, Tanne oder 
Birke ſein, welche an einem ſolchen abſonderlichen 
Orte waͤchſet, der gerade nach der Sonnen Lauf ges 
kehret iſt. Von ſelbigem Baume nehmen ſie die Wurzel, 
machen ſie hohl, ſpannen eine Haut daruͤber, ſo ſie mit 
kleinen hoͤlzernen Pfloͤckleins befeſtigen, bemalen die 
Haut mit der Sonnen in der Mitten und umbher mit 
Menſchen, Baͤumen, Thieren, Fiſchen ꝛc., item mit 
Chriſto und den heiligen Apoſteln und zwar mit den 
Rinden vom Erlen baum, ſo fie mit ihren Zähnen erit- 
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lich gekauet. Auf der Trummel aber hats einen Zeiger, 
fo oftermalen die Geſtalt eines griechiſchen 7 hat, und 
an welchem kleine Ringlein oder Kettlein herumb— 
hangen. Will der Kerl nunmehro durch ſein Spiel 
den Satanas luſtig machen und in ſeinen Leib locken, 
fo nimmt er einen Hammer, der, was den Kopf an— 
langet, von Rennthier-Horn gemachet iſt. Mit dieſem 
Hammer ſchlaͤget er die Trummel, nicht ſowohl umb 
einen Laͤrm zu machen, als durch Trummeln den auf 
der Haut liegenden Zeiger mit den Kettlein zu ber 
wegen, alſo daß er uͤber die Bilder gehe und zeige, 
wonach ſie forſchen. Zu gleicher Zeit wuͤrmelt er Be— 
ſchwoͤrunge, ſpringet bald mit der Trummel von der 
Erden, jauchzet, ſchreiet, taumelt, tanzet, wird ſchwarz 
und gelb im Angeſicht, ſchaͤumet, verkehret die Augen 
und faͤllt alſo in extasi zur Erden nieder, die Trummel 
ſich auf das Antlitz reißend. Alsdann mag ihn Maͤnnig⸗ 
lich um Rath fragen; es trifft faſt Allens ein. So hat 
denn dieſer Kerl es auch alſo gemachet. Hat vorhero 
nur gebeten: wenn er zur Erden niederfuͤhre, ſoͤlle 
erſtens ihn Niemand nicht mit dem Fuß anſtoßen, und 
zweitens ſoͤlle man ihm alle Muͤcken und Fliegen ab⸗ 
wehren. Und hat ſelbiger hierauf alſo graͤßlich ge— 
tanzet und alle Glieder, inſonderheit aber den Kopf 
verkehret, daß etzliche ſchwangere Weiber aus der Stadt 
in Ohnmacht gefallen, anerwogen ſeine Naſe und Maul 
bald hinten auf ſeinem Ruͤckgrad geſeſſen, bald ſein 
Hinterkopf mit den langen Haaren auf der Bruſt, als 
wollten ſeine Augen in Wahrheit ſeinen Hinterkopf 
greifen, umb ſich ſelbſten zu prophezeihen. 
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Wie er endiglichen mit ſchaͤumendem Rachen und voll 
des hoͤlliſchen Geiſtes zur Erden geftürzet, hat man 
ihme bald Dieſes, bald Jenes gefraget, worauf ſich 
einstheils ein Lachen und einstheils ein Weinen ver— 
ſpuͤren laſſen, inſonderheit von einem feinen Maͤgdlein, 
ſo nach ihrem Braͤutigam auf der Sehe geforſchet und 
in Erfahrung gezogen (wie es ſich nachgehends auch 
leider alſo befunden), daß er von dem großen Maſt 
gefallen und im Meer verſoffen iſt. 
Hierauf hat Sidonia m. g. H. angeſtoßen: er fölle ihn 
auch fragen, nachgehends woͤlle ſie auch hinzutreten. 
So hat ſelbiger nun die Ermahnunge ſeiner liebſten 
Frauen Mutter abermalen vergeſſen, iſt hinzugetreten 
und hat gefraget: was prophezeiheſt Du denn mir? 
ille: huͤte Dich fuͤr einem Weibe, dann wirſt Du ein 
langes und geruhſames Leben fuͤhren. Worauf m. 
g. H. zur Antwort geben: fuͤr welchem Weibe? ille: 
ich will ſie Dir nicht nennen, dieweil ſie allhier gegen— 
waͤrtig iſt. 
Hierauf iſt m. g. H. erblaſſet, wie ein Laich und hat 
Sidonia angeſehen, ſo ihn widder angeſehen und auch 
blaß worden, ſich aber Nichtes hat merken laſſen, be— 
ſondern nunmehro ſelbſten laͤchelnde hinzugetreten und 
gefraget: wahrſage mir auch etwas! ille (laut auf⸗ 
ſchreiend): lauf, lauf, ich verbrenne mich an Dir, Du 
macheſt mich annoch heißer, denn ich bin. 
Solche Sag' hat Maͤnniglich für ein freundlich Ge— 
ſprechen gehalten und von ihrer Schoͤnheit verſtanden, 
inſonderheit die jungen Herren, ſo ihr zugemuͤrmelt: 
nunmehro koͤnne ſie ſehen, wie ſchoͤn ſie ſei, geſtalt alle 
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Welt und ſelbſten dieſes Teufelskind, der Lapplaͤnder 
von ihrer Schoͤnheit ſein Herze braten fuͤhle, und was 
der Scherzereien mehr geweſt, woruͤber ſie nicht wenig 
gelachet. 

Hierzwiſchen iſt aber der Großhofmeiſter hinzukommen, 
und nachdeme er in Erfahrung gezogen, was fuͤrge— 
fallen, hat er ſcheltend das Volk auseinandergejaget 
und alſogleich zu dem Scharfrichter geſendet: er muͤge 
mit ſeinen Knechten kommen, umb dem Kerl den 
Staupenſchlag und das Brandmal zu geben, und letz⸗ 
lich ihne uͤber die Landesgrenze bringen. 

Hat der Kerl, ſo noch immer ſtille gelegen, gleich als 
kenne er ihn, ſo er ihn doch vorhero niemalen geſehen, 
alſo geantwurtet: Hoͤre Ulrice! ich will Dir auch was 
wahrſagen: trifft es nit ein, ſo ſtrafe mich, trifft es 
aber ein, ſo gieb mir einen Kahn und ſieben Brod, 
daß ich morgen wiederumb in mein Vaterland fahren 
kann. Hat jener Nichtes wiſſen woͤllen von ſeiner 
Prophezeih, der Kerl aber geſchrieen: dieſen Nach⸗ 
mittag wird Dein Weib Hedwig in Spantekow des 
Todes ſterben. 

Hierauf iſt der Großhofmeiſter gleichermaßen wie ein 
Laich erblaſſet, hat ſich aber Nichtes merken laſſen, be⸗ 
ſondern nur geſaget: Du leugſt, wie ſollte ſolches zu— 
gehen? ille: Dein Vetter Clas wird Dein Weib be— 
ſuchen. So wird ſie woͤllen in den großen Keller nieder⸗ 
ſteigen, umb ihme von dem waͤlſchen Weine zu holen, 
den Du verſchrieben und geſtern angekummen; wird 
ein Backſtein aus der Stiege ausbrechen, fie nieder- 
reißen in den Grund, daß ſie ſich den Kopf auf den 
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Flaſchen zerſchellet, das Genicke abſcheußt und alſo 
unten den Geiſt aufgiebet. — 

Nachdeme der Kerl ſolches herfuͤrgebracht, hat der 
verzweifelte Ehewirth den fürftlichen Stallmeiſter Jo— 
hannes Appellmann alſogleich herangerufen: ſattelt 
Euch allerſchleunigſt den beſten Klepper und reutet 
alſogleich gen Spantekow, um die Bosheit des Teufels 
zu Waſſer zu machen; denn es koͤnnte doch geſchehen, 
wie er ſaget. Wird der Gaul muͤd, ſo laſſet Euch von 
den Bauern einen andern geben, aber eilet, eilet umb 
Gottes Willen, ich will es Euch nimmer vergeſſen! 
So iſt Jener auch abgeritten alſogleich wie er gangen 
und ftanden, hat in Spantekow den Vetter zwar ges 
troffen, aber nicht alſo die Hausfrau. Auf ſein Be⸗ 
fragen hat man ihme zur Antwort geben: ſie waͤre 
eben in den Keller niedergeſtiegen, hat alfo noch Nie: 
mand von dem Ungluͤck gewußt. Da ſie aber nicht 
widder heraufkommen, iſt man auf ſein Anfordern 
auch niedergeſtiegen und hat Alles funden, wie der 
Kerl voraus geſaget, ſie auch noch im waͤhrenden 
Hinaufſteigen ihren Geiſt aufgegeben. 

Solches wurde durch den ruͤckkehrenden Stallmeiſter 
allbereits mit Sonnenuntergang in der Burg zu Wol— 
gaſt lautbar, woruͤber der Großhofmeiſter anfaͤnglich 
in alſo großen Schmerz und Verzweiflunge gefallen, 
daß er den Lapplaͤnder hat wöllen richten und brennen 
laſſen. Aber m. g. H. Erneſtus Ludowicus hat es ihme 
gewegert, ſprechende: gelt Ulrich, ich acht’ es ritter— 
licher, Ihr haltet dem Kerl Euer Wort, denn Ihr 
kuͤhlet an ihm Eure Rache. So iſt der alte Mann 
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anfänglich lange umbhergangen, darauf aber ſtille ge— 
ſtanden und geſaget: gnaͤdiger junger Herr, Ihr wiſſet, 
ich bin Eurem fuͤrſtlichen Hauſe getreulich bis in meine 
Sterbegrube: laſſet Ihr von der Sidonia, laſſe ich von 
dem Lappen! 

Hieruͤber hat m. g. H. ſich verfärbet, daß der Groß: 
hofmeiſter auch ſchon Lunten gerochen, alsbald aber 
und weil er an die Prophezeihunge des Kerls gedacht, 
in ſich geſchlagen und gerufen: gelt Ulrich, ich laſſe 
von der Sidonia, hier ſehet meine Hand! So iſt nun 
am andern Morgen dem Kerl, ſo bis dahin im Wacht— 
thurm geſeſſen, Gnade angekuͤndigt, item ihm ein Kahn 
und ſieben Brod, auch ein Krug mit ſuͤßem Waſſer 
verehret, umb in ſein Vaterland abzufahren. Da aber 
der Wind Norden geweſt, hat dieſes Teufelskind zur 
Verwunderung aller Menſchen, ſo in hellen Haufen 
umb die Bruͤggen vor dem Waſſerpfoͤrtlein der fuͤrſt— 
lichen Burg geſtanden, ihn abfahren zu ſehen, ſich alſo 
ſelbſten den Wind gemachet. — Merket alle, hat er zu 
deutſch gerufen (dieweil er ſchon ſeit etzlichen Jahren 
im Lande geweſt und es gelernet), wie ich den Wind 
mache. — Und in waͤhrendem ſowohl der Großhof— 
meiſter als m. g. H. ſelbſten dabei geſtanden und zu— 
geſchauet, hat der Kerl eine Schnur, worin Knoten 
geknuͤpft geweſen, aus dem Buſen geholet, feine Be— 
ſchwoͤrunge gemuͤrmelt, indem er die Schnur ge— 
ſchwenket, und — erſchroͤckliches Wunder!! alſobald 
haben alle Haͤhne auf den Thuͤrmen der fuͤrſtlichen 
Burg geſchnurret und geknarret, alle Windmuͤhlen 
umb die Stadt ſtille gehalten, alle Schiffe und Boͤte, 
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ſo den Strom hinaufgeſegelt, die Segel fallen laſſen 
und fluchende die Anker ausgeworfen — denn urploͤtz⸗ 
lich iſt der Wind von Norden auf Suͤden geſprungen, 
und im Strom hat die Suͤderwelle gegen die Norder— 
welle geklatſchet. 

Als noch Maͤnniglich hieruͤber verwundert geſtanden, 
und inſonderheit alle Schiffern und Fiſchern für Er⸗ 
ſtaunen die Haͤnde zuſammengeſchlagen, iſt der Kerl 
in ſeinen Kahn geſprungen, hat ſein Segel beigeſetzet 
und iſt mit gutem Winde abgefahren, immerfort 
ſingende: Jooike Duara, Jooike Duara und iſt bald 
wegkgeweſt und nimmer wiederkommen. 


Caput 7. 


Wie Ulricus von Schwerin ſein liebes Ehegemahl begraͤbet und 
Dr. Gerſchovius ihne aus Gottes Wort getroͤſtet. 


See Lapp hat den Großhofmeiſter Ulricum 
von Schwerin aber noch untröſtlicher gemacht, 
geſtalt er in große und ſchwere Verſuchunge von wegen 
feines Glaubens gerathen. Hat Troſt vom Dr. Ger— 
ſchowio begehret, und wellich Unterſchied anjetzo noch 
zwiſchen einem Propheten Gottes und des Teufels 
wär? ꝛc. c. So hat ihn Dr. Gerſchowius bis nach 
der Begraͤbniß ſeiner Eheliebſten vertroͤſtet, woͤlle bis 
dahin fleißig uͤber Gottes Wort meditiren und wie er 
nicht zweifle, vor ihn ein ſuͤßes Troſtbruͤnnlein auf- 
finden, fölle nur in Gottes Namen gen Spantekow 
wanken. 

Und iſt m. g. F. ſelbſten, umb den alten Mann zu 
troͤſten, mit ihrem Hofgeſinde ufgebrochen und hat das 
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Laich begleiten woͤllen. Hat an die 60 Pferde gehabt 
und vor ihre Jungfern ſchwarze Trauerſchleier naͤhen 
laſſen, item dem alten Mann ein halb Centner Wachs 
zu Trauerlichtern verehret. Doch hat Sidonia nicht 
mit woͤllen, ſondern fuͤrgegeben, ſie waͤre krank in 
ihrem Leibe. Urſache will aber wohl geweſt ſein: weil 
m. g. H. Erneſtus Ludowicus zu Hauſe verblieben und 
hierzwiſchen das Regiment hat fuͤhren, item in der 
fürftlichen Canzelei feinen Namen unterſetzen muͤſſen. 
Denn man hat ſchon nach etzlichen Stunden nichtes 
mehr von ihrer Schwachheit verſpuͤret, angeſehen ſie 
umb die Zeit, wo die fuͤrſtlichen Beambten auf die 
Canzelei gangen und ſie wohl auguriret, daß S. F. G. 
auch auf die Canzelei gehen wuͤrd (ſelbige iſt aber juſt 
unter ihrem Fenſter im Erdgeſchoß geweſen) ſich vor 
das offene Fenſter geſetzet und auf einer Zitter, ſo ſie 
ſich gekaufet und der einzige Katechismus geweſt, den 
ſie Tag und Nacht exerciret, ein fein Liedlein mit den 
Fingern abgegriffen. So haben nun die Untengehen— 
den immer emporgeſchaut, auch mein gnaͤdiger Herr, 
als er kommen, hat auch emporgeſchauet, und als er 
fie geſehen, iſt er verwundert ſtehen blieben und hat ge— 
fraget: ei ſchoͤnes Menſch, wer hat Euch ſolches doch 
gelehret? Worauf ſie zuͤchtiglich erroͤthet, inne gehalten 
und zur Antwort geben: ach gnaͤdiger Herr, ich habe 
mich ſelbſten ein wenig informiret. Es iſt ja allhier 
Niemand nicht, der die Zitter verſtuͤnd', denn Ihro 
fuͤrſtliche Gnaden. IIle: Machet Euch denn dieſes 
Spiel ein ſo groß Ergetzen? IIla: Ei wenn ich es doch 
erlernen kuͤnnte, ich gaͤbe mein halbes Leben darumb. 
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Kein ſuͤßer Spiel, will mich beduͤnken, giebt es auf der 
Erden, denn dieſes. Ille: Aber ich ſeh', meine Jungfer, 
daß Ihr krank ſeid, und achte, Ihr werdet kalt werden 
in dem Fenſter. IIIa: Ach ja, ich bin krank, darum ſetze 
ich mich allhier in die friſche Luft, obs beſſer werden 
woͤlle, und ſpiele ſo gut ich kann zu einem Zeitvertreib. 
Ille: Gehabt Euch wohl, ich muß auf die Schreiberei 
gehen, und werdet nicht krank, liebe Jungfer! 

Solchs Woͤrtlein liebe Jungfer achte ich, hat ſie wohl 
ſo dreuſt gemacht, daß ſie umb die Zeit, als ſie wohl 
verſpuͤret, daß J. F. G. wiederkommen wuͤrde, ſich 
abereins in das Fenſter geſetzet und nunmehro auch 
mit heller und klarer Stimmen zu der Zitter geſungen. 
Aber ſeine fuͤrſtliche Gnaden hat gethan, als hoͤre und 
ſehe er Nichtes, iſt zu ihrem großen Verdruß fuͤruͤber 
gegangen, ohne empor zu ſchauen, hat aber, wie er 
kaumb auf ſein Stuͤblein kommen, auch ſeine Zitter 
herabgelanget und angehoben, darauf ein feines Lied— 
lein zu ſchlagen. Solches hat die ſchlaue Katze nicht 
ſobald drinnen verſpuͤret, als ſie ihre Thuͤre aufge— 
riſſen, und da S. F. G. von wegen den Rauch ebener⸗ 
maßen ſeine Thuͤre aufgehabt, haben ſich ploͤtzlich ihrer 
Beeden Augen troffen, worauf Sidonia flugs einen 
Schrei herfuͤrgeſtoßen und ſo lang ſie geweſt auf den 
Gang niedergeſchlagen. Solches hat m. g. H. nicht 
ſobald verſpuͤret, als er herbeigeloffen, fie für todt auf— 
gehoben und alfo zitternde auf ihr Bettlein nieder— 
geleget, daß es, wie er nachgehends ſelbſten geſtanden, 
ſchon jetzo waͤre umb ihn geſchehen geweſt, wenn er 
nicht an ſein Wort gedacht, ſo er Ulrico gegeben. Da 
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jie aber bald wieder zu fich fommen, hätte er fie ges 
fraget: was ihr angewandelt? worauf fie zur Antwort 
geben: fie müffe doch kalt worden fein vor dem Fenſter, 
darumb wäre es noch ſchlechter mit ihr worden; als 
ſie aber aus ihrer Thuͤren haͤtte gehen woͤllen, umb ſich 
eine Jungfernmagd abzurufen, haͤtte eine Unmacht ſie 
uͤbereilet, und was ſie weiters ihm vorgelogen, ſo er 
aber Allens geglänbet und fie beſchwuren, in ihr Lager 
niederzukriechen, woͤlle ihr gleich eine Magd rufen 
laſſen, item den Medicum, ſo ſie ſein begehre. Hat 
aber keinen Medicum haben wöllen, beſondern ver- 
meinet, es ginge wohl ſo fuͤruͤber. (Ach ja, du ſchlaue 
Vettel, ich achte auch, es gehet fuͤruͤber, dieweil es nie 
nicht gekommen!) 

Hiergegen iſt ſie aber doch im Bett bis naͤchſten Tags 
verblieben, wo auch m. g. F. wiederumb mit ihrem 
Hofgeſind gegen Abend heimbgekehret. Hat ſelbſt dem 
Laich ihr fuͤrſtlich Geleit gegeben und ſelbigem ein 
Gebetbuͤchlein mit einen Kranz von Rosmarin unter 
das Haupt geſtoßen, darinnen das feine Lied Pauli 
Sperati: Es iſt das Heil uns kommen her aufgeſchlagen 
geweſt, ſo man auch in der Kirch geſungen. Item: Hat 
ihr Ehewirth dem Laich ein zinnern Cruciſix auf den 
Sark legen laſſen mit der Inſchrift 1. Joh. 3, 8. Dazu 
iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des 
Teufels zerſtoͤre, und iſt ſelbiges Laich alſo mit vielen 
Thraͤnen und Weinen zu Grabe getragen. 

Etzliche Tage darauf iſt der liebe Sonntag ins Land 
kommen und ſeind an der fuͤrſtlichen Tafel auch der 
Großhofmeiſter und Dr. Gerſchowius geweſt. Vor— 
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genannter ift aber immer noch alſo traurig gefeflen, 
daß er nur ein Bruͤhlein gegen die Magenoͤde geſſen, 
worin er ſich ein Stuͤcklein Rennthierkaͤſe gekruͤmelt, 
ein Mehres aber nicht, wie ſehr ihne auch m. g. F. ge⸗ 
noͤthigt. Aber gegen das Ende der Tafel hat er ſein 
geſenktes Haupt gehoben und Dr. Gerſchowium ge— 
fraget: Herr Dr. muͤget ihr aus Gotts Wort mir an— 
jetzo den Unterſchied zwiſchen denen Propheten Gottes 
und des Teufels ſagen, ſo thut es mildiglich; denn 
wiſſet, ich bin es ſehr beduͤrftig. Solches hat auch 
m. g. F. beliebet: ſie woͤllten alle noch ſitzen bleiben, 
man ſoͤlle ihr einen Fußſchemel und ein Bankkiſſen 
holen, item alle Junkern und Jungfern hereinrufen, 
damit ſie hoͤreten, was von der Prophezeih des leidigen 
Teufels zu halten. Und iſt nun bald das ganze Zimmer 
voll Menſchen gekommen, als ob hier fülle Predigt 
gehalten werden, worauf Dr. Gerſchowius ſich erſtlich 
ſeinen Bart geſtrichen und darauf angehoben und ihnen 
Alles erklaͤret. 


Caput 8. 
Wie Sidonia auf dem Dammhirſch reutet, und welch groß Ungluͤck 
ſie dadurch angerichtet. 
ls nunmehro die fuͤrſtliche Tafel aufgehoben, waren 
m. g. F. und Ulricus nach ihrer Weiſ' ein wenig 
niedergekrochen, in waͤhrendem der junge Fuͤrſt mit 
feinem Zitterſpiel in den Garten ſich geſetzet, Dr. Ger: 
ſchowius aber zu Haus gangen war. Solches war 
ein gefunden Freſſen vor die Junkern. Denn dieweil 
ſie durch die Predigt von der goͤttlichen Prophezeih in 
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ihrem Schlurf geftöret waren, gingen fie alle wieder 
in das Junkernzimmer, und der alte Canzler Zitzewitz 
macht's auch ſo. Haben ein groß Lachen, Singen und 
Schaͤkern gehabt, und die Thuͤre hat wie gemeiniglich 
ufgeſtanden. Als Sidonia ſolches ein Weil angehoͤret, 
iſt ſie aus ihrem Zimmer getreten, ein Stuͤck Brod in 
der Hand tragende, und ſeind die Junkern ihr nit 
ſobald anſichtig worden, als fie ein groß Freuden— 
geſchrei erhoben und ihr eins ausgebracht. Hat ge— 
lächelt, ſich verneiget und iſt die Treppen nieder⸗ 
geſtiegen, worauf etzliche Junkern, ſobald ſie vor denen 
andern hinterm Tiſche heraus gekunnt, ihr alſobald 
gefolget ſeind, inſonderheit Wedige von Schwetzkow 
und Johannes Appelmann. 

Aber ſie ſind ſchon zu ſpat kommen und haben Nichtes 
von ihr wahrgenommen, denn ein Stuͤcklein von ihrem 
Rock, ſo in dem zweeten Schloßhof raſch um die Ecke 
gefladdert. Hat aber die alte Muͤllerſche auf der 
Schloßtreppen geſtanden, umb Weißzeug vor J. F. G. 
in ihrem Korb zu bringen, und als ſie ſelbige ge— 
fraget: wo die Jungfer geblieben? hat ſie zur Antwurt 
geben: die Jungfer waͤre eben die Stiege nieder— 
kommen und haͤtte in waͤhrendem immer meck meck 
gerufen, ein Stuͤcklein Brod in der Hand haltende. 
Hierauf waͤre der zahme Dammhirſch angegaloppirt 
kommen, haͤtte das Brod aus der Hand der Jungfer 
genommen und widder wegkgaloppiren woͤllen. Aber 
ſie habe ihn bei den Hoͤrnern gegriffen, ein Paar 
Stiegen herangeſtiegen und ſich eilends auf ſeinen 
Ruͤcken geſchwungen. Darauf ſei die Beſtie aber wie 
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der Blitz mit ihr abgefahren in den andern Schloßhof 
hinein, und moͤchten die Junkern ihr nachrennen, 
damit aus dem Scherz kein groß Ungluͤck entſtuͤnde; 
denn fie hätt bereits an die zween Malen ufgeſchrieen. — 
So iſt nun fuͤr allen Dingen Johannes Appellmann 
abgeloffen, und als er in den zweiten Schloßhof 
kommen, ſieht er in einer Ecken, was gearriviret. 
Denn es hat daſelbſten einen Winkel, allwo die Jung- 
fernmaͤgde das Auskehrig hinbeſorgen, ſo bereits ein 
hoher Berg von Sand geweſt, mit Band, Zeug, 
Papier, altem Schuch und was ſonſt immer, geſpicket. 
Davor ſtehet eine Krippe, wo die reiſigen Knechte, ſo 
in das fuͤrſtliche Haus kommen, ihre Pferde anzu— 
binden pflegen. 
An dieſer Krippen hat nun der Hirſch die Sidonia 
ſich abgeſchauert, ſo daß ſie mit großem Schrei auf 
den Kehrichthaufen in Unmacht niedergefallen iſt, was 
ihr großes Gluͤcke geweſt. Denn waͤre ſie etzliche Fuß 
weiters zu Boden geſtuͤrzet, ſo achte ich wohl, daß ſie 
ſich den Kopf auf dem harten Pflaſter zerſchellet und 
meine gnaͤdige Frau und ganz Pommerland mit einem 
Male von ihr erloͤſet worden waͤr. Aber Satan kunnte 
ihr noch nicht entbehren, darumb hat er ihr wohl 
ohne Zweifel dieſen weichen Pfuͤhl hingebettet. Als 
ſolches der Appellmann gewahr wird, knieet er vor 
ihr nieder und kuͤßet ihr die Fuͤßleins, die Haͤndeken, 
das Maͤulchen, und was er ſonſt mag, dieweil ſie 
ganz ſtille liegt. Darob kuͤmmt nun auch der Wedige 
hinzu, ſo allbereits einen ſteifen Arger unterwegs 
gekriegt. Denn den Schloßvoigt ſein Junge, ſo ein 
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recht knotiges Strick geweſt, dieweil er eben mit einer 
eifernen Kugel aus der Thüren feines Vaters tritt, 
und ihne alfo laufen fiehet, wirft ihm die Kugel 
zwiſchen die Beine, daß er zu Boden ftürzet, darob 
alle Junkern, ſo ebenmaͤßig nachfolgen, laut in die 
Hoͤhe lachen. Der nobilis verfolget alſogleich den 
Buben, und als er ihn ſchon zu haben glaubet und 
die Hand in ſeine krauſen Haare ausſtrecket, buͤcket 
ſich der Schelm, beißet ihn in die Huͤfte und ſpringet 
in den Huͤhnerſtall ſeines Vaters, welchen er nach ſich 
zeucht. Und achte ich, daß dieſer Biß Urſache ſeines 
jämmerlichen Tods geweſt. Denn uns armen Menſchen, 
wenn unſer Stuͤndlein kommen, muß oftermalen wohl 
auch ein Strohhalm zum Tode verhelfen. — 

Was geſchicht naͤmblich? — Als der Junker den Schelm 
fahren laͤßet und in den zweiten Schloßhof rennet, 
dorten auch eutwahr wird, daß der Stallmeiſter die 
unmaͤchtige Jungfer herzet und kuͤßet — iſt er nicht 
boͤß geweſt, wird er erſt boͤs, zeucht alſofort ſein Poock 
und ſchreiet: Was unterfaͤngt ſich der Bauernkerl, 
wie kann dieſer Schneiderburſche eine ſchloß- und 
burggeſeſſene Jungfer, die vor ihn viel zu rar iſt, 
alſo herzen und umbfangen? ꝛc. 

Als der Appellmann ſieht, was ſich eraͤugnet, will er 
auch ſein Poock ziehen, aber Sidonia oͤffnet alſobald 
ihre Aeugleins, ſtellet ſich erſtlich verſtuͤrzet, ſpringet 
aber alſobald empor, bittende: ſie woͤllen ſich umb 
ihretwillen nicht Gewalt thun; denn ſie ſei ſchier todt 
geweſt und wiſſe nit, was mit ihr fuͤrgegangen. Aber 
ſolches will bei dem Junker nit verfangen, ſchimpſiret 
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nur noch mehr auf den dreuſten Schneiderjungen, 
als die andern Junkern noch zu rechter Zeit mit dem 
alten Canzler Zitzewitz umb die Ecke kommen. Als 
ſelbige hoͤren, was fuͤrgefallen, rathen ſie auch zum 
Frieden, obwohl vergeblich. So ſuchen denn nun 
Etliche den grimmigen Eiferer zu halten, welcher 
immerdar ſchreiet: ich will dieſe fuͤrnehme Jungfer 
raͤchen, ich will die fuͤrnehme Jungfer raͤchen! ſo daß 
m. g. H. Erneſtus Ludowicus von dem Rumor auch 
im Schloßgarten hoͤret, und mit feiner Zitter herbei— 
geloffen koͤmmt. Erfaͤhret nit ſobald, was fuͤrgefallen, 
als er ſo blaß wie ein Laich wird, angeſehen, wie man 
ſchon weiß, er auch ein Miteſſer bei der Sidonia war, 
ſchmaͤhet uf feinen Stallmeiſter, was er ſich unter— 
ſtanden, bittet aber ebenmaͤßig um Frieden, ehe ſeine 
gnaͤdige Frau Mutter und der alte Großhofmeiſter 
Ulricus von ihrem Schlaf auferwecket wuͤrden. Denn 
ſonſt achte er, wuͤrden ſie alle einen naſſen Nachmittag 
kriegen. Aber es will Alles nit verfangen, beſondern 
der Eiferer, ſo auch wohl ein wenig zu tief in die 
Kanne geſehen, ſchreiet nur umb ſo lauter: laſſet mich 
los, ich gebe mein Leben fuͤr dieſe ſchoͤne Jungfer, ich 
will dieſe Jungfer an dieſem groben Bauernkerl raͤchen.— 
Als Sidonia ſolches Alles beſiehet, ſcheuet ſie wohl 
am meiſten den naſſen Nachmittag und rennet eilends 
in die naͤchſte Thuͤre und daſelbſten die Stiegen hin> 
auf in das zweete Stock. Aber alldorten wartete ihr 
ein neues Ebenteuer. Denn unter denen Junkern, 
welche der Sidonia wie ihr Schatten folgeten, war 
auch Hans von Marintzky, mit deme ſie letzlich im 
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Schloßgarten über den Amadis aus Gallien discurirt. 
Denn ſelbiges Buch hatte ihr Vater ihr (wehe!) vor 
eine Bibel mitgegeben, und wenn ſie in Gottes Wort 
ſo gut Beſcheid gewußt, als in ihrem Amadis, ſo achte 
ich, waͤre ſie gelehrter geweſt, als der Dr. Gerſchowius 
ſelbſten. Haben viel uͤber den Schlangenritter ge— 
ſchwaͤtzet und ſie (verſtehe die Sidonia) ausgeſaget, 
daß ſie einen rechten Narren an dem verliebten 
Schlangenritter gefreſſen. So beduͤnkt dies nun dem 
verliebten Hans ein gut Zeichen und erzaͤhlet ihr, daß 
ſein Vater auch immer der Schlangenritter benennet 
worden, angeſehen er einen Helm mit einer Schlangen, 
ſo ſein Wappen geweſt, auf dem Kopf getragen, waͤre 
aber elendiglich beim Jagdkrug (ſo unfern von Wol— 
gaſt lieget) als wohin ihn Philippus primus mit einem 
Faͤhnlein Fußvolk gegen die Zigehner geſendet, von 
dieſem unflaͤtigen Geſchmeiß erſchlagen. Seinen Har— 
niſch und Helm aber haͤtte man aufgehoben und ſtuͤnde 
noch allhier in der Rumpelkammer. 

Zu ſolcher Rumpelkammer ſteiget nunmehro Sidonia 
unwiſſende in ihrer Angſt empor, und dieweil fie nie- 
malen in dieſem Theil des fuͤrſtlichen Hauſes geweſt 
und die Thuͤre ufſtehen ſiehet, tritt ſie hinein, und 
wird des naͤrriſchen Hans entwahr, welcher ſich die 
Ruͤſtung ſeines Vaters ſeliger angezogen und eben 
den Schlangenhelm auf ſeinen Kopf ſtuͤlpen will. 
Schreiet der verliebte Zeiſig fuͤr Freuden in die Hoͤhe 
wie ein jung Kalb, und ſtuͤrzet ſich alſobald vor der 
Jungfer auf die Kniee, alſo ſagende: angebetete Prin— 
zeſſin, kein gluͤcklicher Zeichen kann Eurem Schlangen⸗ 
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ritter kommen, denn dieſes, daß ihr eben zu mir kommet, 
da ich mir fuͤrgenommen, zu Euch zu gehen und Euch 
umb Eure Lieb und Brautſchaft zu bitten, angeſehen 
ich kein ander Weib denn Euch begehre, und wenn 
die Prinzeſſin Roſaliana ſelbſten kaͤm, ich ihr ins 
Angeſicht hauen wuͤrde. 

Hierob iſt die Jungfer, wie leicht zu erachten, ver- 
ſtuͤrzet, tritt etzliche Schritte zuruͤck und rufet: ei lieber 
Junker, was faͤllet Euch bei, ſtehet doch auf lieber 
Junker! Selbiger aber bleibet auf dem Boden und 
rufet: alſo bin ich Euch ſchon lieb, alſo bin ich Euch 
wirklichen ſchon lieb, angebetete Prinzeſſin? Nun 
gelt, ich verhoffe Euch immer lieber zu werden, weun 
Ihr nur erſtlich mein ehelich Gemahl ſeid. 

Solches hat ſich die Sidonia nicht verſehen. Da ſie 
aber wohl Wind gekriegt von wegen ihrem unſchick— 
lichen Hohnlachen, als der Ueckermann umb ſie an— 
gehalten, antwortete fie auf andere Weiſ', machet ſich 
ſteif, wie ein Zaunspfahl und nimmt ehrbarlichere 
Geberden denn eine Leichenbitterin an, alſo verſetzende: 
wenn Ihr nit alſogleich ufſtehet, werde ich es meiner 
gnaͤdigen Frau klagen; denn ich mag nit Euer ehelich 
Gemahl werden, geſtalt ich niemalen zu heirathen 
entſchloſſen bin, (ach wie gerne, ach wie gerne haͤtteſt 
nur umb ein halb Jahr widder kommen ſoͤllen!) Woͤllet 
Ihr aber zu meinem Willen leben, tapferer Ritter, 
ſo laufet hier alſogleich die Stiege nieder, wo Schwetz⸗ 
kow und Appellmann ſich einander todt ſtechen wollen, 
und wegert es ihnen, ehe meine gnaͤdige Frau und 
der alte Ulricus ufwachen. 
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Solches höret der verliebte Geck nit alſobald, als er 
mit den Worten: fuͤr meine angebetete Prinzeſſin in 
den Tod! aufſpringet, die Stiegen niederrennet und 
mit gezogenem Schwert, den Schlangenhelm auf 
ſeinem Kopf habende, in großen Spruͤngen, aber ſo 
weitbeinig, wie ein Orgeltreter (dieweil er des Kuͤraſſes 
nicht gewohnt war) in den dichten Haufen ſpringet, 
immer blind mit dem Schwert um ſich hauende und 
ſo laut er kann ſchreiende: fuͤr meine angebetete 
Prinzeſſin in den Tod. Es lebe die ſchoͤne Sidonia! 
Schelme, haltet Frieden, oder Eure Daͤrme rauchen 
alſogleich auf dem Steinpflaſter allhie! 

Und hat anfänglich Niemand in dem Rumor den un— 
ſinnigen Menſchen geſehen, derohalben er auch an 
Etliche ſolche Streiche ausgetheilet, daß ſie rechtes 
und linkes ſchreiende an die Wand geſunken. Aber 
alsbald hat man an ſeiner Stimmen gemerket, wer 
er waͤr, und Schwetzkow, den man noch immer feſt— 
gehalten, gerufen: laß Bruder, laß, oder willtu leiden, 
daß dieſer Schneiderburſche, der Appellmann, die 
fuͤrnehme Jungfer Sidonia von Bork, welche allhier 
in Unmacht gefallen, in ſolch' ihrer Schwachheit herzet 
und kuͤſſet, als geſchehen und ich mit meinen Augen 
geſehen hab? Darumb hilf mir, daß ich los komm 
und dieſem Bauernjungen ein Stuͤck Fleiſch ſchneide 
vor ſeine Frechheit. 

Als ſolches der Schlangenritter hoͤret, ſchreiet er: 
was, meine angebetete Prinzeſſin? der Bauernkerl 
unterſtehet ſich meine angebetete Prinzeſſin zu kuͤſſen, 
inwaͤhrendem ich mich ſchon zufrieden geſtellet, als 
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ich einen Schmatz uf ihre Schuͤhleins gedruͤcket? und 
will nunmehro auch auf den Appellmann eindringen. 
Iſt alſo der Rumor nicht groß geweſen, ſo wird er 
erſtlich groß, und haͤtten meine gnaͤdige Frau und 
Ulricus davon aufwachen muͤſſen, wenn ſie auch im 
Abſcheiden gelegen. 

Aber ſie waren kurz zuvor, was Niemand gewußt, 
durch das Vorderpfoͤrtlein an der großen Schloß— 
bruͤggen zur Vesperſuppen bei Dr. Gerſchowio nach 
St. Peter in die Stadt gangen und von dorten in die 
Nachmittagskirchen, welche alſo ſpat wurde, dieweil 
der Archidiaconus krank worden und der Dr. ſeinen 
Dienſt uͤbernehmen muͤſſen. Darumb war Niemand 
allhier, welcher Regiment gehalten, anerwogen auch 
die Schloßwache gen St. Peter in den Gottesdienſt 
gezogen und man nit ſonderlich auf S. F. G. Ernestum 
Ludowicum achtete, alldieweil er noch ſo jung war 
und unter Vormundſchaft ſtunde. Item hoͤrete Nie— 
mand uf den alten Canzler Zitzewitze, dieweil er 
Allermanns Saufbruder war. — Erftlich, als m. g. H. 
drohete: er woͤlle uf den Thurm ſchicken und die 
Sturmglocke laͤuten laſſen, wenn ſie nicht alſofort 
ſtille waͤren und ihn anhoͤreten, legete ſich der Rumor 
in Etwas, brach aber alſobald aufs Neue los, als 
der Appellmann nu auch gegen den andern Junker 
ſchimpfirete. Da ſelbiger aber in den Dienſten des 
jungen Herzogen ſtunde, nahme ihn dieſer beſonders 
und befahle ihm, alſogleich bei ſeinem ſchweren Zorn 
und Ungnade wegkzugehen, er ſaͤhe ja, daß beede 
Junkern dem Krug zu viel zugeſprochen. 
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So will ſelbiger nunmehro auch thun, wie ihme ges 
heißen, aber der Schwetzkow, welcher hierzwiſchen 
durch den Schlangenritter losgekommen, verfolget ihn 
mit ſeinem Pook in den andern Schloßhof, zucket aber 
ſchon etwas mit der Hüften, die wohl allbereits ans 
geſchwollen geweſt, wie man nachgehends gewahret, 
und ihm ſteif worden. Der Appellmann laͤuft aber 
durch das Waſſerpfoͤrtlein daſelbſt, wo m. g. H. Bar⸗ 
nim der aͤltere abgefahren, der Junker hinterher; 
treffen ſich alſo beede uf der Bruͤggen. Will der 
Appellmann, als er ſiehet, daß dem Junker das Maul 
ſchaͤumet, fuͤruͤber, kann aber nit und ſpringet alſo 
uͤber das Gelaͤnder in einen Kahn. Der Junker will 
ihme nach, aber von wegen dem Biß züdet er, als er 
auf den Fuß niedertritt, mit dem Maul, und ſpringet 
davor in das Waſſer, welches allhier alſo tief iſt, daß 
die groͤßeſten Schiffe vor die Bruͤggen legen. Da er 
nun nit ſchwimmen kunnte, reißet ihn gleich der Strom 
weiter fort, und als die Uebrigen nachkommen, iſt er 
ſchon an die 6 Fuß von der Bruͤggen. Doch wird er 
ihr entwahr und rufet Marintzky zu: Bruder rette 
mich, worauf dieſer auch thoͤrichter Weiſ', wiewohl 
er gut hat ſchwimmen koͤnnen, mit dem ſchweren 
Kuͤraß in das Waſſer ſpringet. Kommt auch gluͤcklich 
an den Andern; da aber dieſer ihn in feiner Todes- 
angſt feſt mit den Armen umbklammert, ſinken ſie vor 
Aller Augen Beede in den Abgrund. Denn wiewohlen 
Alle in die Kaͤhne ſpringen, umb hinanzufahren und 
ſie zu retten, hat es ſich doch leider befunden (dieweil 
es Sonntag geweſt und die Buͤrger den Gottesdienſt, 
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oder ihre Vergnuͤglichkeit abgewartet), daß alle Kaͤhne 
mit eiſernen Ketten angeſchloſſen geweſen, und als 
man hingeſendet die Schluͤſſel zu hohlen, iſt's zu ſpat 
geweſt und das Ungluͤck ſchon geſchehen. — 

Hieraus ſiehet nun Maͤnniglich, welch Elend ein ſchoͤn 
aber muthwillig und buhleriſch Frauensbild, wie 
weiland die Helena auch geweſt, anzurichten im Stande 
iſt. Aber dieſes iſt nur der Anfang der großen Tragoͤdia, 
ſo ſie in Pommern zu ſpielen begunnen, wie jene Vettel 
in Phrygia. 

Doch man hoͤre, was weiters geſchehen. Als ſich ſo 
Wunderliches vor dem Schloß eraͤugnet, ſendet der 
junge Fuͤrſt einen Boten nach St. Peter, allwo 
Dr. Gerſchowius eben ſein Exordium geendet; dahero 
es kein groß Aufſehen gemachet, dieweil man bereits 
unter der Predigt geſungen. Beſchließt alſo m. g. F. 
die Predigt abzuwarten, und ſendet den alten Ulricum, 
welcher dem Boten noch zuvorgeloffen kommt und alſo— 
gleich vor das Waſſerpfoͤrtlein ſtuͤrzet. 

Allhier aber war ſchon viel Volks zuſammenkommen, 
ſucheten auch bereits mit Boshaken und Stangen nach 
denen Laichen, item hat ein Kerl ein Roggenbrod an 
einem Faden in den Strom gelaſſen und iſt dem Brod 
immer nachgerudert, diweil es heißet, das liebe Brod 
wende ſich immer auf dem Waſſer nach dem Laich 
unten im Grunde. Item haben viel Weiber mit ihren 
Kindern auf dem Arm auf der Bruͤggen ſtanden und 
lamentiret. Aber der alte Herre hat ſich mit ſeinem 
Ellenbogen einen Raum geſtoßen; alſo nach ſeiner 
Weiſ' fluchende: Da muͤſſen drei, ſieben tauſend Deiwel 
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drein ſchlagen, was machet ihr allhie? Aber Allens 
iſt ſtille und Niemand giebet ihm eine Antwort, als 
haͤtte ſich das junge Mannsvolk insgeſammt beredet, 
die Sidonia nicht zu verrathen. Fraget alſo den 
jungen Herrn, welcher ſie aber auch nit verrathen 
will und zur Antwort giebet: daß der Marintzky ſich 
den Harniſch ſeines Vaters angezogen, umb den 
Andern zu erſchroͤcken, wie er glaube. Haͤtten ſich mit 
Mehreren auf der Bruͤggen herumbgejaget und waͤren 
Beede in das Waſſer fallen. Er ſelbſten wiſſe Nichtes 
von Allem, dieweil er im Schloßgarten geweſt und 
die Zitter gegriffen. 

Hierauf fluchet der Andere abereins: da ſchlagen drei, 
ſieben tauſend Deiwel drein, ſo wie ich den Ruͤcken 
kehre, machen die Junkern Rumor. Hoͤret junger 
Herr, wenn Ihr einmal Land und Leute krieget, ſo 
rath ich Euch, all' dieſes Geſindel von Junkern zum 
Teufel zu jagen. Weiß nit, was Eure Mutter mit den 
faulen Lotterbuben machet. Wenn mal die gnaͤdgen 
Herren von Mecklenburg und Sachſen kommen, koͤnnen 
auch die Lakaien ufwarten. Wegk mit den Junkern! 
S' ſeind Nichtes denn faule und liederliche Schlingel, 

und wenn ich einmal einen Schreibebogen mundirt | 
haben will, tauget der dritte auch nicht dazu. Holla, wer | 
hat fich bier umbhergebalget wie die Straßenbuben? | 
faget mir, wer angefangen, ich will es alfogleich wiſſen! 

Nach ſollicher Strafpredigt hebet aber doch ein Junker 

an: Sidonia hätte das junge Mannsvolk fo wild ge— 
machet, darumb waͤre es geſchehen; und dieſer Junker 

iſt ihr eigener Vetter Borke geweſt, darumb ſie ihn 
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auch nachgehends nit für ihren Augen hat ſehen mügen, 
und ihm noch nach vielen Jahren was eingebrocket, 
wie man weiters hoͤren wird. 

Als ſolches der Großhofmeiſter in Erfahrung zeucht, 
fluchet er noch erſchroͤcklicher und will Alles wiſſen, 
was fuͤrgefallen. So erzaͤhlet es ihme nun ihr Vetter, 
worauf er alſo in Zorn geraͤth, daß er ſchwoͤret, ihr 
was anzuthun, woran ſie gedenken ſoͤlle, und fortgehen 
will auf ihr Zimmer. 

Aber ſiehe, jetzt tritt m. g. H. Erneſtus Ludowicus fuͤr 
und ſpricht: Ritter, Ihr wiſſet, was ich Euch ver: 
ſprochen, Ihr ſollet mir aber auch verſprechen, dieſe 
Jungfer in Frieden zu laſſen, dieweil ſie nicht davor 
kann, was leider Gottes kommen iſt. Als nun aber der 
Andere nicht will, giebet er zur Antwurt: nun gut, ſo 
nehme ich mein Wort widder von Euch, und ſollet Ihr 
eheſtens ſehen, was geſchiehet. Ille: fo möge fie zu 
drei ſieben tauſend Teufeln gehn; er woͤlle ihr aber 
rathen, daß ſie das Spiel einſtellete, worauf er mit 
lautem Poltern abgangen iſt, dieweil eben auch meine 
gnaͤdige Frau aus der Kirchen kommen, hinzugetreten, 
auch ſcheldig worden und ihn kraͤftig abgeloͤſet hat. 


Caput 9. 
| Wie Sidonia es anhebet, daß der junge Herr von Pommern doch 
ſein Wort bricht, item, wie Clara von Dewitz ſie vergeblich zur 
Umbkehr vermahnet. 
Nu kann man ſich wohl ſelbſten fuͤrbuchſtabiren, 
daß m. g. F., ſo ebenmaͤßig Allens in Erfahrung 
gezogen, der Sidonia auch eine gute Lere zugedacht. 
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Begiebet ſich endlich auch polternde in das Schloß 
zuruͤck, wird aber von dem jungen Fuͤrſten verfolget, 
dieweil er gleich vermuthet, wo ſein Herzmuͤtterlein 
hinſteuern wuͤrd. Holet ſie auf dem großen Gang nit 
weit von Sidonias Zimmer ein, kuͤſſet ihre Haͤnde 
und bittet, der Jungfer, ſo ganz unſchuͤldig ſei, kein 
Leid zuzufuͤgen. 

Ila: (ihn fortſtoßende) Meinſtu ungehorſamer Sohn, 
daß ich nit ſchon gehoͤret habe, daß Du auch Loͤffelei 
mit dieſem Weibsſtuͤck treibeſt, welche Satanas ſelbſten 
mir in mein fuͤrſtlich Haus geſendet? Schaͤmſt Du 
Dich nicht, alſo Deinen hohen Stand zu verunehren 
und jetzo ſogar noch vor die Maͤnnermoͤrderin zu bitten? 
Ille: Wäre unartig berichtet. Hätte nimmer Loͤffelei 
mit dieſer Jungfer getrieben. Seine gnaͤdige Mutter 
ſoͤlle ſie alſo in Frieden laſſen und das Uebel nicht 
aͤrger machen, dieweil alle Junkern ſich wohl vor ſie 
todt ſchlagen ließen. 

Illa: Ja, und Du ungerathener Bub wohl mehr denn 
Alle. O wenn mein liebes Ehegemahl Philippus pri— 
mus von den Todten auferſtuͤnd', was wuͤrde er zu 
ſeinem verlorenen Sohn ſagen, der wie jener im 
Evangelio ſich an die Huren haͤnget und alle Ver— 
mahnunge vergeſſen hat, fo er ihme auf feinem Todt— 
bett gegeben! (weinet.) 

Ille: Wer hat es Euch geſaget, daß ich es mache wie 
der verlorene Sohn? 

Illa: Dr. Gerſchowius wie Ulricus ſagen beede, Du 
waͤreſt auf gutem Wege. 

Ille: So ſoll ſie auch Beede der Teufel holen. Den 
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Pfaffen ſtech' ich noch heute todt, und der Alte ſoll ſich 
ritterlich bis auf das Blut wehren, wenn er ſolches 
geſaget hat. 

Illa: (ängſtiglichen) Ach nein, mein Sohn, was ſie 
Beede geſaget haben, weiß ich ſelbſten nicht mehr ge— 
nau. Bleib' hier, ich befehle es Dir als Deine gnaͤdige 
Mama. 

Ille: Nimmer! — Wenn Ihr die unſchuͤldige Sidonia 
nit in Frieden laſſet, geſchiehet heute noch ein Uns 
gluͤck, von dem man im Pommerland noch viele Jahre 
zu ſchwaͤtzen hat. — 

Summa das End' iſt geweſt, daß m. g. F. wie der alte 
Herr die Sidonia in Frieden gelaſſen und mit lautem 
Gemuͤrmel auf ihr Zimmer gangen iſt, allwo man ſie 
alsbald hat den 109. Pfalm mit lauter Stimmen fingen 
und mit ihrem Gloͤckleinwerk begleiten hoͤren. 
Solches Alles kunnte aber der Sidonia nicht verborgen 
bleiben, ſo hierzwiſchen auf ihr Zimmer gangen war. 
Denn die Folgemaͤgde, welche das fuͤrſtliche Frauen 
zimmer allhier hatte, berichteten ihr alſogleich, was 
fuͤrgefallen, wovor fie einer jeglichen ein gut Trink- 
geld beſcheerete, ſo daß alle als ihre geſchworenen 
Freunde von dannen gingen. Aber auch die Junkern 
ſollten mit meinem jungen Herrn ſelbſten bald noch 
mehr ihre geſchworenen Freunde werden, denn jemalen. 
Merke dahero die Liſtigkeit dieſer Schlangen! 

Als ſie naͤmblich in Erfahrung gezogen, daß der junge 
Herr am andern Morgen gen Eldena mit einem 
Schreiber fahren wuͤrd', um dort das Kloſterkorn zu 
verrechnen, hat fie ſich wie eine Koͤnigstochter aus— 
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ftafftret und ohne Zweifel durch das Schluͤſſelloch auf 
gemerket, wenn er in die Kapelle gehen wuͤrd! Denn 
es iſt der Brauch, daß meine gnaͤdigen Herren von 
Pommern, auch wenn ſie die kleinſte Reiſ' fuͤrhaben, 
erſtlich in die Schloßkapelle gehen, umb zu beten und 
ſich Gott zu befehlen. Tritt alſo, wenn ſie merket, daß 
| er wiederkoͤmmt (denn er mußte vor ihrer Thüren vor— 
g beigehn), in ihrem Staat und Pracht und alſo kurzen 
| Roͤcken aus der Thuͤren, daß der junge Herr feine Augen 
| verwendet und ihr fürüber gehen will. Denn er hätte 
gleich an fein Wort gedacht, hat er nachgehends ofter- 
malen geſaget, auch ſich geſchaͤmet vor die kurzen Roͤck', 
ſo bei dem Frauenzimmer im Pommerland nicht uͤblich, 
wiewohlen er ſie, Gott ſei's geklagt, im andern Deutſch⸗ 
land noch kuͤrzer geſehen, dieweil das verliebte und 
buhleriſche Frauensvolk ſich wenig an das Verbot 
Caroli V. gekehret. 
Aber Sidonia laͤſſet ihn nicht fuͤruͤber, fondern fällt 
weinende zu ſeinen Fuͤßen und hebet alſo an: 
Ach gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, woͤllet doch den Dank 
annehmen fuͤr die Gutheit, ſo Ihr Euer Magd erwieſen, 
geſtalt Ihr ſie allein, wie ich wohl in Erfahrung ge— 
. zogen, vom Verderben errettet. 
Ille: Stehet auf, liebe Jungfer, ſtehet auf! 
Ila: (ſeine gehlen ſeidinen Strümpfe kuͤſſende.) Nein 
ich ſtehe nicht auf; ich muß erſtlich auch Eure Fuͤße mit 
meinen Thraͤnen netzen; denn wie würd’ es mir armen 
Waiſ' ergangen ſein, wenn Ihr nit geweſen waͤret. 
Anjetzo hat ſich der junge Herr nit laͤnger halten koͤnnen. 
Wenn er nicht allein der ganzen Welt, wenn er unſerm 
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Herrgott felbiten fein Wort gegeben, hätt’ er's brechen 
muͤſſen, alfo wäre er von feinem Fleiſch und Blut ge— 
kreuzigt worden. Hebet fie alfo auf und kuͤſſet fie, was 
ſie gelitten und nur geſeufzelt: ach was machet Ihr, 
wenn dieſes ein Menſchenkind ſaͤhe, waͤren wir Beede 
verloren. Hat ſich aber nicht daran gekehret, mehr ge— 
füffet, fie an fein Herz gedrucket ꝛc., worauf fie ge: 
ziſchert, daß es kaumb zu hoͤren geweſt: ach warumb 
bin ich Euch ſo gut! Laſſet mich gnaͤdiger Herr und 
machet mich nicht ganz ungluͤcklich. 

Ille: Alſo biſtu mir wirklichen gut, ich kann es noch 
nit glaͤuben; ſag' es mir noch einmal, Du wonneſame 
Magd. 

Ma: (ſich die Hände vor die Augen haltende und am 
ganzen Leibe zitternde.) Ach, was habe ich geſaget, 
was habe ich thoͤrigt geſaget, ich elendige Jungfer! 
Ille: Sag' es noch einmal, ich kann es nicht glaͤuben, 
daß Du mir gut biſt, angeſehen Du gegen alle Kerls 
freundlich thuſt und mir oftermalen das Herz im Leibe 
brichſt. 

Illa: (reißt die Haͤnde vor den Augen wegk.) Ja, 
freundlich thue ich gegen alles Mannsvolk, dieweil 
mein Vater mich gelehret, daß es ſich alſo vor eine 
Jungfer am beſten ſchicket. Aber — — 

Ille: Nu, aber? ſprich doch weiter! 

Ma: Ach gnaͤdiger Herr! (haͤlt ſich abermalen die 
Haͤnde vor die Augen.) Hierauf hat m. g. H. ſie 
wie derumb gefaſſet, gedruͤcket und gekuͤſſet, auch an 
die dreien Malen gefraget, ob ſie ihme wirklichen gut 
waͤr, worauf ſie allendlich mit ja! geantwurtet, ſich 
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aber alsbald losgeriſſen, als ob fie fich für ſolcher Ge⸗ 
ſtaͤndniß in den Tod ſchaͤme, und in ihr Zimmer ge- 
ſprungen. — Mein gnaͤdiger Herr iſt bald darauf 
zwar gen Eldena abgefahren, hat aber was Schoͤnes 
daſelbſten zuſammengerechnet, daß Ulricus ein halb 
Jahr lang den Kopf darüber gefchüttelt. 
Aber was Wunders, daß ſolches am gruͤnen Holze 
geſchehen, da das duͤrre nicht minder Trieb kriegte 
und von allen Seiten auszuſchlagen begunnte! Denn 
wie mit meinem gnaͤdigen Herrn am Morgen, machte 
ſie es in andrer Weiß am Mittag mit denen Junkern, 
als die Drumeten zur Tafel blieſen. Und ſoll man 
wiſſen, daß es in Wolgaſt wie bei m. g. H. in Stettin 
12 Junkern hat, ſo bei der fuͤrſtlichen Tafel aufwarten. 
Zween waren verſoffen, blieben noch zehen; von 
| welchen etliche ſchon graue Haare hatten, aber annoch 
ein ſehr gruͤnes und thoͤrigtes Herze. Selbigen paſſet 
Sidonia nun ebenmaͤßig umb Mittag auf, reichet 
jedwedem das kleine Haͤndeken mit denen blanken 
demantlen Ringen beſaͤet, und danket ihme, daß er ſie 
nit hat verrathen woͤllen, bittet auch, der geſtrenge 
| Junker woͤlle fie ferners in feiner Gunft behalten, wo— 
bei fie einem Jeglichem wiederumb was Gezuckertes 
| gefaget. 
| Hei, wie haben fie ihr da Alt und Jung das Haͤndeken 
| gekuͤſſet, inſonderheit der alte Canzler Zitzewitze, fo 
gerader als jemalen auf ſeinem Abſatz ſich gedrehet, 
| aber mit dem Kuß auf den Haͤndeken nicht zufrieden 
| geweſt und umb ein Kuͤßlein auf ihre ſchoͤnen rothen 
| Lefzen gebettelt, ſo er auch zum großen Neid derer 
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Andern gekriegt hat, worauf er gefaget: Sidonia, Du 
kuͤnnteſt aus mir altem Mann am Ende noch einen 
Narren machen! — 

Dieſes ſoll auch noch deſſelben Tages in Wahrheit 
geſchehen ſein, anerwogen nit blos dieſer alte Hahnrey, 
beſondern auch an die fuͤnf Junkern auf das Zimmer 
der Sidonia ſollen gangen ſein, und umb ſie an— 
gehalten haben, dieweil ſie einem Jeglichen was Suͤßes 
zu ſagen gewußt, und darumb ein Jeglicher geglaͤubet, 
fie ſei ihme für allen Anderen hold und zugethan. Aber 
ſie hat Allen Daſſelbe zur Antwurt geben, naͤmlich: 
ſie woͤlle niemalen heirathen, inſonderheit jetzo noch 
nicht; denn ſie ſei noch ein jung und dumm Ding. 
Soͤllten mal um die zehen Jahre wiederkommen, wo 
fie ſchon zu Verſtand kommen waͤr' ꝛc. 

Alſo hatte nun Sidonia fuͤr großen Schaden einen 
rechtſchaffneren Nutzen, denn jemalen fuͤr ihr Reuten 
auf dem Dammhirſch gewunnen. Denn das ganze 
fuͤrſtliche Haus war ihr in den Tod ergeben bis auf 
m. g. F., den alten Großhofmeiſter und das fuͤrſtliche 
Frauenzimmer, mit welchem ſie immer Hader hatte, 
ausgenommen mit Clara von Dewitz nicht, dieweil ſie 
ſanften Gemuͤthes war. Allein es ſollte noch deſ— 
ſelbigen Tages mit dieſer auch ausbrechen! — 

Denn man kann von ſich ſelbſten abnehmen, daß 
m. g. F., wenn ſie auch vor der Sidonia geſchwiegen, 
doch nicht vor denen Edeljungfern geſchwiegen hat. 
So ſeufzet ſie nun bei ihrem Spinnrocken erſtlich gar 
viel, und alsbald giebet ſie von ſich, was ſie weiß, 
ſchimpfiret auch, daß dieſer Hoͤllenbeſen feine Augen, 
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wie es ihr fürfomme, auf den jungen Herren geworfen. 
Die Anderen geben ihr Recht und ſchimpfiren eben— 
mäßig. Warumb em. g. F. die loſe Vettel aber nicht 
aus ihrem fuͤrſtlichen Hauſe jage? 

Illa: Ja, ſoͤlle nunmehro auch geſchehen. Sie haͤtte 
allbereits ſelbſten an ihren Ohm Barnim den aͤlteren 
geſchrieben, item der Großhofmeiſter an den Vater 
der Vettel gen Stramehl, und waͤren die Boten all— 
bereits vor etzlichen Tagen abgeritten. 

Hierauf hat Clara von Dewitz zur Antwurt geben: 
meine gnaͤdige Frau muͤge doch noch einmal mit ihr 
eine chriſtliche Nachficht tragen; denn wenn Sidonia 
unter denen Augen m. g. F. keine rechtſchaffene Menſchin 
wuͤrd, ſo ſorg ſie, daß es niemalen geſchaͤh. 

Illa: Hätte genug Nachſicht getragen, wäre aber Allens 
umbſonſt. Ihre Ohren waͤren vor ihrer Vermahnunge 
ebenſo verſchloſſen wie vor dem Wort Gottes. 

Haec: M. g. F. müge aber auch chriſtmilde bedenken, 
daß dieſe Jungfer ein Ausbund von Schoͤnheit waͤr' 
und oftermalen wohl nicht dafuͤr koͤnne, wenn die 
Kerls ihr nachliefen. 

Hierauf ſeind etliche Jungfern in ein laut Gelaͤchter 
ausgeplatzet und eine, Namens Anna Lepels hat zur 
Antwurt geben: fie wiſſe nicht, wo der Sidoniae ſolche 
Schoͤnheit ſitze. Freilich, wenn ſie denen Kerls auf— 
paſſete, wenn ſie zur Tafel gingen, und Jeglichem 
etwas Gezuckertes fuͤrſagete, wär’ es nit zu ver⸗ 
wundern, daß alle den Narren in ſie gefreſſen. Das 
koͤnnten andere Jungfrauen auch, wenn ſie woͤllten. 
Hierauf hat Clara, wie billig, ſtill geſchwiegen, ſich 
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aber alsbald an meine gnaͤdige Frau gewendet und 
gebeten: Ihro fuͤrſtliche Gnaden woͤllen ihr erlauben, 
daß fie ihr Spinnrad ſtille ſtehen ließ und noch ein⸗ 
mal auf das Zimmer der Sidoniae ging, umb ſie im 
Guten zu vermahnen. 

Das koͤnne ſie thun, wuͤrde aber zu Nichtes helfen, 
und was ſie zu machen gedaͤcht? 

Woͤlle ſie mit dem Catechismo Gerschowii bedraͤuen, 
ſo ſie am Sonntage in der Kirchen aufſagen muͤſſe, 
dieweil die vier Wochen abgelaufen und ſie eine große 
Furcht fuͤr dem Prieſter hab'. 

Ob ſie glaͤube, daß Sidonia darumb abließe, nach dem 
Mannsvolk zu ſehen? 

O ja, wenn fie bange gemacht würd, daß ſelbiger an⸗ 
huͤbe fie abzukanzeln, wenn fie nicht ein Einſehn ge- 
brauchte, moͤchte es vielleicht doch aushauen. 

Sie ſoͤlle gehen, m. g. F. haͤtte aber einen ſchwachen 
Glauben. 

So gehet ſelbige nunmehro in das Zimmerlein der 
Sidonia. Aber wen ſie nicht findet, iſt die Jungfer, 
obwohl ſie ſich doch vom Spinnen losgebeten, um 
ihren Katechismum zu lernen. Fraget alſo die Folge 
magd, ſo auf der Dielen ſitzet und Struͤmpfe ſtopfet, 
welche zur Antwurt giebet: ſie wiſſe nit, wo die 
Jungfer Sidonia verblieben, hoͤre aber an ihrer 
Stimme und Gelaͤchter, daß ſie draußen nit weit vor 
dem Fenſter ſein muͤſſe. Als nun Clara aus dem 
Fenſter ſchauet, wird. fie entwahr, daß Sidonia auf 
einem Brett uͤber der Pferdeſchwemme ſtehet und den 
großen Baaren daſelbſten mit Brod füttert, fo Appell⸗ 
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mann, der bei ihr ftehet und einen großen Topf unter 
dem Arme haͤlt, zuvor in Syrup tunket. Item ſtehen 
allhier an die 3 oder 4 Junkern und treiben ihr Ges 
laͤchter und Kurzweil. 

Denn man ſoll wiſſen, daß der Marſtall unſrer 
gnaͤdigen Herrſchaft in Wolgaſt im erſten Schloßhof 
iſt, wobei es ebenmaͤßig wie in Stettin, eine große 
Pferdeſchwemme hat, ſo rund umhero mit gehauenen 
Stein gar wacker eingedaͤmmet, und wo das Waſſer 
durch glockenſpeiſine Hahnen aus der Peenen kann 
ab- und zugelaſſen werden. Mitten in der Schwemme 
aber hat es eine kleine Inſul an die 3 oder 4 Faden 
in die Laͤnge, wo ein Baar an einer Ketten lieget. 
Solch Beſtien pflegten die muͤßigen Junkern nun gar 
ofte mit ſtumpfen Pfeilen aus dem Flitzbogen zu 
ſchießen, daß er ganz grimmiglich brummete und in 
die Ketten ſtieß; nachgehend aber, und wenn ihn ein 
jeglicher getroffen, ſchoben ſie ein Brett auf die Inſul 
und wurfen ihme Brod, ſo in Honig oder Syrup ge— 
tauchet war, für, umb ihn wieder gut zu kriegen, wo— 
rauf ſie denn immer ihr groß Gelaͤchter und Kurzweil 
gehabt, wie das Beſtien, ſobald es das Brod geſehen, 
alſogleich ſeine Sprach oder Stimm verwandelt und 
mit großer Behaͤglichkeit brummende das Syrup von 
dem Brod geloͤcket. Solches hat nun Sidonia auch in 
Erfahrung ziehen woͤllen. Darumb, nachdeme der 
Baar genugſam getrecket und vexiret worden, laͤuft 
ſie ein Endeken das Brett entlang und wirft ihm mit 
langem Arm die Speiſe zu, wo er denn alſogleich nach 
ſeiner Weiß wiederumb eine ander Sprach kriegt, 
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daß fie ſich auch über dies Spiel ergetzet und mit 
großem Gelaͤchter in die Haͤndekens klatſcht. 

Als Clara ſolches entwahr wird, und wie ſie zugleich 
auf dem Brett wippet, daß es unten ins Waſſer klatſchet 
und ihr das Roͤcklein nur ſo fladdert, rufet ſie ihr zu: 
liebe Jungfer Sidonia, komm ein wenig herauf, ich 
hab Dir was zu ſagen. Aber ſie giebet ſchnippiſch zur 
Antwort: Liebe Jungfer Clara, behalt's nur bei Dir; 
Alles zu wiſſen bin ich noch viel zu jung, und wippet 
weiter. 

Solche Antwort bekommt die gute Jungfer zu ver— 
ſchiedenen Malen, derohalben ſie letzlich in den Schloß⸗ 
hof niederſteiget und den Zeiſig bei den Fluͤgeln (will 
ſagen den Armen) ergreift und bittet, mit ihr ins Schloß 
zu kommen. So muß ſie folgen, und waͤren die Junkern 
auch wohl gefolget, da aber m. g. F. den Nachmittag 
hat fiſchen fahren woͤllen (dieweil der Bley gelaichet) 
ſeind ſie zum fuͤrſtlichen Reuſenmeiſter gangen, umb 
die Netze zu revidieren. Darumb find Beede ungeſtoͤrt 
auf dem großen Gang auf und nieder geſpatzieret und 
hat Clara angehoben: ob ſie ihren Catechismum ſchon 
wiſſe? 

Illa. Nein, hätte auch nit Luft ihn zu lernen. 

Haec. Aber, wenn der Priefter fie nunmehro ab- 
kanzelte oder fuͤr aller Augen ſtrafete? 

Ma. Wölle es ihme nicht rathen. 

Haec. Was ſie ihm aber thun woͤlle? 

la. Solches würde ſich finden. 

Haec. Liebe Sidonia, ich vermeine es gut mit Dir, 
darumb muß ich Dir ſagen, daß nicht allein der Prieſter, 
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befondern auch unſere gnädige Frau und alle Edel: 
Jungfern darüber ein gerecht Zuͤrnen tragen, daß Du 
alfo die Kerls anlockeſt, wie ich auch foeben wieder 
ſelbſten geſehn. Thu nicht alſo, liebe Jungfer, ich ver- 
meine es gut mit Dir, thu nicht alſo, es iſt Dein großer 
Schade! 

Ila. Ei Dich aͤrgerts wohl, Du kleiner frommer Haus- 
ſperling, daß Dir die Kerls nit auch nachlaufen, was 
kann ich davor? 

Haec. Alle Jungfern koͤnnen davor, wenn ihnen die 
Kerls nachlaufen, ſie moͤgen ſo ſchoͤn ſein, denn ſie 
woͤllen. Laß ab, ſonſten ſorge ich, daß meine gnaͤdige 
Frau alsbald ein Einſehen gebrauchet, dieweil man 
mürmelt, daß Du auch ſogar unſern gnaͤdigen Junker 
Ernestum Ludovicum zu kirren ſucheſt. Siehe, ich 
ſage Dir die reine Wahrheit, umb Dir wieder auf 
einen guten Weg zu verhelfen. Sage, warumb thuſt 
Du ſolches? Denen anderen Junkern, wenn ſie umb 
Dich freien, giebeſt Du ein Abweiſen und ſageſt, Du 
woͤlleſt nit freien. Meineſtu denn, daß m. g. H. von 
Pommern eine gemeine Edeljungfer, als Du biſt, zu 
einer Herzoginne machen wird? 

Ila. Wenn Du Dich alſo genennet, hätt ich Nichtes 
dawider. Gemeine Edeljungfer! ſehet mir dieſe grobe 
Bauerndirne an. Mein Adel iſt ſo alt denn der Adel 
meiner gnaͤdigen Herren von Pommerland, und bin 
ich eine ſchloß⸗ und burggeſeſſene Jungfer. Aber wer 
biſtu, wer biſtu? Deine Ahnen ſeind aus Mecklenburg 
von Land und Leuten verjaget und haben nur um Gotts 
Willen ein Unterkommen im Pommerland funden. 
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Haec. Gerathe nicht in einen Zorn, liebe Jungfer; 
das ſoll wahr fein. Denn obwohlen ich Dir zur Ant⸗ 
wurt geben könnte, daß meine Ahnen allbereits in 
Mecklenburg Grafen geweſt, item, daß ſie anjetzo vor 
die Treue, ſo ſie denen Herzogen von Pommern er— 
wieſen, ſeit länger denn 250 Jahren Erb- und Schloß⸗ 
geſeſſene in Daber geweſt, ſo ſoll doch Dein Adel beſſer 
ſein denn der meine. Liebes Kind, ich bruͤſte mich nicht 
auf meinen Adel, ſo thu Dus auch nit. Siehe, der fuͤr⸗ 
nehmſte Edelmann, welchen wir alle uns zu einem 
Exempel und Fuͤrbild nehmen ſollen, der zwar nicht 
ſchloß⸗ und burggeſeſſen, aber Himmel- und Erdgeſeſſen 
iſt, naͤmlich unſer Herr Jeſus Chriſtus, hielte gar 
Nichtes von ſeinem Wappen und Abkunft, angeſehen 
man doch wohl ſagen kuͤnnte, daß der ganze Sternen⸗ 
himmel fein Wappen geweſt, beſondern war gleich de- 
muͤthig gegen das Kindlein, wie gegen die ausſaͤtzigen 
Männer, gegen den Koͤnigſchen wie gegen das blut— 
fluͤſſige Weib und den blinden Mann Bartimaͤus. 
Darumb wollen wir uns in Zukunft dieſen fuͤrnehmen 
Edelmann zu einem Exempel nehmen und Beede 
darauf unſer Lebelang achten, was er uns zurufet, 
naͤmlich: kommt her zu mir und lernet von mir; 
denn ich bin ſanftmuͤthig und von Herzen demuͤthig. 
Willtu das, liebe Jungfer, ich will es, ſo mir Gott 
gnaͤdig iſt! 

Aber, da ſie nunmehro ihre liebe Hand ausgeſtrecket, 
hat Sidonia ihr ſelbige wegkgeſchlagen und zur Ant⸗ 
wort geben: Papperlapapp, das haſtu wohl von dem 
Prieſter gelernet, der, wie ich gar wohl weiß, ein 
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Schuſtersſohn von der Daber iſt und fich darumb 
aͤrgert, daß andere Leute mehr ſeind, denn er. 

Und hat die Andere ihr hierauf gleich ſaͤnftiglich ant- 
worten wollen, als ſie im Auf- und Abgehen widder 
vor die große Treppe angelanget ſind, allwo eine 
Bauerndirne geſtanden, und als ſie Clara von Dewitz 
gewahr worden, ſich ihr weinende zu Fuͤßen geſtuͤrzet 
und gebeten: ſie woͤlle ein Erbarmen mit ihr haben, 
dieweil ſie in der Daber haͤtte ſoͤllen gebrennet werden 
und wegk' gelaufen wär. Hiervor hat die fromme 
Jungfer ſich, wie billig, maͤchtiglich entſetzet, die Magd 
aufgehoben und gefraget: Biſtu nicht Anna Wolde, 
ſo vor eine Schweinemagd bei meinem Vater gedienet? 
Was machen mein Herzensvater und meine Herzens— 
mutter? 

Illa. Als ſie abgelaufen, waͤren ſie wohlauf geweſt, 
waͤre nunmehro aber ſchon an die 14 Tage unterwegs 
und haͤtte ſich kuͤmmerlich ſo lange von Waldbeeren und 
Wurzeln genaͤhret, item was ihr gutdenkende Hirten 
aus ihrem Schnappſack unterwegs abgetheilet. 

Haec. Was ſie denn verbrochen, umb das ſie eines 
alſo ſchweren Verbrechens gezuͤchtigt waͤr? 

Illa. Es wäre ihr immer ein Kerl nachgeloffen, Namens 
Albrecht. Dieweil ſie aber nichts mit ihme haͤtte zu 
ſchaffen haben woͤllen, haͤtte der Kerl einen ſteifen Haß 
auf ſie gefaſſet und fuͤrgegeben, ſie haͤtte ihm einen 
Liebestrank eingegeben. 

Hierauf hat Sidonia laut lachende gefraget: ob ſie 
denn einen Liebestrunk zu braͤuen verſtuͤnd, worauf 
jene zur Antwurt gegeben: daß ſie allerwege ſolches 
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von ihrer aͤlteſten Schweſter gelernet, aber nimmer 
practiciret und ganz unſchuͤldig ſei. Aber Clara hat 
hieruͤber, wie billig, den Kopf geſchuͤttelt und den 
raͤudigen Schmiervogel nit aufnehmen woͤllen, geſtalt 
ſie wohl gleich gedacht: wenn Sidonia erſtlich dieſe 
Braͤuerei erlernete, der leidige Teufel gar ſein Spiel 
haben und ſie die ganze Welt vergiften und vergeben 
wuͤrd. Hat ſie darumb fortgeſtoßen, obwohlen Jene 
gar heftiglich geweinet und lamentiret. — So hat ſich 
nun Sidonia mit einem Mal gar fromb geſtellet und 
geſaget: ei ſehet mir die Heuchlerſche an, ſtellet mir 
erſtlich gar demuͤthiglich das Exempel Chriſti fuͤr und 
iſt mit Einem Mal gegen dieſe arme Vettel ſo hart, 
wie ein Creuzdorn. Wie? hat denn auch der Herr 
Jeſus Chriſtus nit geſaget: ſelig ſeind die Barm— 
herzigen; denn ſie ſollen Barmherzigkeit erlangen? 
Aber daran ſiehet man, daß ihr ſtillen Betſchweſtern 
die Barmherzigkeit Chriſti nur auf der Zuugen, aber 
nicht im Herzen traget. 
Ueber ſolche Sag, da ſie zum Theil in der Wahrheit 
begruͤndet geweſt, iſt die fromme Jungfer Clara er— 
ſchaamrothet, und hat das Menſch, ſo ſich abereins 
auf die Kniee geſchmiſſen, widder aufgehoben. Nun 
gut, Du ſollt mit meiner Folgemagd etzliche Zeit eſſen. 
Ich will hierzwiſchen an meinen Vater ſchreiben und 
eine Vorbitte fuͤr Dich einlegen, es auch bei meiner 
gnaͤdigen Frauen, der Herzoginne von Pommern ſo 
lange aufhalten, bis eine Antwort anlanget. Biſtu 
aber nicht unſchuldig, wie Du ſageſt, ſo vermag ich 
Dich nit weiters zu ſchuͤtzen und Du wirſt hier als— 
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denn fo gut gebrennet, als dorten. Hiemit ift die 
Vettel zufrieden geweſt und ihr nunmehro auf ihr 
Zimmer gefolget. 


Caput 10. 


Wie Sidonia von der Vettel lernen will einen Liebestrank braͤuen, 
aber hieran durch den jungen Herrn und Clara von Dewitz ver— 
hindert wird. 

ls mein gnaͤdiger Herr nach etzlichen Taͤgen wieder 

zu Hauſe kommen, hat Sidonia eine andere Haube 
aufgeſetzt. Denn ſie hat ihn nimmermehr angeblicket, 
beſondern iſt mit unterhabenden Augen und erroͤthende 
immer an ihme fuͤruͤbergegangen, hat nur geſeufzelt ꝛc 
ohne, wie ſie doch ſonſt gewohnt, ein Wörtlein zu 
ſprechen. Solches hat ihn ganz wirriſch in ſeinem 
Kopf gemacht und eine alſo große Glut durch ſeine 
Adern getrieben, daß er es faſt ſchwer empfunden 
und nicht laͤnger ertragen muͤgen. Hat derohalben, 
und weilen ſie ihme niemalen Rede geſtanden, nur 
auf eine geſchickte Gelegenheit gewartet, umb auf ihr 
Zimmer zu gehen, und ihr die ſchoͤne Zitter, ſo mit 
Gold und Silber eingeleget geweſt, ſelbſten zu über- 
bringen, welche er vor ſie zum Grypswolde gekauft 
gehabt. 
Da hat es ſich denn auch bald begeben, daß m. g. F. 
vor den kleinen Caſimir hat ein Wämmslein kaufen 
woͤllen und mit Clara von Dewitz in die Stadt gangen 
iſt, umb Kaufmannſchaft zu halten. Solches hat aber 
auch Sidonia in Erfahrung gezogen, hat alſogleich die 
Folgemagd der Clara abſeits gerufen, welche die fremde 
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Vettel bewachen muͤſſen, ihr ein Stuͤck Geld in die Hand 
gedruͤcket und geſaget: laß die fremde Magd einen 
Augenblick in mein Kaͤmmerlein kommen, geſtalt ich 
vernommen, daß ſie aus der Daber iſt und vielleicht 
etwas von meinem Vater und Geſchwiſtern durch ſie 
in Erfahrung ziehe, dieweil es von dorten ein klein 
Endeken bis gen Strahmehl iſt. Aber huͤthe Dich, daß 
Du Etwelchem Nichts davon ſageſt; denn deine Jung 
fer ſowohl als unſere gnaͤdige Frau wuͤrden es uns 
Beeden uͤbel gedenken. 

So befolget die Dirne gerne, was ihr geheißen, und 
zeiget die andere in das Kaͤmmerlein der Sidonia, geht 
darauf hin umb auszuſchauen, ob die gnaͤdige Herr— 
ſchaft auch zuruͤcke kaͤm. — Und redet nunmehro Sidonia 
den garſtigen Unhold, welcher ganz beſtuͤrzet geweſt, 
alſo an (wie ſelbiger Unhold nachgehends ſelbſten auf 
der Folter deponiret): Du weißt, Anna, daß Du nur 
durch meine Vorbitt allhie haft einen Aufenthalt ge- 
wunnen. Denn Du haſt mich gleich anfaͤnglich be- 
jammert, und ſorge ich aus dem, was ich von m. g. F. 
vernommen, es wird Dir allhier nit beſſer ergehen, 
als es Dir in der Daber zugedacht geweſt. Darum 
ſuche alsbald, daß Du das Weite gewinnſt; ſolches 
iſt mein Rath vor Dich. 

Illa (weinende): Wo ſie hin ſoͤlle? Denn wenn der 
Hunger ſie aus dem Buſch triebe, wuͤrde man ſie als 
ein verlaufen Menſch bald aufgreifen und wiederumb 
nach der Daber ſchicken. 

Haec. Ei, du mußt nit ſagen, dumme Gans, daß Du 
aus der Daber biſt. 
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Illa. Was ſie denn ſagen ſoͤlle? — Hätte feinen Wit: 
ten Geld in ihrer Taſche, und wäre fo, als fo, ein 
Kind des Todes. 

Haec. Ein Stuͤck Geld will ich Dir aus chriſtlichem 
Erbarmen ſchon geben, daß Du durchkommen ſollt, 
aber erſtlich ſage mir aufrichtig, ob du wirklich einen 
Liebestrank zu braͤuen verſteheſt? 

Illa. Ja, ſolches verſtehe fie, hätte es von ihrer aͤltiſten 
Schweſter gelernet. 

Haec. Iſt dieſer Trank Beede, vor das Mannsvolk 
wie vor das Frauensvolk gut? 

Illa. Ja allewege, müßten Beide daran, daß fie gar 
toll fuͤr Liebe wuͤrden. 

Haec. Ob er auch ſchade und das Mannsvolk kraft— 
los mache? 

Illa. Fielen umb wie die Fliegen, fo machtlos würden 
ſie; Etzlichen verginge auch die Gedaͤchtniß, wieder 
Etzliche kriegten einen Grind auf den ganzen Leib, 
item wuͤrden blind und lahm. 

Hac. Ob ſie ſelbſten davon eine Probe gemachet und 
bei weme? 

Illa. Ob ſie ſie auch verrathen wuͤrd? 

Haec. Ei dumme Gans, wie will ich Dich verrathen, 
da Du hoͤreſt, daß ich Dir ein rechtes an Geld ver— 
ſprochen habe? 

Illa. So woͤlle ſie bekennen. Haͤtte in alle Wege den 
Albrecht durch einen Liebestrunk vergeben. Denn die— 
weil er ihr ſehr gram geweſt und immer des Nachtes 
aufgepaſſet, wenn ſie einen Gang gethan, ſolches auch 
am andern Morgen dem Kornſchreiber angezeiget, daß 
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fie Peitſche gekriegt, hätte fie ihm was rechtes einge- 
brocket. Hätte den Grind alſo ſchwer gekriegt auf 
feinem ganzen Leib, daß er nicht hätte ſitzen noch liegen 
moͤgen, dieweil ihme alles Fleiſch roh geweſt, beſondern 
hätte an die 6 Wochen Tag und Nacht ſtehen muͤſſen, 
und des Nachts haͤtte man ihn mit einer Handquele 
an einen Poſt gebunden. Dabei waͤre aber ſeine Brunſt 
zu ihr ſo groß geweſt, daß, wiewohlen er ſie ehender 
gehaſſet und gelaͤſtert, er nur von ihr haͤtte kaltes Waſſer 
annehmen wöllen, wonach er immer geſchrieen und ihre 
Haͤnde und Fuͤße gekuͤſſet, wenn ſie ihme ſolches ge⸗ 
bracht, obſchon ſie ihm immer, wie billig, ins Angeſicht 
geſpeiet. Und wäre er ſicherlich gerne des Todes vers 
blichen, ohne ihr ein Haͤrlein zu kruͤmmen; aber feine 
Anverwandten haͤtten ein altes Weib aufgekriegt, ſo 
ihn umgeboͤtet, worauf ſeine Liebe zu Ende geweſt und 
er ſie verklaget. 
Haec. Das muͤſſe ein wunderlicher Trunk ſein. Soͤlle 
ihr den Trunk lernen, und woraus ſie ſelbigen braͤue? 
So hat ſie nun Antwort geben woͤllen, aber unſer Herr 
Gott hat den loſen Vogel noch einmal, obwohl ver⸗ 
geblich durch ſeinen guten Engel warnen woͤllen; denn 
in dieſem Augenblick hat es an die Thuͤre geklopfet. 
Darob ſind nun beede Weibsbilder ſo weiß als ein 
Kalk an der Wand worden, aber Sidonia beſinnet ſich 
und heißet die Andre unter ihr Bette kriechen, geht 
inwaͤhrendem ſelbſt auf die Thüre zu, und als fie ſelbige 
offen thut, ſtehet der junge Herr leibhaftig vor ihr, die 
Zitter in der Hand tragende. 
Illa. Ach gnädiger Herr, was machet Ihr? — ich bitte 
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Eure fürftliche Gnaden umb Gottes willen — wenn 
ein Menſchenkind uns allhier uͤberkaͤme! 

Hic. Wer ſollte uns uͤberkommen, mein wonneſames 
Maͤgdelein? Mama hat einen Gang ausgethan. Siehe 
dieſe Zitter, welche ich im Grypswolde gekauft, will ich 
Dir verehren. 

Illa. Ach gnaͤdiger Herr, was hilft ſie mir, da ich 
Niemand nicht habe, der ſie mir lernt! 

Hic. Wie gerne woͤllt' ich ſie Dir lernen, aber — nu 
Du weißeſt ſchon, was ich ſagen will. 

Illa. Nein, von ihme woͤlle ſie dieſes Spielwerk auch 
nimmer lernen. Er ſoͤlle gehen und ſie nicht noch mehr 
ungluͤcklich machen. 

Hic. Warumb mache ich Euch ungluͤcklich, holdſelige 
Jungfer? 

Illa. Ach gnaͤdiger Herr, ſeit der Zeit brennt es mir 
in meinem Herzen, wie ein Feuer. Wie ſolls werden; 
als daß ich in mein Grab beiße? — O ich elendige 
Jungfer! waͤret ihr ein Junker, vermoͤchte ich annoch 
zu hoffen, aber anjetzo — wehe mir! ich muß fort, ja 
ich muß fort! 

Hic. Warum mußtu fort von hinnen, mein ſüßer 
Augentroſt, und was gehets Dich an, daß ich kein 
Junker bin? Magſtu einen Herzog nit lieber, denn 
einen Junker? 

Illa. Ach, gnaͤdiger Herr, was wollten Ihro fuͤrſtliche 
Gnaden mit einer armen Edelmagd? auch wird Eure 
gnaͤdige Mutter es nimmermehr zugeben. — Nein, ich 
muß fort, ich muß fort! 

Hier hat ſie ſo heftiglich geſchluchzet und ſich die Haͤnde 
108 


für beede Augen gehalten, daß der junge Herr feine 
Brunſt nicht mehr hat bezaͤhmen muͤgen, ſondern ſie 
ergriffen, ihr die Haͤnde wegkgezogen und ihr die 
Drachenthraͤnen aufgekuͤſſet. Aber hiezwiſchen hat es 
alſobald wieder geklopfet, wovor Sidonia noch blaſſer 
worden iſt, denn das erſte Mal. Denn dieweil das 
Menſch unter dem Bett nit ganz verkrochen geweſt 
(was aber der Junker in ſeiner großen Brunſt nicht 
entwahr worden), beſondern ein Zipfel von ihrem 
rothen Warp⸗Rock an dem Bettpfoſten gehacket und 
dorten ebenſo haſtiglich gezittert, als ſie ſelbſten unter 
dem Bette fuͤr großer Furcht und Angſt, hat der loſe 
Vogel wohl gleich auguriret, daß es ein ſchlecht Ende 
nehmen wuͤrd, als dann auch geſchehen. 

Will alſo den jungen Herren wegkſtoßen, der auch vom 
Klopfen Nichts gehoͤret, als die Thuͤre ſich ſchon offen 
thut und Clara hereintritt und das Loͤffeln noch mit 
anſiehet. Selbige wird auch blaß wie ein Laich und 
ſchlaͤget die Hände zuſammen, bricht aber alsbald in 
Thraͤnen aus, kann auch fuͤr großem Schmerz nichts 
anders ſagen als: ach, gnaͤdiger Herr, ach mein armer, 
junger gnaͤdiger Herre, was machet Ihr allhie? — 
und nach etzlicher Zeit, als ſie keine Antwort kriegt 
und beede verſtummen: gehet alſo gleich auf die Seite; 
denn Ihro fuͤrſtliche Gnaden ſeint nit weit. Laufet, 
laufet ihr eilends zuvor! Hinten im Gang, bei dem 
Junkerzimmer beſiehet fie anjetzo noch die jungen Kaͤtz⸗ 
leins, fo in einem Immenkorb alldorten ihre Lieblings— 
katz geworfen. 

Iſt der junge Herr auch alsbald abgelaufen, umb 
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m. g. F. aufzuhalten, hat auch die Kaͤtzleins beſehen und 
belobet und nachgehends feine gnaͤdige Mama gebeten, 
mit ihme in den Schloßhof zu ſteigen und davor feinen 
jungen Jagdhund auch zu beſehen, was ſie auch gethan. 
Hiezwiſchen hat die Andere noch einmal der Sidonia 
klaͤglich und demuͤthiglich ihren boͤſen Wandel fürs 
geſtellet, dieweil ſie nun ſelbſten mit Augen geſehen, 
was ſie in Abrede geſtellet und ſie letzlich bei dem 
lebendigen Gotte beſchworen, ihre Augen von dem 
jungen Herren abzuwenden und ſich lieber einen 
anderen Kerl zu ihrem Manne auszuſuchen, als woran 
es ihr ja nimmer fehlen koͤnnte, anerwogen, ſolange 
m. g. F. die fuͤrſtliche Wittib, und Ulricus der Groß— 
hofmeiſter, ja noch ein einziges Zweiglein von dem 
hohen Pommerſchen Stammbaum lebete, man nimmer 
in eine Heirath mit ihr einwilligen wuͤrd, der junge 
Herr moͤchte auch ſagen und thun, was er woͤlle. 
Hierauf giebt Sidonia zur Antwort: ei Du alte fromme 
Prieſterſche, wer hat Dir denn geſaget, daß ich den 
jungen Herrn von Pommern freien will? Was kann 
ich davor, daß er hieher koͤmmt und, wie heftiglich ich 
auch geweinet und mich ſein erwehret, mich in ſeine 
Arme zeucht umb mich zu kuͤſſen? Darumb laß lieber 
das Prieſtern unterweges und ſage, was Dich allhier 
abermalen in mein Kaͤmmerlein gebracht? 

Hierauf beſinnet ſich Jene erſtlich, was ſie anher ge⸗ 
fuͤhret; denn es ſeind ihr alle Gedanken verſchwunden 
uͤber das, was ſie zu ihrem Jammer geſehen und ge— 
hoͤret und giebt zur Antwurt: die Vettel aus der 
Daber fuͤhret mich anhero, ſo ich meiner Folgemagd 
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übergeben, anerwogen ich mit unfrer gnäd’gen Frau 
Kaufmannſchaft gehalten. Denn da wir eben durch 
das Gartenpfoͤrtlein heimkehrten (ſeind alſo, wie ich 
notiren muß, einen andern Weg gangen, wannenhero 
alſo die Folgemagd ihrer nit entwahr werden koͤnnen) 
und eilends die kleine Stiege am Rauchhaus in die 
Hoͤhe ſtiegen, umb auf den großen Gang zu kommen, 
dieweil m. g. F. ihr Lieblingskaͤtzlein miauen hoͤrete, 
habe ich ſelbige, wie vorbemerkt, verlaſſen, und bin 
gleich auf mein Kaͤmmerlein geeilet, wo meine Jung— 
fernmagd aus dem Fenſter ſchauete und, als ich nach 
der Vettel fragete, ſich erſtaunte, daß dieſelbe ihr, in— 
waͤhrendem Ausſchauen heimblich aus der Thuͤren 
geſchlichen waͤre. Darumb kam ich nun, umb Dich zu 
fragen, ob Du vielleicht den leidigen Nachtvogel nit 
geſehen, deme wir die Fluͤgel beſchneiden muͤſſen, ehe 
er Boͤſes angerichtet. 

Hierauf verſtellet ſich Sidonia gaͤnzlich boͤſe: Wie ſie 
auf ſolche Gedanken kaͤm, und was ſie von dem leidigen 
Nachtvogel wiſſe? Kaͤme fuͤr einer Viertelſtunden 
erſtlich auf ihr Zimmer, wo ihr der junge Herr als— 
bald nachgeſchlichen ꝛc. 

So giebet nun jene zur Antwort: aber ich meine, ich 
ſehe fchon den Vogel in feinem Neſt; denn was fie 
unter ihrem Bette verborgen? — Ein rother Rock 
koͤnne doch unmuͤglich alſo an den Bettpfoſten zittern, 
wenn nicht ein lebendiger Menſche darinnen ſteckete. — 
Und zeucht das Weib, umb es noch uͤbler zu machen, 
als ſie ſolches hoͤret, den Rock mit der Hand nach ſich, 
worauf die Clara auf ihre Kniee faͤllt, das weiße 
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Lailachen, fo darüber gehangen, aufhebet und den 
Schmiervogel auch unter dem Bett gewahr wird. Wie 
ſie hieher kaͤme? ſoͤlle heraus kommen, oder ſie woͤlle 
ihr was brauchen; worauf denn auch die Vettel flehende 
und jammernde alsbald hervorkreucht. Aber Sidonia 
winket ihr in waͤhrendem mit den Augen, und da die 
Boͤſen ſich eher verſtaͤndigen, denn die Guten, hat ſie 
ſolch Winken auch gar wohl verſtanden, und nachdeme 
ſie ſich an dem Schlafbett in die Hoͤhe gehoben, alſo 
zur Antwort gegeben: 

Woͤlle nit ſtreiten, daß ſie heimlich der Folgemagd 
wegkgeſchlichen, inmaßen die Jungfer Clara ſie ſelbſten 
bedraͤuet, daß es allhie auch ein ſchlecht Ende mit ihr 
nehmen wuͤrd. Und da ſie nunmehro nicht gewußt, 
wohin fie ſich für ihren Feinden verbergen fälle, wär’ 
fie auf die Gedanken gerathen, da fie das Zimmerlein 
der Sidoniae offen befunden, allhie unter das Bette 
derſelben zu kriechen, und wenn es Nacht worden 
waͤr', dieſelbige anzurufen, ihr zur Flucht zu verhelfen, 
dieweil dieſe Jungfer die einzige in Wolgaſt waͤr, ſo 
ein chriſtliches Mitleid mit ihr truͤg. 

Hierauf ſtellet ſich Sidonia wiederumb, als wenn fie 
in ſchweren Zorn gerieth und antwortet der Vettel: 
ei Du ſchaͤndlicher Nachtvogel, was geheſt Du mich 
an, — ergreifet fie bei der Hand, in welche fie ihr aber 
heimblich ein gut Stuͤck Geld druͤcket, und will ſie aus 
der Thuͤren ſtoßen. 

So glaͤubet Clara ja nun auch in Wahrheit, daß Alles 
ſo geſchehen, faͤllet der Sidonia umb ihren Hals und 
bittet, ihr ihren Argwohn zu verzeihen, worauf ſelbige 
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antwurtet: geh, alte Prieſterſche, geh und werde in 
Zukunft kluͤger. Wer, zum Teufel! ſchauet unter ſein 
Bette, ob ſich darunter ein Menſche verkrochen? Oder 
haſtu vielleicht ſchon den Fuͤrfall mit einem Kerl ge— 
habt, wie ich allhie mit einer Metzen, daß Deine Augen 
alſogleich nach dem Bette blinzen? 

Als Clara hierauf verſchaamrothet, zeucht ſie die Vettel 
wiederumb mit der Hand in das Zimmer, giebet ihr 
einen Backenſtreich, daß ihr das Maul ſchwappelt und 
ſpricht: nun bekenne auch, was ich dem jungen Herrn 
geſagt hab', ſo in Deinem Beiweſen, ohne daß ich 
darumb gewußt, hieher gekommen! — Worauf ſelbige 
weinende zur Antwort giebet: Nichtes denn Gutes 
habet Ihr ihme geſaget, naͤmblich, daß er gehen ſoͤlle, 
ihne auch abgeſtoßen, als er kam umb Euch zu kuͤſſen, 
ſo daß er mit einem Fuß an Euer Bette geprallet iſt. 
Siehſtu, fromme Prieſterſche, ſchimpfiret hierauf Si— 
donia, ſolche Sag thuet allhier für Deinen Augen ein 
Weibsbild, ſo ich in Deinem Anweſen geklatſchet und 
ihr die Ohren beſehen. Und jetzo gehe mit Deiner 
Vettel, oder Dir ergehet es nicht beſſer, denn dieſer. 
Hierauf iſt auch Clara demuͤthiglich und ohne ein 
Wort zu ſagen mit dem Nachtvogel abgegangen auf 
ihr eigen Zimmer, aber der Caſus hat ihr dorten doch 
nicht aus dem Kopf woͤllen. 

Hat alſo Ruͤckſprache mit ihrem Bräutigam Marcus 
Borken gehalten, welcher noch ſelbigen Tages vor 
meine gnaͤdige Frau ein Buch aus der fuͤrſtlichen 
Liberey geholet, und als er an ihr Zimmer kommen, 
draußen einen langen Schrammen mit dem Fuß ge— 
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riſſen, wie er gewohnt geweſt, und woran fie immer 
hat ſpuͤren koͤnnen, wann er fuͤruͤber gangen. Selbigen 
rufet ſie, als er wieder den Schrammen draußen auf 
dem Pflaſter machet, zu ſich, und da die Folgemagd 
und die Vettel zugegen find, eonverfiren fie Beede in 
waͤlſcher Sprachen; denn es ſeind Beede faſt geſchickte 
Leute geweſt, die nicht blos in Gottes Wort geforſchet, 
ſondern auch allen andern nuͤtzlichen Studiis obge— 
legen, wie man in Pommerland noch weiß, bis auf 
dieſen Tagk. 

Als ſie ihme nun den ganzen Caſum iu gedachter 
Sprachen fuͤrgeſtellet, naͤmblich von der Vettel ſowohl 
als dem jungen Herren, fraget ſie: ob es ihme auch 
nicht ein bedenklicher Handel ſei, anerwogen Sidonia, 
wenn es auch nit den Anſchein habe, dennoch von 
dieſer Vettel, ſo ein graͤulich Antlitz habe, wie er ſaͤhe, 
haͤtte koͤnnen den Liebestrunk braͤuen lernen, und 
unſern jungen gnaͤd'gen Herrn, wie alles Mannsvolk 
bei Hofe vergeben. Woͤlle darumb ſeine Meinung 
wiſſen, ob man der gnaͤdigen Frauen nicht Alles 
offenbaren muͤſſe, und ſelbiger, was ferner zu thun, 
demuͤthiglich anheimbſtellen. — So meinet nun Jener: 
wenn die Vettel etzliche Wochen vorhero gekommen, 
woͤlle er ſelbſten glaͤuben, daß Sidonia den Liebes— 
trunk, ſo ſie Alt und Jung in dieſem fuͤrſtlichen Hauſe 
einzugeben wiſſe, von ſelbiger gelernet; ſo aber glaͤube 
er nicht, daß ſie bis Dato was anders dazu brauche 
als ihre Augen und ihr Schelmenmaul; wäre auch 
wohl nicht ſo dumm, daß ſie einen ſolchen Schmier— 
vogel mit großer Gefahr auf ihr Zimmer kommen 
111 


ließe, umb von ihme zu erlernen, was fie beffer wüßte, 
denn dieſer. Die Sache wird ſich darumb wohl ver— 
halten, wie bemeldet, und Sidonia Nichtes um das 
Bettkriechen der Vettel gewußt haben. Darumb ſoͤlle 
ſie vor dieſes Mal der gnaͤdigen Herrſchaft noch 
Nichtes ſagen. Denn fagete fie etwas und der alte 
Ulricus zoͤge es in Erfahrung, wie nicht zu zweifeln, 
ſo ſorge er: daß ſelbiger alſogleich den Meiſter Hans 
kommen und die Vettel auf die Folter recken ließe, 
inſonderheit, wenn ihme bekannt wuͤrde, daß ſelbige 
unter dem Bett gelegen, als der junge Herr mit der 
Sidonia Loͤffelei getrieben. So koͤnnte denn die Vettel 
alsdann manche Sag thun, welche ſeinem ganzen Ge— 
ſchlecht nicht minder zu einem Deſpect gereichen würd, 
als dem fuͤrſtlichen Hauſe Wolgaſt; denn wer wuͤßte, 
was ſie Beede getrieben, dieweil ſie ſich allein ge— 
waͤhnet und was die Vettel vielleicht fuͤr Angſt ver— 
ſchweigen thaͤte? Soͤlle derohalben ſelbſt davon 
Nichtes ſagen, daß die Vettel ihr entwiſchet und unter 
das Bett der Sidoniae gekrochen ſei, wenn es bis 
dahin noch nicht geſchehen. Hierzwiſchen wölle er ſchon 
davor ſorgen, daß ſie den Schmiervogel hier nicht laͤnger 
zu huͤten haͤtte und ſelbiger noch heute in den Kaͤfigt 
(will ſagen, den Hexenthurm), gefperret würd, bis die 
Antwort aus der Daber zuruͤcke wär. Faͤnde man als— 
dann, daß fie eine wirklich boͤſe Menſchin ſei, waͤr's 
noch immer Zeit, ſie auf den Liebestrunk zu foltern, 
wie auch das Zwiegeſpraͤch ſeiner loſen Muhme Si— 
Doniae mit dem jungen Herren von Pommern herfuͤr— 
zurecken. Nein, ſie woͤllten anjetzo noch ſchweigen, 
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davor aber ein heimblich und gut Augenmerk haben: 
er auf die Junkern und ob ſie vielleicht was Unartiges 
zu freſſen kriegten, und ſie auf die Sidoniam und den 
jungen Herren, was ſie Beede betrieben. 

Und iſt es wohl zu beklagen, daß Clara ſchon anjetzo 
nicht ihren Willen befolget, ſo ihr ohnſtreitig ein guter 
Engel eingegeben, und den Caſum meiner gnaͤdigen 
Frau und dem alten treuen Ulrico notificiret, an— 
erwogen alsdann viel Ungluͤck und Scandalum, wie 
ich vermeine, dem lieben Pommerlande erſpaaret waͤr. 
Allein, ſie hat gethan, wie ihr Braͤutigam ihr geheißen, 
naͤmblich Alles verſchwiegen; die Vettel aber iſt deſ— 
ſelbigen Tags noch, umb mehr Ungluͤck zu verhuͤten, 
auf den Hexenthurm geſetzet. 


Caput 11. 
Wie Sidonia den Catechismum Gerschovii aufſagen ſoll, und 
was ſich hierbei verlaufen, auch wie ſie in ihrer Bosheit den jungen 
Caſimir geſtaͤupet. 
„ ee kamb der liebe Sonntag ins Land, 
wo Sidonia in der Schloßkirchen den Catechis- 
mum Gerschovii aufſagen ſollte. So war nun das 
fuͤrſtliche Frauenzimmer ſehr fuͤrwitzig, wie es ab— 
laufen wuͤrd, inmaßen man wohl aguriren konnte, ſie 
wuͤrde kein Woͤrtlein wiſſen, wie es denn auch ſicher— 
lich geweſt iſt. Hat derohalben Niemand gefehlet, die 
Junkern aber, ſo alle unten in ihrem Stuhl geſtanden, 
haben eine ſteife Angſt gehabt, dieweil ſie wohl ge— 
wußt, daß Dr. Gerſchowius ein faſt ſtrenger Mann 
war. Aber der Sidonia iſt nichtes anzumerken geweſt, 
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befondern fie hat in der Loggia Ihrer fuͤrſtlichen 
Gnaden, ſo dem Predigtſtuhl gegenuͤber geweſt, ſich 
unverfaͤrbet in eine Ecke geſetzet. Als nun der Dr. 
auf die Canzel kuͤmmt, hoͤret ſie erſtlich andaͤchtig zu; 
da ſie aber vermerket, daß es zum Ende geht, ſteht ſie 
heimblich auf, um aus der Loggia in das Zimmer 
meiner gnaͤdigen Frau herauszutreten und alſo das 
Weite zu ſuchen. Denn J. f. G. hat es von wegen 
dem Hut mit den Reiherfedern, den ſie aufgehabt, 
nicht verſpuͤret; die Jungfern aber ſeind zu furchtſam 
geweſt, umb es ihr zu notificiren. Aber der Prieſter 
auf der Canzel wird's auch gewahr, haͤlt alſo inne und 
rufet: Jungfer, Jungfer, wo wollet Ihr hin, ich muß 
noch Euren Katechis mum Euch abhoͤren! 

So wird nun Sidonia blaß wie ein Laich, dieweil die 
ganze Kirch und auch meine gnaͤdige Frau den Kopf 
nach ihr wendet. Da ſie aber wohl verſpuͤret, daß ſie 
ſich entfaͤrbet, giebt fie mit dreuſter Stimmen zur Ant— 
wort: Ihr ſehet ja wohl an meiner Coloͤr, daß mir 
etwas zugeſtoßen iſt, weshalben ich aus der Kirchen 
muß; gehet es fuͤruͤber, fo komme ich alsbald wieder. — 
Wandelt hierauf dreuſt ihrer Straßen, woruͤber alle 
Jungfern ſich das Nafentüchlein in den Mund ſtecken, 
umb nicht herauszupuͤrſchen, und die Junkern es auch 
nit beſſer machen. 

Aber, wer nicht wieder koͤmmt, iſt meine Jungfer. 
Vergeblich lauert m. g. F., bis der Prieſter von dem 
Predigtſtuhle niederſteiget, und ſendet ſodann zween 
Jungfern ab, umb ſie zu holen. Die Jungfern kommen 
aber wieder: haͤtten ſie nit finden koͤnnen, ſo viel ſie 
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auch ihren Namen gerufen, und auf ihrem Zimmer 
wäre fie auch nit geweſt. -Summa: die Kirche wird 
aus ohne die Jungfer, und meine gnaͤdige Frau hat 
einen ebenſo ſteifen Aerger wegk, denn der Doktor. 
Dannenhero rufet ſie ſelbigen, als die Orgel ſchweiget 
und die Leute aus der Kirchen gehen, ſchon alſofort 
auf ihre Loggia und ſpricht: kommet allhier mit durch 
meine Gemaͤcher, wir wollen zur Sidonia gehen, 
und muͤget Ihr ſelbiger den Katechismum auf ihrem 
Zimmerlein abhoͤren. Ich werde Boten ſchicken, umb 
ſie aller Orten zu ſuchen, wenn ſie ſich verkrochen. — 
Solches gefaͤllet dem Prieſter, und gehen ſie Beede mit 
dem Großhofmeiſter, der auch gerne das Ende geſehen 
haͤtt, auf ihr Zimmerlein, allwo ſie, wider Ihr Aller 
Vermuthen aber die Sidonia ſchon treffen, daß ſie 
auf einer Bank ſitzet, ein Riechflaͤſchchen in der Hand 
haltende. Und fraͤgt m. g. F. ſogleich: was Ihr fehle, 
und warumb ſie nicht den Katechismum aufgeſaget? 
Illa: Ach ſie waͤre ſo ſchwach worden, wie ihr auch 
ſicherlich anzuſehen geweſt, und haͤtte darumb in den 
Schloßgarten niederſteigen muͤſſen, umb ein wenig 
friſche Luft zu ſchoͤpfen. Haͤtte allbereits gehoͤret, daß 
m. g. F. nach ihr geſchicket, was ihr leid thaͤt, ſie waͤre 
Niemands entwahr worden ıc. 

M. g. F.: gut, wie es denn jetzunder mit ihr ſtehe? 
Illa: Ziemblich gut; es waͤre hierzwiſchen mit ihr 
friſcher worden. 

M. g. F.: gut, ich habe es wohl gedacht, darumb 
kannſt Du anjetzo noch Deinen Katechismum fuͤr dem 
Herrn Dr. aufſagen, inmaßen Dir das Chriſten— 
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thumb nöthiger thut, denn dem Fiſch das Waſſer. 
Als nun der Prieſter das Kuͤlſtern kriegt, umb ſie zu 
fragen, giebet ſie aber naſenwitzig zur Antwort: nein, 
allhie laſſe ich mir den Katechismum nicht abhoͤren, 
dieweil man ſolches nur mit kleinen Kindern auf der 
Stuben fuͤrnimmt, hergegen gewachſene Maͤgdleins, 
wie ich bin, ihren Katechismum immer nur in der 
Kirchen aufſagen. Aber meine gnaͤdige Frau winket 
ihme, ſich nicht daran zu kehren, und wie er eine Frag’ 
thut, ſpricht der loſe Vogel: die Antwort hätt’ er ſchon! 
Solches verdreußt den Prieſter faſt ſchwer, wird aber 
alsbald gruͤn und gelb fuͤr Zorn. Denn, dieweil auf 
einem Tiſchlein vor ihrem Bett ein Buch aufgeſchlagen 
lieget, und er vermeinet: es ſei der Katechismus Ger— 
ſchowii, nimmt er's zur Hand, ſiehet aber zu ſeinem 
Entſetzen, daß es Amadis aus Frankreich iſt, und lieſet 
die aufgeſchlagenen Wort: 

Das 8. Capitel. Wie der Prinz Amadis von Gallien 
ſich mit der Infantin Roſaliana ehelichen verlobt und 
ſie beede den Zweck ihrer gemeinſamen Begierden er— 
langten. Schmeißet alſo das Buch zur Erden, ſtampfet 
mit den Fuͤßen und ſchreiet: das iſt alſo Deine Bibel 
und Dein Katechismus, Du unverſchamte Vettel, dar— 
aus lerneſt Du wohl alle Kerls toll zu machen? Wo— 
her haſtu dieſes Schandbuch? Gieb Red' und Antwurt, 
woher dieſes Schandbuch iſt? 

So verfaͤrbet ſich Sidonia dennoch, giebet aber alsbald 
weinende zur Antwort: es haͤtte Se. fuͤrſtliche Gnaden 
Barnim der ältere ihr dieſes Buch in Stettin verehret, 
dieweil es luſtig zu leſen ſei und gut vor die lange Weile. 
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Hat meine gnaͤdige Frau ſchon die Hand aufgehoben 
gehabt, umb ihr eine Maultaſche zu geben; als fie aber 
gehoͤret, daß der alte Fuͤrſt ſelbſten ihr dieſes boͤſe 
Buch verehret, laͤſſet ſie ihre Hand wieder niederfallen 
und wehklaget: wer fie von dieſem garſtigen Unhold 
befreien wuͤrd, der ihr den ganzen Hof toll mache. — 
Ach ja, wie wahr ſpricht die Schrift: ein ſchoͤn Weib 
ohne Zucht iſt wie eine Sau mit einem guͤldenen Haar: 
band. Solches werde ich anjetzo auch gewahr. Aber 
ich hoffe, meine Boten, ſo ich gen Stettin und Stra— 
mehl allbereits abgeſendet, ſollen alsbald zuruͤcke— 
kommen, damit ich Dein los und ledig werd, wovor 
ich Gott will danken ewiglich. 

Als ſie ſolches geſaget, gehet ſie mit dem alten Groß— 
hofmeiſter, der nur mit ſeinem Kopf geſchuͤttelt, aber 
ſtumm wie ein Fiſch verblieben, zur Thuͤren hinaus, 
inwaͤhrendem der Doctor noch dort bleibet und ſie zu 
allem Guten vermahnet. 

Aber, wiewohl ſie geweinet, hat ſie ihme doch wenig 
Rede geſtanden, wannenhero ſolche Vermahnunge ihm 
endlich auch uͤberdruͤßig worden und er ebenmäßig 
mit vielen und ſchweren Seufzern ſeiner Straßen 
gangen iſt. 

Gleich hintennach, als ſie meins Gefallens wohl ſitzet 
und fuͤr Bosheit heulet, koͤmmt m. g. H. der kleine 
Caſimir, ſo dazumalen ein junger Herre bei zehn 
Jahren geweſt, auf ihr Zimmer. Wo ſeine gnaͤ— 
dige Frau Mama waͤre? Er haͤtte gehoͤret, ſie waͤre 
hieher gegangen, umb ihr den Katechismum zu ver— 
hoͤren. 
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Illa: Was feine gnaͤdige Frau Mama ihm ſoͤlle? 

M. g. H.: Das neue Wamms ſcheure ihn; ſie ſoͤlle 
es ihme anders knoͤpfen. — Aber iſt es wirklich wahr, 
Sidonia, daß Du den Katechismum Gerſchowii nicht 
kenneſt? Den kann ich ja ſchon, kumme einmal und 
verhoͤre mir ſelbigen! 

Aus dieſen Worten iſt wohl glaͤublich, wie auch Etliche 
vermeinen, daß der Prieſter oder meine gnaͤdige Frau 
ſelbſten dem jungen Herren dieſes Alles eingeblaſen, 
umb die Sidonia ſchaamroth zu machen, wenn ſie ihm 
ſolchen verhoͤrete. 

Aber die Jungfer verſtehet dies Ding anders, rufet: 
ja kumme, ich will Dir den Katechismum verhoͤren, er— 
greifet das Knaͤblein, als es naͤher tritt, bieget es uͤber 
ihr Kniee, zeucht ihm die Hoͤslein von einander, und 
o, der Schande! klatſchet S. f. G. alſo Dero gnaͤdigen 
Podex ab, daß es einen Stein haͤtte erbarmen moͤgen. 
Aber daraus ſiehet man, welch ein grauſam und boͤs 
Gemuͤthe fie getragen: Laͤſſet dem unſchuͤldigen Kind- 
lein entgelten, was ſie der Mutter nicht nachtragen 
kann. Pfui, uͤber dich elende Magd! 

Als der garſtige Unhold nun das fuͤrſtliche Kind genug— 
ſam geſtaͤupet, haͤlt ſelbiges ſich ſeine Haͤndekens hinten 
vor und laͤuft ſchreiende den großen Gang hinunter, 
umb es ſeiner gnaͤdigen Mama zu klagen. Aber Zitze— 
witze, der alte verliebte Gecke, wegert es ihme; denn 
er greift das fuͤrſtliche Knaͤblein unterwegs auf, hebt 
es auf ſeinen Arm, verſpricht ihme was Schoͤnes, wenn 
er ſtille ſchwiege, und ſoͤlle Sidonia davor wieder von 
ihm tuͤchtige Stäupe haben ıc. Summa: die gnaͤdige 
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Frau hat das Ding erft in Erfahrung gezogen, als 
Sidonia ſchon wegk geweſen. 

Iſt dazumalen zum Gluͤck auch nicht auf ihre Zimmern 
gangen, anſonſt ſie ſein Geſchrei ohne Zweifel gehoͤret, 
ſondern ebenmaͤßig in den Schloßgarten niederge— 
ſtiegen, umb ſich baß ihren Aerger zu verbeißen. — 
Waͤhret nicht lange, ſo koͤmmt ein ſtattlich Schifflein 
den Strom von Penemuͤnde niedergeſegelt, darauf ſich 
von dorten ihre, wie ihrer Jungfrau Augen wenden. 
Vorne ſtehet ein Geſelle mit ſtolzer Reiherfeder, hat 
eine zahme Fiſch⸗Moͤve, wie es den Anſchein hat, auf 
ſeiner Hand, ſo ſich von Zeit zu Zeit in das Waſſer 
tauchet und Fiſche aller Art, groß und klein herfuͤr— 
langet und ſelbige im Schnabel haltende zu dem Ge— 
ſellen wieder in die Hoͤhe fladdert. 

Solches ſehen ſie, als Clara anhebet: Eya! das ſeind 
meiner gnaͤdigen Frau ihre Kinder! Dieweil morgen 
der Geburtstag J. f. G. iſt, kommt der hochwuͤrdigſte 
Biſchof Johannes Friedericus von Camyn mit ſeinem 
Bruder Bogislao dem dreizehnten, um ihrer gnaͤdigen 
Mama eine Gluͤckwuͤnſchunge zu thun. 

So will ſie's noch nicht glaͤuben, daß der feine Geſelle, 
fo ihr die Nachtkoſt alſo ſaͤuberlich fiſchet, ihr aller: 
liebſter Sohn iſt, als das Schifflein ſeine Flagge auf— 
zeucht, worauf Clara in die Haͤnde klatſchet und aber— 
malen ausruft: nun ſehet, meine gnaͤdige Frau, daß 
ich recht gehabt; da wehet ja das Wappen der hohen 
biſchoͤflichen Cathedralen ſichtbarlich für Aller Augen 
uͤber dem Waſſer. — Und hat ſie's kaum geſaget, als 
der Wart auf dem Schloßthurm in ſein Horn ſtoͤßet, 
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welchem fogleich der Wart auf St. Peter folget, ins 
waͤhrendem auch ſchon die Glocken auf allen Thuͤrmen 
anſchlagen und die Schloßwache die Karthaunen dazu 
im Hofe losbrennet. 

Nu glaͤubet es m. g. F. auch, weinet für Freuden und 
rennet über den Schloßhof für das kleine Waſſerpfoͤrt⸗ 
lein, wo der alte Ulricus ſchon ſtehet, in waͤhrendem 
das Schifflein bereits anleget. Und iſt der feine Gefelle 
zwar nicht der hochwuͤrdigſte Biſchof Johannes Frie— 
dericus geweſt, dieweil er Beſuch gekriegt von J. f. G. 
dem Churfuͤrſten von Brandenburg, und darumb da— 
heimb bleiben muͤſſen, aber wohl ſein allerliebſter Herr 
Bruder Bogislaus, ſo damalen bei ihme in Camyn 
Hof gehalten, und etzliche Fuͤrnehme vom ſtiftiſchen 
Adel. Iſt nicht ſobald an's Land getreten, als er ſein 
weinend Muͤtterlein froͤhlich umbarmet: er kaͤme zu 
ihrem Geburtstag ſeine Gluͤckwuͤnſchunge zu thun; 
ſoͤle nit immer weinen, ſondern lachen; denn er ver⸗ 
hoffe morgen einen Ehrentanz und einen rechten 
Freudenſprung allhier zu halten. 

Die Fiſche dazu haͤtte er ihr ſchon ſelbſten gefangen. 
Wirft alſo die Fiſche im Netzſack auf die Bruͤggen, ſo 
allerlei geweſt, als Barſche, Weißfiſch, Bleie ꝛc., aber 
nit ſonderlich von Groͤß. So wundert ſich meine gnaͤdige 
Frau und daß ſie die Moͤve herfuͤrgelangt, wie ſie ge— 
ſehen, ſtreichelt auch den Vogel, welcher dem jungen 
Herren auf der Schulter fißet. Ob ſie den Vogel leiden 
muͤge? und als meine gnaͤdige Frau ja ſaget, ſpricht 
der fromme Sohn: ei ſehet, allerliebſte Mutter, ich 
muß es Euch nur gleich berichten, der ſoll ein Geſchenk 
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für Euch fein zum Geburtstag. Habe ihn felbiten ab— 
gerichtet und allhie im Strom die Probe mit ihm ge— 
machet. Dachte nicht, daß Ihr alſobald mein gewahr 
wuͤrdet. Damit koͤnnet Ihr nun alle Nachmittag, und 
wie es meiner gnaͤdigen Mutter ſonſt gefaͤllt, mit 
Eurem Frauenzimmer Euch auf dem Strom rudern 
laſſen und daran ein Vergnuͤgen haben bis in die 
Nacht. 

Ach welch ein frommer Sohn iſt doch S. f. G. geweſt! 
Darumb — wenn ich bedenke, daß Sidonia ſie Alle, 
Alle und auch ihn gemoͤrdert, kehret ſich mir mein Herz 
nmb, und die Feder thuts auch und faͤllt aus meinen 
Fingern. 

Summa: (was wills helfen?) J. f. G. umbhalſet den 
gewachſenen jungen Herren, der abermalen von dem 
Freudenſprung anhebet, und daß ſie ſeinen lieben 
Herren Vater allendlich in Frieden ſoͤlle ſchlafen laſſen. 
Solches will meiner gnaͤdigen Frau nicht beigehen, 
angeſehen ſie ihren allerliebſten Ehewirth Philippum 
primum, mit welchem fie Dr. Martinus ſelbſten ge: 
trauet, nun ſchon fo viele Jahre betrauert; dieweilen 
aber Alles koͤmmt und ſie bittet, inſonderheit auch der 
andere junge Herr, als er's in Kundſchaft gezogen, 
daß fie woͤlle ihren Geburtstag als ein großes Freuden⸗ 
feſt einmal wieder begehen, hat ſie's letzlich einge— 
williget. Aber Ulricus hat gleich den Kopf geſchuͤttelt, 
m. g. F. abſeiten genommen und ihr fürgeſtellt: er 
beſorge, wenn das junge Mannsvolk ſich morgen, wie 
nicht zu zweifeln ſtuͤnd, was unter den Filz truͤnke, 
das Scan dalum mit der Sidonia größer werden würd, 
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denn jemalen. Hierauf giebet fie zur Antwurt: daß 
fie ſolches gar wohl bedacht und darumb Willens fei, 
die Sidoniam, weilen ſie ihren Katechismum nicht 
gewußt, morgen den ganzen Tag zur gerechten Straf 
auf ihrem Zimmer allein einzuſperren und den Schluͤſſel 
ſelbſten bei ſich zu führen. So laͤſſet es ſich denn der 
alte Mann gefallen, und man ſcheidet fuͤr dieſen Abend 
noch froͤhlich von einander. 


Caput 12. 


Von Appellmanns Schalkheit. Item, wie m. g. F. ihren Geburts⸗ 
tag feiert, was Sidonia angehoben, umb auch auf den Tanz zu 
kommen, und welch ein Rumor daruͤber entſtanden. 


er ich weiters berichte, muß ich hieſelbſten 
noch notiren, was wenig Tage zuvor mit dem 
fuͤrſtlichen Stallmeiſter Johannes Appellmann ſich er⸗ 
aͤugnet, geſtalt es ſonſt Maͤnniglich unglaͤublich duͤnken 
wuͤrd, was ich in Zukunft von ihm vermelden muß, ſo 
es doch, leider Gottes! die reine Wahrheit iſt. 
Koͤmmt naͤmlich Einer, ſeines Gewerks ein Schuſter 
und in der Burgſtraßen wohnende, zum alten Ulricus 
und klaget: daß ſelbiger Appellmann immer bei ſeiner 
großen Tochter gelaufen, bis er ſie geſchwaͤchet und 
ihme Schimpf und Schande in der ganzen Stadt be— 
reitet. Item verzaͤhlet er: daß Peter Greif auf dem 
Schloßplatz, ein Schiffer, wo er auch gelaufen, was 
Rechtes in ſeiner Wiegen finden wuͤrd', wenn er zu 
Hauſe kaͤm. Baͤte, den unverſchamten Geſellen anzu— 
halten, ſeine Tochter zur Ehe zu nehmen, wie er ihr 
verſprochen. 
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So hatte nun Seine Geſtrengen, der Großhofmeiſter, 
ſchon lange einen Verdacht auf den loſen Vogel. Denn 
vors Erſte, ſo waren etzliche Edelſtein und Perlen auf 
der Gabeltrappen * m. g. F. wegkgekommen, und der 
Reutknecht, fo fie immer auf den weißen Zelter geleget, 
hatte auf der Folter beſchworen, daß er Nichtes darumb 
gewußt (ſo kann nur Appellmann darumb gewußt haben, 
dieweil er allein ſelbige Reutdecken unter Verſchluß 
gehabt); item haben auch zu Neujahr an die Hundert 
Malter Habern gefehlet, und Niemand gewußt, wo 
ſie geblieben. 

Darumblaͤßet Ulricus den verdaͤchtigen Schalkkommen, 
hält ihme fein unzuͤchtig Leben für, und ſoͤlle er die 
Schuſterstochter freien. Aber der loſe Vogel ſtreitet 
Alles, ſchwoͤret, daß es einen Stein haͤtte erbarmen 
muͤgen, er ſei unſchuͤldig, und ſoͤlle Se. Geſtrengen 
gedenken, was er ihme verfprochen, als er nach Span⸗ 
tikow unweigerlich abgeritten waͤr. So hat der Schalk 
noch einmal Alles wieder in Ordnung gebracht, ins 
ſonderheit, weil der junge Herr Erneſtus Ludowicus 
auch fuͤr ihn gebeten, und Ulricus letzlich geſaget: er 
woͤlle es noch eine Zeit mit ihme anſehen, werde ſich 
aber Alles hinter ſeine Ohren ſchreiben. 

Selbigen Appellmann ſchicken nun die beeden jungen 
Herren noch deſſelbigen Tags gen Grypswolde, umb 
mehr Spielleute zu hohlen, dieweil ſie am Geburtstage 
ihrer allerliebſten Frauen Mutter den Heldenmarſch 
Bogislai des Großen mit 80 Drumeten und 40 Heer— 
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pauken in dem fürftlichen Ritterſaal wollen ſchlagen 
laſſen, und damit ihren Freudenſprung anheben. 

So kann man ſich leichtlich einbilden, wie der Sidonia 
zu Muthe geweſt, als meine gnaͤdige Frau ihr ſelbſten 
angekuͤndiget: ſie ſoͤlle zur gerechten Straf, weil ſie 
ihren Katechismum nit gewußt, und weder dem Diener 
Gottes noch ihrer fuͤrſtlichen Gnaden gehorſam geweſt, 
den ganzen Tagk uͤber auf ihrem Zimmer verbleiben, 
und ihre Folgemagd ihr das Eſſen hineinlangen. Hat 
erſtlich um Gottes willen gebeten, und daß ſie Alles 
lernen woͤlle, hierauf, als es nicht verfangen, laut 
lamentiret und iſt allendlich m. g. F. fuͤr ihre Fuͤße 
gefallen. Aber m. g. F. hat ſich nicht erbitten laſſen, 
ſondern, nachdem fie ſelbige bedraͤuet, wenn fie heraus 
lief, hat fie ſelbſten das Kaͤmmerlein hinter ihr zus 
geſchloſſen und den Schluͤſſel in ihre Taſche geſchoben. 
Wird genugſam ihr nachgeheulet haben, ich glaͤub's 
wohl! — 

Doch was thut alsbald dieſer ſchlaue Finke? Giebet 
ihrer Folgemagd ein recht Stuͤck Geld: ſoͤlle auf den 
großen Gang gehen und heulen, und wenn man ſie 
befragete, was ihr wär, ſoͤlle fie ſagen: ihre feine, ge— 
wachſene Jungfer verginge fuͤr Gram, angeſehen, m. 
g. F. ſie wie ein klein Schulmaͤgdlein eingeſperret 
und verfeſtet, dieweil fie den Katechismum Gerfchowii 
nit gewußt, ſo ſie doch nimmer in ihrer Jugend gelernet, 
geſtalt es in ihrem Land einen andern Katechismum 
hätte, denn allhier im Orte. Davor fölle ihre arme 
Jungfer nun nichts abkriegen von dem Freudenſprung 
ꝛc. Inſonderheit ſoͤlle fie dieſes dem jungen Herren 
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Erneſto Ludowico klagen und wenn fie fein auf dem 
Gang nicht anſichtig würde, fo lange für feinem Zimmer 
heulen und lamentiren, bis er heraus kaͤm und ſie um 
die Urſach befragete. 

Solches thut nun ja auch die Vettel, uud iſt annoch 
keine Stunde verlaufen, ſo weiß das fuͤrſtliche Haus, 
von dem jungen Herrn ab bis zu denen Ofenheitzern 
und Waſchweibern herunter, was fuͤrgefallen, und 
wo meine gnaͤdige Frau ſich hören und ſehen laͤſſet, 
koͤmmt Fuͤrnehm und Geringe und bittet vor die 
Sidonia. 

Aber ſelbige beißet Alle ab, und wenn ſie nicht ihr 
Maul halten und noch einmal ſo unverſchamt geilten, 
ſoͤlle ihr Geburtstag gar nicht gefeiert werden. Solchen 
Beſcheid kriegt auch ihr viellieber Sohn Erneſtus 
Ludowicus. Soͤlle ſich ſchaͤmen; nun ſaͤhe ſie erſtlich 
recht, welchen Narren er in die Vettel gefreſſen. Ihr 
muͤtterlich Herze muͤßte noch uͤber ihme zuſammen— 
brechen, und haͤtt ers wohl darauf angeſehen, ihr 
umb der Metzen willen einen Jammertagk vor einen 
Freudentagk zu bereiten ꝛc. 

Darumb mußte der junge Herr ſich vors Erſte zu— 
frieden ſtellen. Laͤſſet aber gleichwohl der Sidonia 
durch ihre Folgemagd ſagen: ſie ſoͤlle ſich nicht alſo 
graͤmen; denn wenn nicht eher, ſo woͤlle er ſie doch 
zum Freudenſprung aus ihrem Kaͤmmerlein ſich ab— 
hohlen. 

Als nu der andere Morgen ins Land ſcheinet, iſt das 
ganze fuͤrſtliche Haus, ja die ganze Stadt in Alarm 
und froͤhlichem Aufruhr geweſt, dieweil man nun 
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ſchon an die fieben Jahre umb S. F. G. Philippum 
primum getrauert, und Niemand im Schloß getanzet, 
denn Ratzen und Maͤuſe. Und dieweilen ich ſelbſten 
in Wolgaſt noch viele alte Leute geſprochen, welche 
ſich an ſelbiges Feſt erinnern, als ob es geſtern geweſt 
waͤre, will ich die Hauptſumm von ihrer Erzaͤhlunge 
anhero ſetzen, damit Maͤnniglich weiß, wie es bei 
ſolchem Handel an unſerm fuͤrſtlichen Hofe ſich fuͤr— 
zeiten zugetragen: 

Am andern Morgen bei zehen Schlaͤgen haben ſich 
die beeden jungen Herren, der Adel, die Geiſtlichkeit, 
ein ehrbar Rath der Stadt ꝛc. in dem hohen Ritter— 
ſaal verſamblet, ſo Philippus primus nach dem großen 
Brande wieder aufgebauet, und der durch alle 3 Stock— 
werk oder Stationes der fuͤrſtlichen Burg gereichet. 
Selbiger Saal iſt grau in grau gemalet und oben mit 
allem conterfettiſchen 4fuͤßigen Wildwerk, fo in Pom— 
mern angetroffen werden, als Ur, Elend, Hirſch, Rehe, 
Baaren, Wuͤlfen, Ottern ꝛc., fein ſaͤuberlich aus— 
geſchmuͤcket. Die bunten Prachtfenſter, ſo wohl an 
die 60 Fuß hoch ſeind und daruͤber, ſtellen die Wall— 
fahrt Bogislai des Großen gen Jeruſalem fuͤr, alle 
von Gerd Horner gemalet, und ringsumb an den 
Waͤnden hat es Fahnen, Wappen, Helme, Kuͤraß ꝛc. ꝛc. 
Als ſelbige Herren nu beiſammen geweſt, hoͤret man 
erſtlich drei Drumetenſtoͤß, worauf der pommerſche 
Marſchalk von draußen die Pforten oͤffnet, ſo man 
mit allerlei Blumwerk ausgeſchmuͤcket, und die fuͤrſt— 
liche Wittib den kleinen Caſimirum an der Hand mit 
großem Gepraͤng hereintritt. Iſt in denen Pommer— 
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ſchen Farben gekleidet geweſt: nämlich ein weiß ſeidin 
Unterkleid, daruͤber einen blauen ſammitnen Mantel 
von Brokat und mit ſilbernem Blattwerk, ſo vorne 
offen geſtanden. An dem Mantel aber iſt hinten eine 
weiße ſammitne Schleppe geſeſſen geweſt, mit guͤldenen 
Lorbeerzweigen geſticket, welche die zwoͤlf Junkern, ſo 
ſaͤmmtlich in ſchwarzem Sammet und weißen Hals- 
krauſen gangen, ihr ſaͤuberlich nachgetragen. Auf dem 
Haupt hat m. g. F. eiue rothe ſammitne Hullen ge— 
habt, mit nicht gar großer Hauben, und iſt von der 
Muͤtze hinten ein weißer, mit ſilbernen Sternleins 
ausgeſtickter Schleier ihr bis auf die Ferſen nieder— 
gewallet. Um ihren Hals aber hat ſie einen rothen 
ſammitnen Tuch nach ſolcher Weis gefaltet gehabt, 
wie ihn jetzunder das Mannsvolk zu falten pfleget, 
umb den ſich eine guͤldene Kette gewunden, an welcher 
ihr ein Balſambuͤchslein, wie ein Windſpiel formiret, 
auf den Buſen herabgehangen. 

Als nun m. g. F. alſo und mit annoch rothen und 
friſchen Wangen in den Saal tritt, verneiget ſich Alles, 
füffet ihr die Hand, fo mit vielen demantlen Ringen 
orniret geweſt, und thut ſein Gluͤckwunſche, ſo gut es 
mag und kann. 

So kummt auch Mag. Johannes Neander, Archidia⸗ 
conus zu St. Petri, der gerne ein ander Pfarramt 
gehabt, dieweil das ſeinige faſt klein geweſt, und m. 
g. F. einen gedruckten tractatum uͤberreichet, den er 
J. F. G. dediciret und darinnen die ſeltſame Fragen 
ventiliret, ob die zehen Jungfrauen Matth. 25 adlichs 
oder buͤrgerlichs Standes geweſt, worüber Dr. Ger: 
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ſchowius ihn nachgehends die ganze Tafel über ge— 
trecket und gefoppet. 

Indeme, als nun ein Jeglicher ſeine Gluͤckwuͤnſchunge, 
wie ers zum beſten kunnte, herfuͤrgebracht, fragt m. g. F. 
ihren lieben Sohn Erneſtum Ludowicum, ob er ſeine 
Waſſerskunſt ſchon gaͤnzlich zu Stande gebracht, und 
als er ja faget, giebt fie zur Antwurt: ſo ſoͤlle er 
Roſtocker Bier vor das Volk aufgießen, und wenns 
auch an die 50 Tonnen waͤren; denn ſie woͤlle, daß 
ſich heute Fuͤrnehm wie Geringe freue. Item ſagt 
m. g. F., ſie haͤtte dem fuͤrſtlichen Baͤcker anbefohlen, 
noch einmal aufzuheitzen und ſoͤlle ein Jeglicher, wel— 
cher kaͤm, einen guten Trunk thun und einen Laib 
darzu erhalten. Und jetzo woͤllten ſie, wie billig, erſtlich 
in die Kirche gehen. 

So beweget ſich nun der Zug fuͤrder unter Glocken— 
gelaͤute den großen Gang entlang der Schloßtreppen 
zu, und gehen die Drumeter fuͤrauf, alsdann der Marz 
ſchalk mit dem Stabe und der Großhofmeiſter Ulricus 
von Schwerin, der ſeinen ſchoͤnen Hut aufgehabt, den 
ihn meine gnaͤdige Frau verehret, und iſt die Kraͤmpe 
mit kleinen guͤldenen Sternen und Demantlen beſetzt 
geweſt. Dieſem iſt m. g. F. gefolgt, welche die jungen 
Herren in die Mitte genommen, und zum Schluß die 
Anderen nach Stand und Wuͤrden. 

Als fie bei dem Zimmer der Sidonia fuͤruͤber kommen, 
klopfet dieſe an und heulet, wie ein klein tuͤckiſch Kind, 
aber Niemand ſorget um ihr. So gehts nieder auf 
den großen Schloßhof, wo die fuͤrſtliche Soldateska 
ſtehet und nicht blos ihre Musqueten abfeuert, be— 
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ſondern auch die große Karthaune, die alte Moͤhme 
genannt, einen großen Freudenſeufzer thun laͤßt. Item 
haͤngen aus allen Fenſtern Fahnen mit den pommer— 
ſchen und ſaͤchſiſchen Wappen, und der Schloßhof iſt 
ringsum mit allerlei Straußwerk verſtreuet. Als man 
nun an das Fenſter der Sidonia kummt, hat ſie ſolches 
allbereits eroͤffnet, ſitzet in ihrem beſten Putz dafuͤr 
mit Demantlen und Perlen behangen, alſo heftig 
weinende, daß der alte Ulricus die Zaͤhne fuͤr Aerger 
zuſammenbeißt, allen Junkern aber, wie inſonderheit 
m. g. Herren Erneſto Ludowico das Herze ſich fuͤr 
Jammer im Leibe umbkehret. Gehen weiter durch die 
große Norderpforten auf den Schloßwall, allwo man 
die ganze Stadt und das Bollwerk uͤberſchauet. Hei, 
wie viele Schiffe hat es dorten mit Flaggen! item 
ſtehet auch der Thurm zu St. Peter rings umbher 
beflagget und laͤutet aus allen Kraͤften. Darumb iſt 
auch ſchon alles Volk auf den Beinen, ſtehet im Boll— 
werk wie auf der Mauer, klatſchet in die Haͤnde und 
ſchreiet: Eya! dieweil es wohl ſchon den Lunten von 
wegen dem Bier gerochen gehabt, wie mir fuͤrkoͤmmt, 
als es m. g. F. aus der Pforten kommen ſiehet. 
Summa: es iſt ein gar trefflich Feſt geweſt, wie die 
Alten ſagen, und man hat nach der Kirchen, die ganz 
voll Volks geſtuͤrzet, auf gleiche Weiſ ſeinen Umzug 
gehalten und iſt zur Tafel gangen. 
So hat m. g. F. von Allem auch etwas vor die Sidonia 
aufgeleget und ihr ſelbſten durch ihre Folgemagd hin⸗ 
geſendet. Aber ſie hats zuruͤcke geſchickt und ihr ſagen 
| laſſen: ihr wäre nicht zu Muthe um zu ſchlemmern 
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und zu Dämmen; m. g. F. müge ihr nur kaltes Waſſer 
und Brod ſchicken, wie es ſich vor einen gefangenen 
Menſchen gebuͤhre. 

So iſt nun wiederumb bei dem jungen Volk das Mit— 
leid aufgewachet, und dieweil man ſchon einen an— 
ſehnlichen Ehren-Trunk gethan, hat der junge Herr 
ſeinen lieben Bruder Bogislaus angeſtoßen, aber— 
malen ein Wort vor die Sidonia einzulegen. Aber 
ſelbiger hat's nicht thun woͤllen, noch Einer vom Tiſche 
nicht, und er ſelbſten hat es ſich zu thun geſchaͤmet. 
Aber etzliche Junkern, ſo aufgewartet, haben es ſich 
dennoch unterwunden, wovor m. g. F. ihnen aber als— 
bald eine tuͤchtige Lexe gegeben. 

Nach der Tafel iſt ſelbige mit ihrem Frauenzimmer 
und dem jungen Herrn Bogislaus auf den Strom ge— 
zogen, umb die Möve fiſchen zu laſſen, und hat Herr 
Ulricus auch mit ſoͤllen, aber zur Antwort geben: er 
waͤre der fuͤrſtlichen Burg heut noͤthiger, denn ein 
Nachtwaͤchter in der Kriegszeit, und der andre junge 
Herre hat Roſtocker Bier auf ſeine Waſſerkunſt gießen 
muͤſſen. 

Und iſt bald wahr worden, wie noͤthig er geweſt. 
Denn die Junkern haben flugs, als m. g. F. auf dem 
Strom gerudert, alſo weidlich zu zechen begunnen, 
daß der liebe Wein uͤber die Thuͤrſchwelle, der großen 
Treppen zu niedergelaufen, allwo die Bauern, welche 
trocknes Holz vor die fuͤrſtliche Kuͤche gefahren, auf 
dem Bauch gelegen und ihn mit der Zungen vom Fuß— 
boden aufgeloͤcket. (Aber unſer Herrgott hat's ge— 
ſtraft, ſollt ich meinen; denn davor müffen ihre Kinder 
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heut zu Tage auch mit den Gaͤnſen umb die Wette 
Waſſer ſaufen!) 

Mittlerweile ſind Etzliche aufgeſprungen, umb das 
Zimmer der Sidonia aufzubrechen, Etzliche aber haben 
ſchon wie die Saͤu an der Erden gelegen und von ihren 
Sinnen nicht mehr gewußt. So bedraͤuet ſie der alte 
Ulricus, ſo immer den blanken Degen in der Hand, 
den großen Gang auf und niedergeſpatziret, und daß 
er ſie woͤlle verfeſten laſſen, wenn ſie ſich nicht geruh— 
lich verhielten. Ueber die Saͤu aber ſchuͤttelt er mit 
ſeinem grauen Kopf. Muͤſſe es mit ihnen machen, 
wie mit anderen Saͤuen und ihnen die Haar ſengen, 
worauf er zum Schloßbrunnen ſendet, kaltes Waſſer 
in Eimern hohlen und ſolches den Saͤuen uͤber den 
Grind gießen laͤſſet. Hei, wie ſind ſie ſogleich pruſtend 
in die Hoͤhe ſprungen und ſcheldig worden, als ſie 
ſolches verſpuͤret! 

Aber er hat ihr gelachet, und wenn ſie nicht ihr Maul 
hielten und geruhlig waͤren, wollte er ſie wie die 
andern Saͤu auch unter das Scheermeſſer kriegen; 
ſoͤllten ſich ihrer Unflaͤterei ſchaͤmen ꝛc. 

Zu ſolchem Rumor iſt alsbald ein andrer im Schloß— 
hof kommen. Denn da die Waſſerkunſt des jungen 
Herren zu ſpielen begunnen, tft die ganze Stadt zu⸗ 
ſammengeſtuͤrzet, haben geſoffen wie die durſtigen 
Blutilen und zwiſchendurch denen Folgemaͤgden in die 
Schuͤrzen gelanget, umb ſich einen Wecken zum Zu— 
beißen zu hohlen. Hei, wie haben die alten Schuſter 
die garſtigen Muͤtzen in die Hoͤhe geſchmiſſen und m. 
g. F. leben laſſen! Iſt keine beſſere Fuͤrſtin auf der 
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ganzen Welt geweſt, denn m. g. F., und verhofften fie, 
ſelbige wuͤrde nunmehro alle Jahre ihren Geburtstag 
feiern. Woͤllten auch fleißig vor ſie beten ꝛc. 

Item haben hiezu die Weiber geſchnattert und gekakelt 
und die Buben geſchrieen, ſo daß Niemand ſein Wort 
hat hoͤren muͤgen, und Sidonia lange Zeit vergeblich 
aus den Fenſtern geſchrieen, ſie anzuhoͤren. 

Endlich hat ſie ihr weißes Naſentuch aus dem Fenſter 
fladdern laſſen, wodurch ſie eine Pauſam gewunnen 
und darauf das alte Liedlein angeſtimmet, naͤmblich 
gebeten, ſie zu erloͤſen. 

So haben nu ſchon etzliche luſtige Voͤgel, welchen ſie 
oftermalen ein Trinkgeld verabreichet, oder bei ihnen 
Kaufmannſchaft getrieben, die Leitern angeſetzet ge- 
habt, umb hinaufzuſteigen; aber man hats dem alten 
Ulrico vermeldet, der ſie ſofort wieder verjaget und 
nunmehro der Sidonia vor allem Volk gedraͤuet, wenn 
ſie anjetzo noch einen Finger ruͤhre und nicht alſogleich 
vom Fenſter abtraͤte und ihre vohlverdiente Straf 
nicht geduldiglichen abbuͤßete, er ſie flugs durch die 
Schloßwache wuͤrd auf das Baſteienthor abfuͤhren 
laſſen. Solches hat geholfen und ſie den Kopf ſogleich 
in ihr Kaͤmmerlein zuruͤckgezogen. 

Hierzwiſchen iſt denn auch m. g. F. wieder vom Fiſchen 
zuruͤckgekehret, aber da ſie alles Volk entwahr worden, 
gleich von dem Waſſerpfoͤrtlein aus durch eine Windel⸗ 
ſtiege uͤber den großen Gang in ihre Zimmer gangen, 
umb ſich zu dem Freudenſprung anzukleiden. Item 
ſeind jetzo auch die Spielleute von Grypswolde an— 
gelanget, und hat ſich der Adel verſammelt, bis auf 
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Zitzewitze, fo krank gelegen, ob für Liebe oder für Neid, 
laß ich ungefaget. Und ift nun bald darauf der Handel 
begunnen und in dem großen Ritterſaal der Helden— 
marſch Bogislai des Großen in Wahrheit von 80 Dru— 
meten und 43 Heerpauken alſo maͤchtig und gewaltig 
geſchlagen worden, als huͤben die letzten Poſaunen an, 
ſo daß der Kalk von dem Gewoͤlbe gefallen, und das 
Bildniß Sr. F. G. im Norderfenſter alſo heftig von 
dem Zugwind gebebet, geſchuͤttert und geraſtert, als 
wenn er auferſtanden waͤr und auch mittanzen woͤllte. 
Item hat nit blos das Volk draußen mitgetanzet, be— 
ſondern in der Stadt auf dem großen Markt, ja hinten 
auf dem Pferdemarkt hat man den gewaltigen Rieſen— 
Marſch noch deutlich verſpuͤret, und das junge Volk 
und was ſonſten des Hauſes hat warten muͤſſen, hat 
darnach geſprungen und gejauchzet. 

Nun aber hat es auch mein junger Herr Erneſtus 
Ludowicus nicht laͤnger verwinden koͤnnen. Denn 
dieweil er zu Mittag auch einen guten pommerſchen 
Schlurf gethan und ſeiner gnaͤdigen Mama eins aus— 
gebracht, hat er das liebe 4te Gebot in den Wind ge— 
ſchlagen (fo anſonſt wohl nimmer gefchehen) ſich drei 
Junkern, als Dieterich von Kraſſow, Jochim von Budde 
und Achim von Weyer mitgenommen und das Kaͤmmer— 
lein der Sidonia mit Gewalt ufgebrochen, umb fie zum 
Tanz zu hohlen. 

Und hat ſie auf ihrem Bett gelegen und geweinet in 
einem gruͤnen ſammitnen Kleid mit guͤldenem Blatt— 
werk und alſo praͤchtig mit Gold, Perlen und De— 
mantlen ausſtaffiret, daß der junge Herr ausgerufen: 
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ei, allerliebſte Jungfer, Ihr ſehet ja aus wie eine 
Koͤnigsbraut, ſehet, ich halte Euch mein Wort, nun 
kommet und laſſet uns einen Freudenſprung thun! 
So hat er ſie nun wohl gerne kuͤſſen woͤllen, da aber 
die Anderen dabei geweſt, ſich geſchaͤmet und geſaget: 
gehet mal hin, Junkern, ob der Tanz noch waͤhret, und 
ſagets mir an, damit ich mit der Jungfer nachfolgen 
kann. — Darob haben die Anderen gelachet, inmaaßen 
er alſo laut in das Kaͤmmerlein hereingeſchmettert, 
daß die Glaͤſer davon auf dem Tiſche geklungen, die— 
weil ſie aber wohl geſpuͤret, daß der junge Herr ihrer 
ledig ſein woͤllen, haben ſie's zugeſaget und ſeind ab— 
getreten, bis auf Jochim von Budde, den Schalk, der 
ſich hinter der Thuͤrritzen verkrochen. 

Und hat der junge Herre nicht ſobald gemeinet alleine 
mit ihr zu ſein, als er ſie an ſein Herz gedruͤcket: Ob 
ſie ihme denn wirklich gut waͤre, ſie ſoͤlle es ihm doch 
nur noch einmal ſagen, worauf ſie ihm den Nacken 
mit ihren Haͤndekens umbfangen und bei jedem Kuͤß— 
lein, das er ihr geben ja, ja, ja, geantwurtet. Ob ſie 
denn ſein liebes Gemahl werden woͤlle? — Ach wenn 
ſie duͤrfte, keines Anderen Gemahl, und wenn der 
Kaiſer auch ſelbſten kaͤme und alle ſieben Kurfuͤrſten 
dazu. Aber er ſoͤlle ſie nicht noch elendiger machen, 
als ſie ſchon waͤr, was es ihme und ihr helfen wuͤrd, 
man wuͤrde es nimmer geſtatten. — Davor woͤlle er 
ſorgen. — Hat ſie bruͤnſtiger umbfangen und an ſein 
Herz gedruͤckt, ſo daß der Schalk hinter der Thuͤr— 
ritzen neidiſch worden, alsbald herfuͤrgeſprungen 
und gerufen: wenn der gnaͤdige Herr noch was 
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von dem Tanz abhaben woͤlle, müfte er nimmer 
ſaͤumen. 

So ſeind beede nun in den großen Ritterſaal getreten, 
allwo der alte Ulricus mit m. g. F. fuͤrauf geſprungen. 
Wird ihrer alsbald gewahr, laͤſſet ſich aber Nichtes 
merken, leget die Hand m. g. F. dem anderen jungen 
Herren in ſeine Hand und muͤſſe er mal herausgehen, 
geſtalt ihme von dem Rumor der Kopf ſchwindele; 
rennet auch den Gang nieder auf den Schloßhof, von 
dorten uf die Wache und beftehlt dem fuͤrſtlichen Offt- 
zierer, alſogleich den Scharfrichter mit 6 Geſellen rufen 
zu laſſen und mit ſelbigen und der Soldateska mit 
brennenden Lunten flugs in den Ritterſaal zu ſtuͤrzen, 
ſobald er ſeinen blanken Hut aus dem Fenſter ſchwenken 
wuͤrd. 

Als er wieder kommt, iſt der Tanz zu Ende und ſitzet 
m. g. F., ſo annoch Nichtes verſpuͤret, in einer Ecken 
und jappet. Nimm er alſo die Jungfer an einer Hand, 
den jungen Herren an der anderen, geht auf m. g. F. zu 
und fraͤget: ob ſie ſelbige losgeben, dieweil ſie beede 
allhier mitgeſprungen. — So verfaͤrbet ſich m. g. F. 
fuͤr ſolchem Ungehorſam, ſpringet in die Hoͤhe und 
fräget den jungen Herren: was ſolches bedeute — und 
ob er die Sidonia entlediget? 

Ille. Ja, haͤtte es gethan, angeſehen dieſe fuͤrnehme 
Jungfer ja von ſeiner Mama wie eine Bauernmagd 
traktiret wuͤrd. 

Illa. O wehe mir, das iſt mein gerechter Lohn, daß 
ich meines Philippleins ſobald vergeſſen und einge: 
williget hab, einen Freudenſprung zu thun! — Weinet, 
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ſetzet ſich wieder auf die Bank und bedecket ſich ſeufzende 
das Angeſicht mit den Haͤnden. 

So hebet nun der alte Ulricus an: Ei, gnaͤdiger Herr, 
wie befolget ihr die Vermahnunge, ſo Euch Euer Vater, 
chriſtmilder Gedaͤchtniß noch auf ſeinem Todesbette ges 
geben! Pfui ſchaͤmet Euch, alſo haltet Ihr mir altem 
Mann Euer Wort? Sidonia ſoll zuruͤck auf ihr Zimmer, 
fo lange ich noch in Pommern ein Woͤrtlein mitzus 
ſprechen hab; gnaͤdige Frau befehlet, daß Sidonia 
wieder auf ihr Zimmer koͤmmt. 

Als Sidonia ſolches ſiehet, will ſie nach ihrer Weis 
den alten Ulricum mit ihrem Haͤndlein, ſo ganz von 
guͤldenen Ringen geſtarret, eins uͤberſtraken und rufet 
aͤngſtlich: erbarmet Euch doch einer armen Jungfer, 
ich will zum Sonntag Alles lernen, verfahret doch nicht 
alſo hart mit mir! — aber Erſtgenannter verſtehet den 
Handel unrecht und giebet ihr eine alſo ſchwere Maul- 
taſche, daß fie mit lautem Geſchrei zu Boden fällt. 
Und iſt es unmuͤglich, daß ein Feuerbrand, ſo in eine 
Pulvertonnen faͤllet, kann mehr Rumor machen, als 
dieſe Ohrfeige. Denn nach einer kurzen Pauſe, wo 
Alles mit offenem Maul verwundert ſtehen blieben, 
erſchallet von allem Adel jung und alt das erſchroͤckliche 
Mordgeſchrei: Jodute, Jodute, und Waffen, Waffen! 
durch den ganzen Saal. Wer einen Pook hat, der zeucht 
ihn; wer keinen hat, rennet hin, ihn zu hohlen. Der 
junge Herr Erneſtus Ludowicus iſt allbereis von hinten 
durch ſeinen Bruder Bogislaum feſtgehalten worden, 
dieweil er ſeinen blanken Stoßdegen dem alten Ulrico 
in den Wanſt jagen will, welcher nur ſiehet, daß er 
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das kleine Schaufenſter gewinnet, dieweil Jochim von 
Budde ihm bereits die Finger mit ſeinem Pook wund 
geſchlagen; haͤlt ſeinen Hut hinaus mit der linken 
Hand, inwaͤhrendem er ruͤckwaͤrts ſchreiet: kummet 
nur her, kumm nur her, Erneſte, und morde auch den 
grauen Freund Deines alten Vaters, wie Du heute 
Deine Mutter morden willſt; ſpringet darauf, als er 
verſpuͤret, daß man unten ſeines Huts entwahr worden, 
wieder zuruͤck, greifet die Sidonia bei der Hand und 
ſchreiet: Hinaus Metze! — Hierauf ſchreiet mein junger 
Herre Erneſtus Ludowicus noch lauter: Jodute, Jo— 
dute! — nieder mit dem graukoͤpfigen Schelm! ſtehet 
der Adel in Pommern nicht mehr ſeinem Fuͤrſten 
bei? — nieder mit dem Schelm, der meine fuͤrſtliche 
Brant eine Metze benennet, reißet ſich los und ſtuͤrzet 
auf den alten Greiſen zu. Aber m. g. F. wird es ent— 
wahr, wirft ſich alſogleich zwiſchen ihne und den 
Greiſen und ſchreiet: Halt, halt, halt, umb Gottes 
willen halt, er iſt Dein zweiter Vater! und als der 
junge Herr verznfzet, packet vorgenannter Ulricus die 
Sidoniam und will fie zur Thuͤren hinausſtuͤrzen, 
ſchreiende: hinaus mit der verfluchten Metzen! — Aber 
Jochim Budde, der den Großhofmeiſter allbereits ge— 
wundet, ſchlaͤgt auch m. g. F. mit einer Drummeten, 
ſo er einem Spielmann weggeriſſen, ſo maͤchtiglich 
uͤber den Arm, daß ſie die Sidoniam wieder fahren 
laͤßet. Solches wird aber der alte Ulricus auch ent— 
wahr, ſchreiet: Hochverrath, Hochverrath! und will 
auf den Budde los. Aber alle Junkern, ſo zum Theil 
ſchon mit Waffen zuruͤckgekehret, draͤngen ſich umb 
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ihn. Er will alfo ſich an eine Bank halten, fällt aber 
in den Saal. Und waͤre wohl nun ſein Ende kummen, 
wenn jetzo nicht die fuͤrſtliche Soldateska, Meiſter 
Hanſen mit ſeinem rothen Mantel in der Mitten, mit 
großem Rumor in den Saal geſtuͤrzet waͤr. 

Alsbald ſchreiet m. g. F. helfet, helfet dem Großhof— 
meiſter, worauf denn Alles von ihme wegkprallet und 
der alte Mann mit blutender Hand ſich wieder auf 
ſeine Beine richtet. 

Aber nicht alſo Joachim Budde, welcher ſich hier— 
zwiſchen auf dieſelbe Bank geſetzet, uͤber welche der 
alte Ritter gefallen und in ſeinem Rauſch uͤber ihn 
ſein Geſpoͤtte treibet. Solchen redet Ulricus flugs an, 
und ob er wuͤßte, daß er m. g. F. mit der Drumeten 
geſchlagen? Giebt lallende zur Antwurt: ja, und hätte 
ſie nur uoch mehr haben muͤſſen, dieweil ſie das kleine, 
allerliebſte Zuckerplaͤtſchlein, die Sidonia, wie eine 
Ofenmagd behandle. Wo die alte Vettel geblieben, 
er woͤlle ihr noch eins mit der Drumeten den Kate— 
chismum verhoͤren. 

Und will er eben aufſtehen, als Ulricus dem Scharf— 
richter wiuket, ihme den Kopf zu nehmen. Selbiger 
laͤſſet auch flugs ſeinen rothen Mantel fallen, unter 
deme er ſein Schwert verborgen, thut einen Sprung 
damit, daß es uͤber den ganzen Saal blitzet, und ſchaͤlet 
dem Schalk, der in waͤhrendem Koͤpfen ſich in die 
Hoͤhe richtet, alſo ſaͤuberlich den Kopf aus der Schulter, 
daß anfaͤuglich feine weiße Halskrauſe gar nicht bez 
flecket worden, indeme das Blut wie drei Pferde— 
ſchweife gen Himmel geſtanden (denn dieweil der Schalk 
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befoffen geweſt, hat man erachtet, daß er alles Blut 
im Kopfe gehabt) und ſein Biret mit der Reiherfeder 
ſich auf dem Boden getruͤndelt. 

Solches hat mit einem Mal ein Einſehn gebracht. 
Denn obwohlen das Frauenzimmer eines Theils in 
Unmacht geſunken, worunter auch m. g. F. geweſt, 
und anders Theils ſich ſchreiende aus der Saalthuͤren 
gedraͤnget, iſt doch das Mannsvolk ſo ſtill worden, daß 
man den elendiglichen Körper, fo inzwiſchen umbge⸗ 
ſunken, hat mit Haͤnden und Fuͤßen klopfen hoͤren muͤgen. 
Als Ulricus alſo ſeinen Sieg gewahr wird, rufet er 
aus: annoch lebet das fuͤrſtliche Haus in Pommern, 
und ſo lange ich leb', ſoll es auch um einer Metzen 
willen nicht untergehen! — Fuͤhret alſogleich die Si- 
doniam und den jungen Herren Erneſtum Ludovicum 
in ein ſonderliches Gefaͤngniß. Ihr Andern aber geht! 
Das boͤſe Feſt iſt zu Ende; und ſo lange ich lebe, 
kommt es nimmer wieder! — 


Caput 13. 


Wie Sidonia gen Stettin abgefuͤhrt wird, item von des jungen 
Herren Leibesſchwachheit, und was daraus herfuͤrgegangen. 
Nu hat der Großhofmeiſter Ulricus von Schwerin 
wohl vor ſich ſelbſten abgenommen, wenn er ein 
groß Gericht uͤber die Sidoniam haͤgete, des Uebels 
noch mehr kommen wuͤrde, angeſehen der ganze Hof 
ihr zugethan war. 
Laͤſſet dahero noch in der Nacht ihren Vetter Marcus 
kommen: ſoͤlle ihre Pagagie zuſammengreifen und 
annoch in dieſer Nacht vor Thau und Tage mit ihr 
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nach Stettin zu meinem gnaͤdigen Herren Barnim 
dem aͤlteren abſegeln. Haͤtte halben Wind, und koͤnne 
er vor Abend noch am Oderkruge ſein. Woͤlle aber 
erſtlich hingehen und einen Zeddel ſchreiben; ſoͤlle nur 
Alles in Bereitſchaft halten und ſodann ſich den Brief 
in ſeinem Kaͤmmerlein abholen. Haͤtte ihn nicht blos 
zu ſolcher Fahrt auserſehen, weil er ein Vetter der 
Sidonia waͤr, beſondern auch, weil die Metze allen 
Junkern außer ihme den Kopf verrüdet ıc. 

Ei wohl! und hat er's annoch die Nacht gewahr 
werden ſollen, daß er die Jungfer verfeſtet. Denn, 
wie er auf ſein Kaͤmmerlein zuruͤckgehet und beim 
Tiſch niederſitzet, umb m. g. H. in Stettin den ganzen 
Handel zu ſchreiben, werden ihme die Fenſtern ge— 
ſchmettert, daß gar auch ein Stein in ſein Dintenfaß 
ftürzet und das Papier ihm beſudelt; item wie er aus 
der Thuͤren will, umb Ordnung zu halten, kummt der 
fuͤrſtliche Stallmeiſter Johannes Appellmann klagende, 
daß man dem Hengſt Sr. Geſtrengen den Schweif 
dicht vor dem dicken Fleiſch wegkgeſchnitten, ſo im 
Stall ſtuͤnde und ſtoͤhnete wie ein Menſch. 

Ille: Ob er vielleicht etzliche Junkern im Stall oder 
hier fuͤr ſeinem Fenſter geſehen? 

Hic: Nein, waͤre Niemand in der Dunkelheit zu ſehen; 
nur haͤtte er etwas heimblichen an denen Waͤnden 
ſchleichen hoͤren. 

Ille: Soͤlle mitkommen; ſie woͤllten etzliche Laternen 
anzuͤnden laſſen und die Stallknechte aufrufen; er 
woͤlle den Schalken was brauchen. Ob er nicht ge— 
hoͤret, wie's mit meiner gnaͤdigen Frau ſtuͤnd? — 
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Hic: Ihm hätte eine Folgemagd gejagt, daß Ihro 
fuͤrſtliche Gnaden nicht allzu ſchwach waͤr und bereits 
in ihr Schlafbette niedergekruchen. 

Ille: Davor danke er Gott; woͤllten nu gehen. 

Und ſeind ſie noch nicht weit auf den langen Gang 
kommen, der ziemlich dunkel geweſt, als der alte Mann 
einen ſolchen Schlag uͤber ſeinen Hut bekoͤmmt, daß 
ihme die ſchoͤne Kraͤmpe abſpringt, und er wohl einer 
Viertelſtnnden lang an der Wand ſich beſinnen muß. 
Schuͤttelt feinen grauen Kopf: wer das geweſen waͤr, 
und ob er, Appellmann, Nichtes geſehen? — Ach nein, 
haͤtt's nur wegklanfen hoͤren! — So kommen Beede 
nunmehro zwar in den fuͤrſtlichen Marſtall, aber ſehen 
und hoͤren uͤberall Nichtes, auch die Stallknechte 
haben Nichtes finden koͤnnen, item weiß die Wache 
von nichts. So beklaget nun der alte Ritter ſein gutes 
Roß und entbeut Vorgenannten, am andern Morgen 
mit Marcus Borken und der Sidonia vor Thau und 
Tage mit gen Stettin zu ſegeln, und m. g. H. grauen 
Appelſchimmel wieder zu einem Reitroß vor ihn zu 
kaufen, umb welchen er ſchon letzlich mit m. g. H. ges 
handelt. Soͤlle es aber geheimb halten, damit die 
Junkern es nit in Erfahrung zoͤgen. Ei welch gefunden 
Freſſen iſt dieſes doch vor den looſen Schalk geweſt! 
Sagt gleich ja, und muͤge Sr. Geſtrengen ihme nur 
den Beutel ſchicken, er woͤlle ihme ein weit beſſer 
Pferd bringen, als die Schelme ihm verunehret. Aber, 
als der alte Mann in ſeine Taſche greifet, umb ihme 
etzliche Roſenobles herfuͤrzulangen, kummt wieder ein 
Stein angeflogen, der, wenn er ihn troffen, ſorge ich, 
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ihm abermalen wohl das Garaus gegeben. Summa: 
wo der alte Herre gehet und ſtehet, da ſchlaͤgts oder 
wirfts, daß er die Schloßwache muß rufen laſſen, 
umb nur wieder in ſein Zimmerlein zu gelangen. 
Aber er hat den Schaͤlken am anderen Morgen ſchon 
das Handwerk geleget, wie man weiters hoͤren wird. 
Und iſt erſtlich nach etzlichen Stunden Alles geruhlich 
im Schloß worden, weil die Schaͤlke wohl ihren Schlurf 
wieder auszuſchnarchen gangen ſind, dannenhero auch 
Niemand am fruͤhen Morgen Etwas in Erfahrung 
gezogen, daß Sidonia wegkgebracht worden, ſo laut 
ſie auch gejuͤnſet, als ſie uͤber den großen Gang und vor 
des jungen Herren Kaͤmmerlein wegkgefuͤhret worden. 
Denn man hat ſie nicht in ein Gefaͤngniß gefuͤhret, 
wie anfaͤnglich befohlen worden, beſondern ſie nur auf 
ihrem Kaͤmmerlein bewahren laſſen, wie ebenmaͤßig 
auch den jungen Herrn, geſtalt der Großhofmeiſter 
ſich anders beſunnen. 
Am andern Morgen aber iſt ein Jammern geweſt, als 
das Geſchrei kommen: Sidonia ſeie wegkgebracht, und 
haben einige looſe Voͤgel gemeinet; ſie woͤlltens dem 
grauen Schelm ſchon gedenken, daß es ihme leid wuͤrd. 
Item iſt es nit alſobald Tagk geweſt, als Dr. Ger— 
ſchowius herbeigeſtuͤrzet und geklaget, daß das un— 
artige Junkernvolk, wie ſeine Magd woͤlle geſehen 
haben, ihm die Nacht alle Fenſtern eingeſchlagen und 
auf dem Pfarrhof einen Ziegenbock mit dem Katechismo 
ſeines liebwertheſten Herrn Bruders umb den Hals 
zu ſeiner Verſpottunge eingeſperret; haͤtte das liebe 
ſechſte Gebot aufgeſchlagen gehabt, als wollten die 
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Buben ſagen: hielte der Bock das ſechſte Gebot, wollten 
ſie's auch halten. 

Darob iſt der alte Herr Ulricus, wie billig, ergrimmet, 
hat gleich den Prieſter mitgenommen zu meiner gnaͤdi⸗ 
gen Frau, welche auch wohl die Nacht wenig Ruhe 
gehabt, angeſehen ihr Gloͤckleinwerk ſchon im Gange 
geweſt und ſie mit lauter Stimmen dazu das feine 
Liedlein geſungen: wenn wir in hoͤchſten Noͤthen ſein. 
Hat geweinet und ihr Raͤdlein angehalten: ob ſie 
Alles nicht vorausgeſaget? — Warumb man ſie be— 
redet, die Trauer umb ihr liebes Philipplein zu brechen? 
Davor kaͤme der Zorn Gottes nun uͤber ſie und ihr 
Haus; denn ſicherlich wuͤrde unſer Herr Gott das un— 
ſchuldig vergoſſene Blut raͤchen. 

So giebet nun Ulriens zur Antwort: daß er ſelbſten 
in alle Wege, wie m. g. F. wohl wuͤßte, nicht in das 
Freudenfeſt gewilliget, was aber den Handel mit dem 
Junker anlangete, dem er den Kopf genommen; ſo 
woͤlle er's nicht blos fuͤr unſerm Herr Gott, ſondern 
auch fuͤr aller Welt verantworten. Denn dieweilen 
der Schalk ſeine angeſtammte Fuͤrſtin mit der Drumeten 
geſchlagen, item es im Willen gehabt, das Ding noch 
einmal zu treiben, worauf der ganze Adel ſein Zeuge 
waͤr, haͤtt es nicht ohne Koͤpfen abgehen moͤgen, oder 
alles Regiment im Lande hoͤrte auf, und Maͤus und 
Ratzen fraͤßen hinfuͤro die Katzen, da es doch umb— 
gekehret der Lauf der Natur und der Wille Gottes 
wär. Meine g. F. ſoͤlle ſich troͤſten, Sidonia wäre 
ſchon an die 4 Stunden wegk, und ſo Gott woͤlle, 
kaͤme fie nimmer wieder. Hätte aber ein ander gra- 
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vamen, die Junkern anlangende, fo durch den Fürfall 
von geftern Abend annoch nicht kluͤger worden. Er— 
zählet hierauf, was ihme wie dem Prieſter widerfahren, 
item was meine gnaͤdige Frau uͤberall mit den faulen 
und liederlichen Waͤnſten thaͤte? Seit der gnaͤdige 
Herre todt, haͤtte es hier ſelten eine Jagd oder einen 
Fiſchfang, wuͤßten darumb die leidigen Schelme nit, 
wie ſie ſoͤllten die Zeit hinſchleppen; ſchreiben koͤnnten 
ihrer nur wenige, ſo haͤtten ſie auch nicht Luſt gleich 
dem ungerechten Haushalter zu arbeiten; darumb, 
weun es nach ſeinem Willen ging, ſo wuͤrden ſie noch 
dieſen Morgen ſammt und ſonders zum Teufel gejaget 
und das fuͤrſtliche Haus Wolgaſt von dieſem Unflat 
geſaͤubert. 

So freuet ſich nun m. g. F., daß Sidonia wegk iſt, 
aber die Junkern anlangende will ſie nit in ſeinen Fuͤr— 
ſchlag willigen. Ihr allerliebſter Ehewirth Philippus 
primus haͤtte ſothane Junkern angenommen, wie es 
an allen Fuͤrſtenhoͤfen üblich, und forge fie, wenn ihre 
Vettern von Brandenburg und Meklenburg hieſelbſten 
einſpraͤchen, und es keine Junkern mehr an ihrem Hofe 
haͤtte, es ihrem fuͤrſtlichen Namen zu einem Deſpekt 
gereichen moͤchte. 

Als hierauf der Andere zur Antwort giebet: daß ſie 
zum wenigſten doch dieſen Schlag Junkern abſchaffete, 
dieweil ihnen der Kohl bereits zu fett worden und ſie 
ſich ſammt und ſonders, Marcum Borken allein aus— 
genommen, ſchon dick und dreuſt gefreſſen, giebet ſie 
letzlich nach, und muͤge er ſie nur immer wegkjagen, 
in maßen fie wohl einſaͤh, daß fie ihme, weil Sidonia 
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wegk wär, alle Tage noch mehr trecken und plagen 
wuͤrden, auch der Handel mit dem Fenſterſchmeißen 
und dem Ziegenbock große und ſchwere Straf ver— 
dienete; — ſoͤlle aber davor wieder friſche Junkern 
annehmen. 

Und hat er's kaum verſprochen, als die Thuͤr offen gehet 
und der junge Herr Erneſtus Ludowicus von ſeinem 
lieben Bruder Bogislaff und einem Junker geleitet 
alſo blaß und verſtoͤret in das Zimmer tritt, daß m. 
g. F. die Haͤnde zuſammenſchlaͤget und ihn aͤngſtiglich 
befraget, was fuͤrgefallen, daß er ein ſolches Ausſehen 
bekommen? 

Ille. Wenn ſie noch nit wuͤßte, was fuͤrgefallen, be- 
griffe er's nicht. Ganz Pommern ginge unter; die 
vom Adel wuͤrden gekoͤpfet, als wenns Bettelbuben 
waͤren, und die feine und fuͤrnehme Jungfer Sidonia, 
welche ſein lieber Ohm Barnim der aͤltere ſelbſten an 
Hof gebracht, wuͤrde wie eine Vettel bei Nacht und 
Nebel fortgejaget, weilen ſie ihren Catechismum nit 
gewußt. Solches wuͤrde die Welt kaumb glauben 
woͤllen, und waͤre dennoch wahr. Aber er woͤlle morgen, 
wenn es ſeine Schwachheit nur zuließe, ſelbſten gen 
Stettin, item gen Berlin und Schwerin, umb ſeinen 
Vettern fuͤrzuſtellen, welch Regiment im Pommerland 
waͤr. Koͤnnte ſelbſten ſchon Land und Leute regieren, 
haͤtte ſchon an die zwanzig Jahre gelebt, und woͤlle 
ſeine lieben Ohme bitten ihn allendlich muͤndig zu 
ſprechen. Denn der Teufel hohle dies Regiment, es 
muͤßte anders werden. 

M. g. F. Was ihm aber fehle? ſoͤlle doch erſtlich 
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fagen, was ihm fehle und wovon ers gekriegt, daß er 
alſo blaß ausſaͤh, wie ein Laich? 

Ille. Wuͤßte auch nit, was ihm waͤr, es muͤßte der 
Aerger machen, daß er ſolche Schwachheit uͤberkommen. 
M. g. F. Sicherlich waͤr's wohl der Aerger, daß die 
falſche Metze Sidonia von Bork auf ihr Geheiß die 
Nacht von dem fuͤrſtlichen Hoflager waͤre abgefuͤhrt 
worden. Und wuͤßte ſie nicht, was es mit ihme und 
der Metze waͤr. Haͤtte geſtern Abend geglaͤubet, ſie 
ſoͤlle in die Erde ſinken, als er die Vettel ſeine Braut 
genennet, vermeine aber noch chriſtfreundlichſt, daß 
der Schlurf, den er zu Mittage gethan, ihm die 
Sprache verkehret. Oder ob es ſein Ernſt geweſen 
und annoch ſei? 

Ille. Das wuͤrde ſich geben und die Zukunft offen⸗ 
baren! (ſeufzet). 

M. g. F. O wehe, was muß ich arme Frau erleben! 
Wenn das Dein Vater in ſeinem Sarge wuͤßt, daß 
Du ſein fuͤrſtlich Gebluͤt mit einer Bauernmagd 
verſchimpfiren willt! — Leugne mirs nicht, Du uns 
gerathener Sohn, ich hoͤre es Deinen Seufzern an, 
daß es Dein Ernſt iſt. Darumb willtu auch nur nach 
Stettin und Berlin. 

Ille cift ſtille und ſchauet für ſich nieder). 

M. g. F. O ſchaͤme Dich, und wenn Du Dich nicht 
fuͤr Deiner Mutter ſchaͤmeſt, ſchaͤme Dich fuͤr dieſem 
Diener Gottes und Deinem zweiten Vater, dieſem 
alten Greiſen. Was? der Junker hat Deine Mutter 
fuͤr allem Volk mit einer Drumeten geſchlagen, und 
Du verdammeſt ihn, daß er ſie geraͤchet? O wohl, Du 
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bift ein feiner Sohn, wirft ſicherlich Deine Mutter um 
einer Metzen willen verjagen, und ſie ſchlagen laſſen 
von Jedem, den es juͤcket. Oder iſt's nicht alſo? Ich 
beſchwoͤre Dich bei dem lebendigen Gott, ob es Dein 
Ernſt geweſt, daß Du dieſe Metze Deine Braut ge— 
nennet oder nicht? 

Ille. Haͤtte ihr ſchon die Antwort geben: es wuͤrde 
die Zukunft offenbaren. 

M. g. F. (Weinende). O, ſie waͤre zu allem Ungluͤck 
erleſen! Warumb auch Dr. Martinus die Finger nicht 
zuſammengethan und ihren Ring haͤtte fallen laſſen? 
Es kaͤme Alles, Alles nach! — Wenns noch ein fein, 
ehrbar, zuͤchtig Dirnlein wär, wölle fie Nichtes ſagen. 
Aber ſie liefe allen Kerls nach, wuͤrde ſicherlich die 
Ehe halten, wie der Hund die Faſten und ihme ſeine 
fuͤrſtliche Wiege voller Bankerts ſetzen. — 

Hier hat der junge Herr ſo boͤſe convulsiones gekriegt, 
daß er auf den Fußboden gefallen, und m. g. F. nun⸗ 
mehr ein ander Lamentiren erhoben. Selbiger hat 
muͤſſen unmaͤchtig auf ſein Zimmerlein fortgetragen 
werden, und iſt ſogleich der fuͤrſtliche Leibarzt Dr. 
Pomius gerufen worden. Und war dies ein ſchnakiſch 
Maͤnnlein, ſo mein Vater ſeliger auch noch gekennet. 
Iſt lang, duͤrr und trocken geweſt und hat ausgeſehen 
im Angeſicht wie ein Nußknacker, dieweilen er die 
Vorderzaͤhne verloren, und wenn er das Maul ge⸗ 
halten, was aber nur ſeltſam geſchehen, hats den Anz 
ſchein gehabt, als waͤren ihm beede Lefzen hinten an 
die Kuſen getrocknet. Iſt dabei ruhmraͤthig, aufge— 
blaſen, hoffaͤrtig, laͤſterlich, ſtoͤrrig und unverſoͤhnlich 
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geweſt. Hat Alles nach Theophraſti Paracelfi heil— 
ſamer „Dreckapotheken“ mit Dreck curiret, und wenn's 
wie Dreck angeſchlagen und der Kranke uͤber Bord 
gangen, hat er ſich entſchuͤldiget: daß, wenn Zeit 
und Stunde kommen, kein Arzt etwas vermuͤge, wie 
es denn ja auch heiße: fuͤr'n Tod kein Kraut ge— 
wachſen iſt ꝛc. Hats aber angeſchlagen, hat er ſich in 
die Bruſt geworfen und geſprochen: da ſaͤhe man, was 
Dr. Pomius verſchrieben, huͤlfe immer. 

Selbigen Pomium hat kein Menſch in der ganzen 
Stadt leiden moͤgen, dieweilen er aber bei m. g. F. die 
anderen Arzten immer verachtet und ihr alle Morgen 
eingeblaſen, was in der ganzen Stadt fuͤrgefallen, hat 
m. g. F. ihr Wohlgefallen an ſeinen ungeſalzenen 
Spaͤßleins gehabt und geglaͤubet, daß was Rechtes in 
ihm verborgen waͤr, wenn er den Finger an ſeine 
Naſen geleget, wie er gepfleget. 

Darum laͤſſet ſie ihn, wie obbemeldet, zu dem jungen 
Herren rufen, und nachdem er ihme den Puls befuͤhlet 
und m. g. F. ihn nach ſeiner Leibesgelegenheit be— 
fraget, leget er nach ſeiner Weis wieder den Finger 
an die Naſen und giebet zur Antwort: m. g. F. ſoͤlle 
dem jungen Herren Eſelsmiſt in Wein kochen laſſen, 
wozu er noch ein laudanum Paracelsi gießen wuͤrd, 
ſo huͤlfs gewiß. 

Aber es iſt Alles vergeblich geweſt, der junge Herr hat 
Tagk und Nacht nach der Sidonia geſchrieen, und 
weder m. g. F., noch Dr. Gerſchowius, noch ein Anderer 
haben ihn troͤſten muͤgen. Solches iſt m. g. F. faſt an 
das Leben gangen, geſtalt um dieſe Zeit ihr zweiter 
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herzlieber Sohn Barnim der jüngere mit Dagobert 
von Schwerin von Braunſchweig kommen iſt, als wo— 
hin ſie den Ritter abgeſendet, daß er umb das junge 
Fraͤulein Sophia Hedwig vor ihren Sohn Erneſtum 
Ludowicum werben ſoͤlle. Denn da ſie in Erfahrung 
gezogen, daß im ganzen teutſchen Reich es keine 
huͤbſchere Fuͤrſtin haͤtte, denn dieſe, hat ſie alsbald 
und auf den Rath des alten Ulrici ſolche Geſand— 
ſchaft ausgerichtet, ſicherlich hoffende, der junge Herr 
wuͤrde alsdann ſeine Augen von der leidigen Sidonia 
abkehren. 

Und iſt die Antwort auch ausgefallen, wie ihr Herze 
gewuͤnſchet; denn Vater, Mutter und Tochter haben 
ihre Bewilligunge gegeben, und hat erſtgenannter ein 
ſauberes Conterfett von dem jungen Fraͤulein machen 
laſſen und denen pommerſchen Geſandten verehret. 
Solche Bildniß hat m. g. F. nun uͤber das Bette des 
jungen Herren aufgehaͤnget. Soͤlle doch einmal die 
liebwertheſte Braut anſchauen, ſo ſie ihme ausgeſuchet! 
Ob es muͤglich waͤr, ein ſchoͤner Menſch in allen 
teutſchen Landen zu finden? Davor vermeine ſie, ſaͤhe 
Sidonia doch aus, wie eine Schweinemagd. Was er 
ſage? ſoͤlle ſich doch umb Gottes willen troͤſten und 
dieſe Vettel fahren laſſen, ſo ihm ſicherlich, wie Jeder 
ſagen wuͤrd, welcher das Frauensvolk kennete, einſt 
die Ehe halten würd, wie der Hund die Faſten! Da- 
gegen aber waͤre dieſe fuͤrnehme Fuͤrſtinne ſo ſchoͤn als 
ehrbar, wie das ganze Land Braunſchweig bezeugete. 
Aber der junge Herre hat Nichtes von ihr hoͤren muͤgen, 
hat das Conterfett angeſpien und geſchrieen, ſie ſoͤllten 


152 


den Schmierlappen ins Feuer ſtecken, müge ihn nicht 
ſehen, und wenn Sidonia nicht wiederkaͤm und ihn 
pflegete, ſorge er, daß ers nicht mit dem Leben ver— 
winden wuͤrde. 

So haͤlt nun m. g. F. vergeblich Raths mit dem alten 
Ulrico und dem Prieſter, zumalen Dr. Pomius ge— 
ſaget: Wuͤßte nicht, was dem jungen Herrn fehle, er 
muͤßte verzaubert ſein. Laͤßt darumb mehr Arzten 
auch vom Grypswolde hohlen; aber Niemand nicht 
kann ihm helfen, und wirds von Tage zu Tage fchlechter. 
Und kann man nu ſelbſten abnehmen, in welche Angſt 
Clara von Dewitz gerathen, als ſich dieſes Alles im 
Abweſen ihres lieben Braͤutigams begeben. Weiß nit, 
ob ſie ſchweigen oder ſprechen ſoll. Da es aber immer 
aͤrger mit dem jungen Herren wird, und m. g. F. Tagk 
und Nacht weinet und lamentiret, faͤllet fie ſelbiger zu 
Fuß und verzaͤhlet, wie die Sach mit der Vettel aus 
der Daber gewachſen geweſt, und hätte Sidonia ſicher— 
lich ſchon von ihr das Philtrum gelernet und dem 
jungen Herren zu ſaufen gegeben. 

So wird nun J. F. G., wie leicht zu erachten, ſcheldig 
und daß ſie ſich von ihr, als ihrer liebſten Jungfer 
etwas Beſſeres verſehen geweſt, laͤſſet aber alſogleich 
den alten Großhofmeiſter rufen und ſtellet ihm das 
boͤſe Ding fuͤr. Selbiger ſchuͤttelt mit ſeinem grauen 
Kopf, und daß er es genugſam glaͤuben woͤlle, ins 
maßen ſolche Liebe nicht mit rechten Dingen zugehen 
koͤnne; daß aber vorgedachte Vettel allbereits vor 
etzlichen Tagen entlediget und uͤber das Land zu Uſe— 
dom nach der Daber zuruͤckgewieſen waͤr. 
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Woͤlle aber alſogleich die Heidereuter aufbringen laffen, 
umb ihr in allen Doͤrfern nachzuſetzen. 

Und wird die elendige Vettel auch wiederumb noch 
ſelbigen Tages eingebracht, dieweil man ſie noch im 
Kruge zu Mahlzow fuͤrgefunden, wo ſie fuͤr die 
Kruͤgerſche den Winter zu ſpinnen angenommen. 
Wird vermahnet, die Wahrheit zu fagen, erzaͤhlet aber 
ebenmaͤßig wie oben bemeldet, und daß die Sidonia 
noch Nichtes von ihr gelernet. Solches aber wird ihr 
nicht geglaͤubet und Meiſter Hanſen gerufen, um ihr 
mehr Sprache zu machen. Iſt der Handel doch dem 
alten Ulrico alſo ernſt und wichtig fuͤrgekommen, daß 
er ſelbſten bei der Folter das Protocollum gefuͤhret 
und dem Meiſter anbefohlen, ſie faſt ſchwer zu recken. 
Aber obwohl ihr das Blut aus allen Naͤgeln geſpruͤtzet, 
item die Huͤfte ausgerecket worden, woran ſie auch 
ihr Lebelang gelumpet, hat ſie doch nicht mehr be— 
kennet, als bemeldet worden. Item haben Alle, auch 
der Prieſter und m. g. F., ſie vergeblich vermahnet, 
die Wahrheit zu ſagen. Denn J. F. G. ſeind auch 
uͤber das Foltern hinzukommen: und ob ſie was wuͤßte, 
umb die Liebesgedanken wiederumb zu vertreiben? 
Ja, wiſſe was! — gut, ſoͤlle es ſagen! 

So hat ſie nu ihren Brei angegeben, aber der alte 
Ulricus hats nit woͤllen, daß man ihn dem jungen 
Herrn zu freſſen gaͤb, geſtalt man nicht wiſſen koͤnnte, 
ob die Vettel die Wahrheit ſage und des Uebels noch 
mehr werden muͤge, denn zuvor; hat darauf ſelbige 
noch einmal anziehen laſſen, und da ſie bei ihrer Sag 
verharret, ſie der ſcharfen Pein entlediget. 
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Und will der junge Herr genug was gekriegt haben, 
wie ich auch erachte, inſonderheit, weil er ſobald 
wieder geſund worden, als man die Sidoniam zuruͤck⸗ 
gehohlet, was bei ſeiner e ſonſt wohl un⸗ 
muͤglich geweſt waͤre. 
Summa: der junge Herr ſchreiet Tagk und Nacht, 
und ſoͤlle m. g. F. doch die Jungfer wiederhohlen 
laſſen, dieweil er fuͤhle, daß es ans Sterben ginge. 
Solches waͤre ſeine letzte Bitt auf dieſer Erden. Die 
Jungfer waͤre ein Engel und ſoͤlle ihm die Sterbens— 
augen zudruͤcken ꝛc. 
Nu kann man leichtlich greifen, wie ſehr m. g. F. 
lamentiret, anerwogen Sidonia ihr wie Satan ſelbſten 
verhaßt war; doch da Nichtes helfen will, muß der 
junge Herr ihr bei der Laich ſeines Vaters verſprechen, 
nimmermehr dieſe Jungfer zu freien, wenn er wieder 
von ſeinem Lager kaͤm, beſondern eingedenk ſeines 
fuͤrſtlichen Standes ein ebenbuͤrtiges Fraͤulein, es 
moͤge nun die Hedwig ſein oder eine Andere. 
Und hat er ihr flugs ſeine trockene Hand aus dem 
Bett herfuͤrgeſtrecket: ja, verſpraͤche es; feine aller- 
liebſte Mutter muͤge nur alſogleich reitende Boten 
gen Stettin ſenden, inmaßen es mit der Waſſer⸗ 
fahrt ein ungewiſſer Handel waͤr von wegen dem 
Winde. 
Hieruͤber hat ihr andrer Sohn Bogislaus einen fo 
ſteifen Aerger gekriegt, daß er wieder gen Camyn ab— 
gefahren, item iſt ſein viellieber Bruder Barnim der 
juͤngere mitgezogen und letzlich der alte Großhofmeiſter 
gegen m. g. F. ſo ſcheldig worden, daß es nit zu ſagen 
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geweſt: Was der gnädige Herr in Stettin, ja was 
das ganze Land judiciren wuͤrde eins Theils uͤber 
m. g. F., eins Theils uͤber ihn ſelbſten? Die Botten 
waͤren erſtlich geſtern Abend heimbgekehret, welche 
die Jungfer mit großem Deſpect aus dem fuͤrſtlichen 
Hoflager wegkgebracht, und jetzo woͤlle fie ſchon andere 
abreiten laſſen, um ſelbige wiederzuhohlen. 

Ach ja, aber ob ihr liebes Kind denn den Tod nehmen 
ſoͤlle? 

Ille. Immerfort; beſſer ſein Leben verlieren, denn 
ſeine Ehre. 

Haec. Der junge Herre haͤtte ihr bei dem Laich ſeines 
Vaters in St. Peter verſprochen, wenn er wieder von 
ſeinem Lager kaͤm, nimmermehr die Sidoniam zu freien. 
Ille. Hätte ihme auch vielerlei verſprochen, aber leider 
Gottes Nichtes gehalten. Ob ſie glaͤube, daß die 
menſchlichen Paſſiones ſich durch Verſprechunge, wie 
ein zahm Roß durch einen Zuͤgel leiten ließen. Nimmer⸗ 
mehre; waͤren ein unbaͤndig Roß, das nicht Zuͤgel 
noch Zaum achtete und mit ſeinem Reuter zum Teufel 
rennete. 

Haec. Man müßte es doch erſtlich abwarten. Wozu 
denn das Wort Gottes waͤr? Es waͤre ja der verlorne 
Sohn umbgekehret, warumb denn ihr lieber Sohn 
auch nit umbkehren ſoͤllte? 

Ille. Ja, wenn er auch erſtlich die Saͤue gehuͤthet, 
moͤchte er umbkehren, ſonſt glaͤube ers nicht. Der 
Junker waͤr ein ſo weicher Weibergeck, als er jemalen 
geſehen. 

Haec. (weinende). Er woͤlle ſie zu Allem zwingen. 


156 


Die Junkern hätte fie auf fein Geheiß ſchon fortjagen 
muͤſſen; nun ſoͤlle ſie auch ihr eigen Kind ohne Troſt 
ſterben laſſen. 

Ille. Wer aber ſeinem Kind, wenn es ſterben woͤlle, 
den Teufel zum Beichtvater kommen ließe, umb es zu 
troͤſten? M. g. F. ſoͤlle doch verftändig fein. Stuͤrbe 
der junge Herr, ſo ſtuͤrbe er; ſie haͤtte mehr Kinder 
und müßte als dann in Gott ſich troͤſten, wie er ſelbſten 
es auch ſonſt gemußt. Soͤlle nur Dr. Gerſchowium 
fragen, ob er ihm nicht Recht gaͤb. 

Haec. Ach ja, er giebt Euch Recht. Aber ihr Beede 
ſeid keine Mütter. Der junge Herr fragte alle Augen- 
blicke, ob die Boten noch nicht wegk waͤren. Was ſie 
ihm antworten ſoͤlle, koͤnne doch nicht lügen? 

Ille. Er ſaͤhe wohl, die Zeit waͤre kommen, wo er 
ſelbſten denen Junkern nachlaufen muͤßte. M. g. F. 
muͤge ihm ſeinen Abſchied geben, dann wolle er heute 
noch gen Spanticow reuten, und ſie koͤnne thun, was 
ihr geliebete. 

Haec. Er muͤge ſie doch umb Gottes willen in dieſer 
ſchweren Truͤbſal nicht verlaſſen; ihre lieben Soͤhne 
waͤren auch ſchon abgeſegelt. 

Ille. Koͤnne nicht anders, fie ſoͤlle entweder den Junker 
aus dieſem elenden Leben, oder ihn aus dieſem elenden 
Hofe dienſt ziehen laſſen. 

Haec. So muͤge er ſelbſten nur gen Spanticow ziehen. 
Sie glaͤube es fuͤr dem Thron der heiligen Dreifaltig— 
keit verantworten zu koͤnnen, was ſie thaͤt. Ob er aber 
nicht wiederkommen woͤlle und ihr rathen und bei— 
ſtehn, wenn ſie in allerlei Noth und Gefaͤhrde gerieth, 
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wie fie auch wohl vorausſaͤh, aber nicht abzuaͤndern 
im Stande waͤr. 

Ille. Ja, woͤlle es gerne thun, ſoͤlle nur Boten an ihn 
ſenden, inſonderheit, wenn es mit der Sidonia, wie 
er nicht zweifle, zum abermaligen Auskehren ging. 
Nur anhero bleiben koͤnne er nicht, ohne ſeinem ſeligen 
Lehnsherrn Philippo primo ſein ritterlich Wort zu 
brechen und ſich uͤberdeme fuͤr aller Welt zu einem 
Narren zu machen. Iſt hierauf unter vielen Thraͤnen 
meiner gnaͤdigen Frau noch ſelbigen Tages abgeritten, 
nachdeme er ihr abermals ſeine Huͤlf in der Noth zu— 
geſagt, item, daß er ihr andre Junkern ſchicken wuͤrd. 
So iſt aber Marcus Bork nit damit zufrieden geweſt. 
Denn nachdem er von Stettin heimbgekehret und in 
Erfahrunge gezogen, daß m. g. F. die Junkern weg⸗ 
kejagt, worunter er etzliche gute Freunde gehabt, iſt 
er zu ihr gangen: daß ſie ihm auch ſeinen Abſchied 
geben woͤlle; haͤtte ein chriſtliches Auge auf Clara 
von Dewitz geworfen, wie er m. g. F. aufrichtiglich 
vermelden muͤſſe, und gedenke ſie als ſeine liebe Haus— 
frau heimbzufuͤhren. Hierauf hat m. g. F. zur Ant⸗ 
wort geben: daß ſie allbereits ſo etwas verſpuͤret, 
angeſehen die Jungfer ihr offenbaret, welchen boͤſen 
Rath er ihr von wegen der Sidonia gegeben, und daß 
ſie die Sach mit der Vettel verſchweigen muͤge. Darumb 
ſoͤlle er ſeine Schuld jetzo wieder gut machen und ſie 
nicht in ihrer Noth verlaſſen, da alle Junkern wegk 
und auch der alte Ulricus abgeritten waͤr. Koͤnne 
nachhero die Claram noch immer heimbfuͤhren, wozu 
ſie ihme Gottes Seegen anwuͤnſche. 
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Ille. Ja wohl, er hätte Schuld, aber nimmer ver: 
meinet, daß der Handel einen alfo böfen Ausgang 
nehmen und der junge Herr auf fein Sterbenslager 
niederkriechen wuͤrd. Was m. g. F. von ihm woͤlle? — 
er waͤre ihr gerne gehorſamb. 

Hic. Muͤßte ſich fogleich abermalen mit Appellmann 
zu Pferde ſetzen und die Sidoniam wiederhohlen, in— 
maßen ihr herzliebſter Sohn ſchwoͤre, daß er nicht 
ſterben koͤnne, bevorab er ſie noch einmal geſehen und 
ſie ſein in ſeiner letzten Schwachheit gepfleget. 

So wird man nun leichtlich glaͤuben, daß der gute 
Junker es ihr faſt ſehr gewegert hat, auch ſelbſten 
noch mit dem jungen Herren geredet. Aber er hat Alles 
geachtet, wie das Rauſchen einer duͤrren Schweins— 
blaſen, und darumb iſt Marcus Bork noch ſelbigen 
Tages mit Appellmann wieder gen Stettin abgeritten, 
und hat m. g. F. ihme auf Begehr einen Brief an 
S. F. G. Barnim den aͤlteren mitgegeben, jetztfolgendes 
Inhalts: 

Maria von Gotts Gnaden geborene Herzoginne von 
Sachſen ıc. 

Durchlaͤuchtiger hochgeborner Fuͤrſt und lieber Oheimb. 
Es ſei Euer Liebden nicht verhalten, wie Unſer herz— 
lieber Sohn Erneſtus Ludowicus ſeit dem Abweſen 
der Sidonia nach Gottes unerforſchlichem Willen in 
eine alſo große Leibesſchwachheit verfallen, daß Wir 
uns des ſchwerſten umb ihn befahren. 

Glaͤubet, nur wiederumb geneſen zu koͤnnen, wenn 
Sidonia zuruͤckekehret und ſein pfleget, woher Wir an 
Euer Liebden das freundliche Anſinnen ſtellen, ſothane 
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Jungfer nach kräftiger Fuͤrhaltunge ihres bisherigen 
loſen Wandels Uns durch unſere Boten wieder anhero 
zu ſenden, Alles, umb beſagten unſern herzlieben Sohn 
zu beruhigen. 

Wollten Euer Liebden ſie ſelber wieder anhero bringen 
und ſich hieſelbſten eine Jagd und Fiſchfang mit 
Unſerer zahmen Moͤwen und ſonſten gefallen laſſen, 
wuͤrde es Uns zur ſonderlichen Freude dienen. 
Empfehlen Euer Liebden goͤttlicher Obhut. 

Gegeben Wolgaſt Donnerſtags nach Galli ao. 70. 
Maria. 


Caput 14. 
Wie S. F. G. Barnim der Altere mit ihrem Vater Otto Borken 
die Sidoniam wiederumb gen Wolgaſt bringet. 

ls Vorgenannte ſothanes Schreiben an S. F. G. 

verabreichet, hat er ein laut Gelaͤchter aufge— 
ſchlagen und zur Antwort geben: das kaͤme davon, 
wenn man fuͤr lauter Heiligkeit mit Haut und Haar 
gen Himmel fahren woͤlle, wie ſeine liebe Muhme und 
der alte Ulricus, ſo wuͤrde man letzlich ſo ſauer, wie 
ein alter Krautkopf ꝛc. Item hat Sidonia ſich geſtellet: 
als ſoͤllten ſie nicht hundert Pferde wieder nach Wol— 
gaſt ziehen, wo man ſie wie ein bloͤd Kindlein traktiret 
und wegkgejaget, dieweil ſie den Katechismum nicht 
gewußt. 
Item hat ihr Vater Otto, ſo ſchon von Stramehl 
kommen, von dem Handel auch Nichtes hoͤren muͤgen, 
letzlich aber nachgegeben, wenn S. F. G. ihme den 
Zoll auf der Ihna ließ. 
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So hat m. g. H. nu leichtlich erachtet, daß es dem 
Schalk nur zu thun geweſt, umb die Stargardter zu 
ſtuͤrzen, als mit welchen er ſich erzuͤrnet, aber ſich Nichtes 
merken laſſen und zur Antwurt gegeben: daruͤber ließe 
ſich in Wolgaſt reden, koͤnne darin Nichtes fuͤr ſeinen 
eigenen Kopf thun, muͤßte auch ſeine Muhme be— 
fragen. — Summa, nachdeme der Ritter etzliche Hoff— 
nung gekriegt und Sidonia letzlich auch nachgegeben, 
iſt man ſchon Freitags nach Galli bei gutem Suͤder— 
winde ufgebrochen und noch fuͤr Abend bei dem 
Waſſerpfoͤrtlein angelandet. Iſt S. F. G. auch mit 
gebuͤhrenden Ehren empfangen, dieweil der alte Ul— 
ricus ſchon an die zehn friſche Junkern geſchickt, ſo 
aufgepaſſet, als er aus dem Schifflein geſtiegen. 
Sind alſogleich auf das Schloß gangen, und hat 
m. g. H. unter einem Arme die Sidoniam gehabt, 
unter dem andern aber den Cain, woran er nach ſeiner 
Weiſ' unterwegs geſchnitzelt, angeſehen er die Evam 
ſchon fertig gehabt. Otto iſt gefolget, und hat alles 
Volk, als es der Sidonia wiederumb gewahr worden, 
ein laut Freudengeſchrei erhoben, daß die liebe gute 
Jungfer wieder hier waͤr. 

Darob iſt ſie noch hoffaͤrtiger worden. Denn als man 
letzlich auf das Kaͤmmerlein m. g. F. gekommen, und 
ſelbige ſie ermahnet: hinführo einen gottgefaͤlligeren 
Wandel zu fuͤhren, hat ſie dummkuͤhn zur Antwort 
geben: wuͤßte nicht, was m. g. F. und ihr Pfaffe unter 
gottgefaͤlligem Wandel anders verſtaͤnden, denn den 
Katechismum Gerſchowii auswendig wiſſen? Vor 
ſolchem Wandel muͤſſe ſie ſich aber bedanken. Waͤre 
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kein klein Schulmaͤgdlein mehr. Hätte geglaͤubt, m. g. F. 
waͤren die Mucken vergangen, daß ſie ſie wieder rufen 
ließ, nachdem ſie ſie wegkgejaget; ſaͤhe aber wohl, es 
waͤre noch Alles beim Alten. 

Als nun m. g. F. auf dieſe trotzige Sag ihren Zorn 
verbiſſen und ſtille geſchwiegen, hat ihr Vater an— 
gehoben: ja, muͤſſe ſich auch wundern, welche Ordnunge 
Ihro Fuͤrſtliche Gnaden an ihrem Hofe hielten, daß die 
Pfaffen denen Edeljungfern auf ihre Finger ſchluͤgen 
und der Hofmeiſter die Junkern koͤpfen ließe. Das 
haͤtte er wiſſen ſoͤllen, ſo wuͤrde er nimmermehr ſein 
Fraͤulein (denn alſo hat der hochmuͤthige Narre ſie 
immer geheißen, als waͤre ſie aus fuͤrſtlichem Gebluͤt 
entſproſſen) an ihren Hof geſendet haben. Wuͤrde ſie 
auch alſofort wiederumb wegknehmen, wenu m. g. F. 
ihme nicht den Zoll auf der Ihna verſpraͤche ꝛc. 

So weiß nun m. g. F. Nichtes von dem Zoll und giebet 
zur Antwort: lieber Oheimb, was will dieſer hoch— 
muͤthige Junker? ſetzet ihn doch zurecht vor ſeine un— 
verſchaamte Red! Das Ding verdreußt aber den alten 
Boͤſewicht und daß ſie ihn einen Junker nennet. Giebet 
zur Antwort: Dann iſt Euer Mann auch wohl ein 
Junker geweſt! Ich bin ein ſchloß- und burggeſeſſener 
Ritter, und mein Adel iſt je und je ſo alt, denn der 
Eure. Komm, meine Tochter, wir wollen machen, daß 
wir dieſe Raͤuberhoͤhle verlaſſen, angeſehen das Koͤpfen 
auch an Deinen Vater kommen koͤnnte. 

Jetzo weiß m. g. F. nicht, was fie fagen ſoll, lamen— 
tiret, dieweil auch ein Junker von dem jungen Herren 
hinzukoͤmmt: ſoͤlle doch umb Gottes willen die Sidoniam 
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zu ihm bringen; denn er hätte in Erfahrung gezogen, 
daß fie ſchon vor einer Viertelſtunden arriviret. Dar: 
über lachet der alte Otto laut in die Höhe, faſſet feine 
Tochter bei der Hand und rufet abermalen: komm, wir 
wollen dieſe Raͤuberhoͤhle verlaſſen, komm Sidonia! 
So rufet nu m. g. F. in Verzweiflunge aus: erbarmet 
Euch uͤber mein ſterbend Kind; er aber bleibet dabei: 
komm Sidonia, komm Sidonia! und zeucht ſie bei der 
Hand. 

Anjetzo hebet aber m. g. H. Barnim der aͤltere an: 
ſeid doch verſtaͤndig, Ritter, und bedenket, daß Ihr es 
mit einer betruͤbten Mutter zu thun habet. Nicht wahr, 
Sidonia, Du bleibeſt allhier? 

Hierauf ſtellt der loſe Vogel ſich gottesfuͤrchtig, zeucht 
ihr Naſentuͤchlein herfuͤr, hält es gegen die Augen und 
giebt zur Antwort: wenn ich auch den Katechismum 
Gerſchowii nit weiß, ſo weiß ich doch das Wort Gottes, 
angeſehen der Heiland ſpricht: ich bin krank geweſen, 
und ihr habt mich beſuchet, und Jacobus: das Gebet 
des Glaubens wird dem Kranken helfen. Nein, ich 
will dem armen jungen Herrn meinen Beſuch und mein 
Gebet nit vorbehalten. 

Das verdreußt ihren Vater, ſchreiet: nein, Du koͤmmſt 
nicht von der Stelle, wenn ich nicht den Zoll auf der 
Ihna krieg. Und da nun ſchon wieder der andere Bote 
vom jungen Herren da iſt, verſpricht ihme m. g. F. 
ihres Gefallens den Zoll, ohne zu wiſſen, was fie thut, 
worauf er ſich zufrieden giebet und die Hand ſeiner 
Tochter fahren läßt. — 

Und waͤre es mit der Stadt Stargardt wohl auf ewig 
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geſchehen geweſt, wenn dieſer raͤcheriſche Junker nicht 
alsbald, wie man weiters hoͤren wird, auf ſo graͤuliche 
Weiſe an ſich ſelbſten die Hand geleget. Denn die— 
weilen vor Zeiten die Stargardter und Greifenberger 
den Herzogen von Pommern geholfen ſeine Stadt 
Stramehl zu zerſtoͤren, item er ſich mit dem alten 
Buͤrgermeiſter Jacobus Appellmann, dem Vater des 
fuͤrſtlichen Stallmeiſters Johannes gehadert, hat er 
wohl in Abſicht gehabt, die Stargardter, wenn ſie die 
Ihna hinauf und in das Haff wollten, alſo hoch zu 
beſteuern, daß der ganzen Stadt ihre Nahrung ge— 
nommen waͤr, Alles um ſeine Rache zu kuͤtzeln. Aber, 
wie bemeldet, der gerechte Gott hat es gnaͤdiglich von 
der armen Stadt abgewendet. 

Summat als der alte Schelm die Hand feiner Tochter 
fahren laͤſſet, ergreifet ſie m. g. F. und gehet fuͤrauf 
in das Kaͤmmerlein des jungen Herren, in waͤhrendem 
die Anderen alle nachfolgen. Und iſt's eine ruͤhrende 
Scena geweſt. Denn nachdeme ſie eingetreten, richtet 
ſich der junge Herr laͤchelnde auf ſeinem Lager auf, 
ſtrecket ihr ſeine duͤrren Haͤnde entgegen und rufet: 
Sidonia, ach meine liebe Jungfer Sidonia; kommet 
Ihr endlich wieder, mein zu pflegen? nimmt ihre 
Haͤndeken, kuͤſſet ſie und netzet ſie mit ſeinen Zaͤhren, 
immer wieder rufende: ach meine liebe Jungfer Si— 
donia, kommet Ihr mein zu pflegen? 

So zwinget ſich der ſchlaue Zeiſig, umb auch zu weinen, 
und giebet zur Antwurt: ja gnaͤdiger Herre, ich komme, 
wiewohlen ich hier von Eurem Pfaffen, wie Ihr wiſſet, 
Schlaͤge gekriegt, Eure Mutter und der alte Ulricus 
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mich für Aller Augen eine Metze geſcholten, und ich 
letzlich wie eine Schweinemagd verjaget bin. Denn 
ich kann es nit uͤber mein Herze bringen, Euer fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden alſo leiden zu ſehen, und, wenn ich 
meinem jungen Herrn durch meine Huͤlf und mein arm 
Gebet ſeine Schwachheit lindern kann, will ich mich 
gern noch einmal ſchlagen und eine Metz ſchelten laſſen. 
Solches erbarmet m. g. H. alſo, daß er ausruft: o Du 
wonneſamer Engel, gieb mir ein Kuͤßlein, gieb mir 
ein Kuͤßlein auf meinen Mund, ich kann es nicht laͤnger 
aushalten, buͤcke Dich doch, Sidonia, und gieb mir ein 
Kuͤßlein! 

Darüber wird m. g. F. aber ſcheldig: er ſoͤlle ſich 
ſchaͤmen, ſie haͤtte es wohl gedacht, muͤge ſich beſinnen, 
was er ihr bei dem Leichnam ſeines Vaters in St. Peter 
verſprochen. 

Aber m. g. H. Barnim der aͤltere giebt lachende zur 
Antwurt: gieb ihme nur einen Kuß, Sidonia, das iſt 
das beſte Pflafter auf feine Wunden. Einen Kuß iu 
Ehren, beſaget ja ein alt Spruͤchwort, kann Niemand 
wehren. 

Aber Sidonia wegert ſich und giebt dem jungen Herren 
zur Antwort: wartet, gnaͤdiger Herr, bis wir allein ſind. 
Iſt aber m. g. F. nicht giftig geweſt, ſo wird ſie jetzo 
giftig. Ja, allein ſein, wuͤrde ſich huͤthen ſie jemalen 
beede allein zu laſſen! Was die unverſchamte Dirne 
ſich ein bilde? 

Hiezu ſchweiget ihr Vater zwar ſtille, angeſehen er 
wohl ohne Zweifel betrachtet, wo es wuͤrde mit dem 
jungen Herren und ſeiner Tochter hinauskommen, aber 
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m. g. H. Barnim der Ältere giebet zur Antwort: liebe 
Muhme, gebehrdet Euch doch nicht immerfort alfo, als 
ob Ihr mit Haut und Haaren woͤllet in den Himmel 
fahren! Dadurch verderbet Ihr immer Alles wieder, 
was Ihr angerichtet. Was ſoll die liebe Jungfer ihm 
auf ſein dringend Bitten zur Antwort geben? Sehet, 
Ihr habet ſie wieder anhero gerufen und beleidiget ſie 
des ohnerachtet, wie ehender. Sidonia, buͤcke Dich nur 
auf ſein Antlitz und gieb ihm ein Kuͤßlein, ich Dein 
Fuͤrſt befehl es Dir, und damit Du nit Urſache haſt, 
Dich zu ſchaͤmen, will ich hierzwiſchen ſeine Mutter 
auch mir fuͤrnehmen. Kommet, liebe Muhme, und 
laſſet das ſaure Weſen und gebet mir auch ein Kuͤſſeken, 
deſto eher wird Euer Juuker wieder geſund. Als er 
hierauf m. g. F. anfaſſen will, thut ſie einen lauten 
Schrei und hebet beede Hände in die Höhe alſo lamen— 
tirende: o boͤſe Welt, mein Gott, erloͤſe mich von dieſer 
boͤſen Welt und fuͤhre mich heute noch zu meinem 
Philipplein in die Grabeskammer! — weinet und gehet 
haͤnderingend aus dem Kaͤmmerlein, in waͤhrendem 
der alte Ritter und leider Gotts auch m. g. H. Barnim 
der aͤltere hinter ihr herlachen. 

Und ſpricht m. g. H. darauf zu Vorgenanntem: nun 
kommt, Otto, und laſſet ſie beede allein; ich muß meine 
liebe Muhme wieder gut haben. Gehen alſo auch aus 
der Kammer, und examiniret der Ritter unterwegs 
m. g. H., was er von dieſer Liebe halte, und ob er 
wohl ſeine Einwilligunge gaͤbe, wenn der junge Herr 
wieder auf feine Beine kaͤm und ein chriftlich Augen— 
merk auf ſeine Tochter richtete? 
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So iſt nun m. g. H. zu ſchlau und giebet zur Antwurt: 
das woͤllen wir erſtlich beſchlafen, Otto, ob er wieder 
auf ſeine Beine koͤmmt, wie ich verhoffe. Ihr werdet 
aber eine harte Vehde mit ſeiner Mutter haben, wie 
Ihr wohl ſehet. Gehabet Euch nur fein demuͤthig 
gegen ſie, wie einem Unterthan gebuͤhret; denn ſonſt, 
ſorge ich, wird ſie Euch gaͤnzlich gram. 

Solches verſpricht der Ritter und verſtummet darauf, 
dieweil ſie m. g. F. wieder einhohlen, welche noch fuͤr 
Ihnen auf dem großen Gang wandelt. Wird ihrer 
nicht ſobald entwahr, als ſie abermalen aufſchreiet: 
daß der junge Herr nu doch mit der Jungfer allein 
waͤr, und gleich an die drei Junkern ruft, umb beede 
zu bewachen. 

Solches lobet nunmehro gleich ihr liſtiger Vater und 
dankt m. g. F., daß ſie ein alſo loͤblich, chriſtlich und 
muͤtterlich Augenmerk auf ſeine Tochter haͤtt. Haͤtt's 
nit glaͤuben woͤllen, aber nunmehro ſaͤh er's mit eigenen 
Augen. Ach ja, die Welt wuͤrde immer boͤſer, und der 
leidige Teufel wie unſer eigen Fleiſch und Blut ſetzten 
uns alle Tage zu; ſeufzet, kuͤſſet m. g. F. ihre Hand, 
und moͤchten Ihro fuͤrſtliche Gnaden ihme vergeben, 
daß er erſtlich ein hart Wort geredet. Denn, dieweil 
er geſehen, daß alles Geſinde in der fuͤrſtlichen Burg 
uͤber die Wiederkunft ſeiner Tochter gefrohlocket, m. 
g. F. aber faſt ſcheldig auf ſie worden waͤr, haͤtts ihn 
verdroſſen. Saͤhe aber nunmehro wohl ein, wie muͤtter— 
lich fie es mit ihr vermeine ꝛc. 

Ebenmaͤßig bittet m. g. H. auch, daß ſie wieder gut 
fein woͤlle. Muͤge doch um Gottes willen fein Scherzen 
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nit übel deuten. M. g. F. kenne ihn ja, und wär es alfo 
in ſeiner Natur, daß er keine Traurigkeit leiden muͤge. 
So wird ſie auch wieder gut, und als mein gnaͤdiger 
Herr ihr vermeldet, daß er mit dem Ritter auf etzliche 
Tage nach Barth und Eldena reiten woͤlle, und von 
ihr bis dahin einen Abſchied naͤhme, iſt ſie's zufrieden 
und verſpricht, wenn ihr herzallerliebſter Sohn irgends 
Beſſerung verſpuͤren ließe, ſie Sr. F. G. zu Ehren ein 
groß Jagdtreiben woͤlle anſtellen laſſen. 

Hierzwiſchen und nachdeme S. F. G. noch den Nach- 
mittag mit der zahmen Moͤwen m. g. F. auf dem 
Strom gefiſchet, hat er mit dem Ritter ſich verritten, 
und m. g. F. hat die Nacht ſelbſten bei dem jungen 
Herren Wache gehalten. Hat die Sidoniam wegk 
ſchicken wollen, aber ſelbiger hat es ihr gewegert, item 
hat die Jungfer trotziglichen zur Antwort geben: ſie 
weiche nicht Tag noch Nacht von dem Lager des jungen 
Herrn. Wenn m. g. F. etwas Unartiges befahre, muͤge 
ſie ihr einen Maulkorb anlegen laſſen; woͤlle lieber 
einen Maulkorb tragen, denn eine Metze geheißen 
werden. Sitzet alſo die ganze Nacht fuͤr ſeinem Bette, 
hat ihre Haͤndekens in ſeine Hand geleget und ver— 
zaͤhlet von ihrer Reiß, wie betruͤbt ſie geweſt, daß ſie 
ſo ſchaͤndlich wegkgejagt worden, weilen ſie den Kate— 
chismum nicht gewußt, item von ihrer Todesangſt, 
als ſie durch die Boten von der Schwachheit Seiner 
fuͤrſtlichen Gnaden erfahren. Haͤtte nit anders glaͤuben 
koͤnnen, denn daß der alte Ulricus ihme etwas an— 
gethan, dieweil er fie ihrer Gefaͤngniß entlediget. Denn 
ſo gut er einen Junker koͤpfen ließ, koͤnnte er ſeinem 
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zukünftigen Landesfuͤrſten auch was brauchen, wenn 
ers nicht nach ſeinem Sinne machte. Gut, daß der 
alte Schweinsigel wegk, wie ſie in Erfahrung gezogen; 
es waͤre ſeine verdiente Straf und er wohl werth, daß 
S. F. G. ihme einen Poſſen ſpielete und ſeine Burg 
in Spantikow auspuffete, wenn er wieder von ſeinem 
Lager kaͤm ꝛc. 

Hieruͤber ergrimmet m. g. F. faſt ſchwer, ſaget aber 
Nichtes umb des jungen Herren willen, welcher ſo 
wunderlich ſich gebeſſert, daß er ſchon des folgenden 
Tags an die zween Stunden aus dem Bette gekrochen 
und die Zitter geſchlagen, item, der Sidonia die 
Fingerlein geſtellet, daß ſie's auch ſo gut lernen moͤge, 
als er ſelbſten. Rufet zum erſten Mal nach einem 
Bruͤhlein und faͤllet flugs in einen alſo tiefen Schlaf, 
daß er an die 48 Stunden wie todt gelegen, und m. 
g. F. ihne gerne auferwecket, wenn es der Arzt ihr 
nicht gewegert. Als er letzlich auferwachet, ſchreiet er 
erſtlich nach der Jungfer und zum andern wiederumb 
nach Speiß, Summa: geneſet zur großen Freude m. 
g. F. alſo balde, daß er nach vier Tagen ſchon in den 
Schloßgarten niederſteiget und ſich fuͤrnimmt, der 
Jagd mit ſeinem lieben Oheimb auch abzuwarten. 
Selbiger iſt ebenmaͤßig erfreuet, als er den jungen 
Herren wieder bei ſeiner Ruͤckkunft alſo wacker findet, 
und rufet nach ſeiner Weis aus: habe ich nit Recht, 
der beſte Doktor vor uns Maͤnner iſt immer eine 
huͤbſche Jungfer. Komm her, Sidonia, ich habs unter: 
wegs im Magen gekriegt, gieb mir auch ein Kuͤßlein, 
obs beſſer werden will. Und hat ſie's auch gethan; 
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worüber m. g. F. zwar ein ſauer Geſicht gefchnitten, 
aber umb der gemeinen Freud willen wohl Nichtes 
geſaget. Denn das ganze fuͤrſtliche Haus hat jubiliret, 
und des naͤchſten Tages m. g. F. mit ihrem Frauen- 
zimmer auch mit auf die Jagd woͤllen. 

Hiezwiſchen hat ſich aber umb dieſe Zeit in der fuͤrſt— 
lichen Burg ein ſeltſam Ding verſpuͤren laſſen, will 
ſagen ein graͤulicher Spoͤck, ſo des Nachtes in der 
Geſtalt des Drachenritters durch das Waſſerpfoͤrtlein 
kommen, obwohl es immer verſchloſſen geweſt, den 
Schloßhof entlang geſchwanket und in das untere Erd— 
geſchoß verſchwunden, wo die fuͤrſtlichen Gutſchen und 
Schlitten geſtanden. 

Vor ſolchem Spoͤck hat ſich Maͤnniglich entſetzet und 
kein Lanzenknecht mehr auf die Schloßwache woͤllen. 
Was er bedeutet, wird man leider Gotts auch in dieſem 
Büchlein leſen, zuvor ab muß ich aber das große Jagd— 
treiben der gnaͤdigen Herrſchaft vermelden, und wie 
es dabei zugegangen. 


Caput 15. 

Von der großen Treibjagd, und was der junge Herr und Sidonia 

dabei beſchließen. 

U” iſt die Sache alfo geſchaffen geweſt: am andern 
Morgen hat man erſtlich in dem kleinen Fifch- 

ſaal (alſo genennet, weil es darinnen die Conterfette 

von eitel Pommerſchen Fiſchen an den Waͤnden ge— 

habt), ein trefflich Gabelwerk gehalten, wobei die 

Junkern denen fuͤrſtlichen Perſonen die Handwaffer 

in ſilbernen Becken fuͤrgehalten. Iſt vom beſten Wein 
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ufgetragen, und hat m. g. H. Barnim der ältere ein 
Spitzglas mit dem pommerſchen Wappen gefüllet, uf— 
geſtanden und geſaget: man ſoͤlle dem Gloͤckner auf 
St. Peter winken. Und als auch flugs die große Glocke 
angeſchlagen und uͤber das Schloß und die ganze Stadt 
erklungen, hat m. g. H. die Geſundheit des jungen 
Herren ausgebracht, welcher ihm auch alſogleich Be— 
ſcheid gethan. Nachgehends iſt man in den Schloßhof 
niedergeſtiegen, und hat m. g. H. erſtlich ſelbſt in den 
Marsſtall gehen woͤllen, umb ſich ein wacker Roß aus— 
zuſuchen. Und iſt dieſer Marsſtall ein trefflich Werk, 
ſo wohl wuͤrdig, daß ich ſein gedenke. 

Hat vorne große Porticus und Gaͤnge gehabt, an 
deren Saͤulen allerlei Hoͤrner zu ſehen geweſt, und von 
wannen es in die Schwemme mit der insula nieder- 
gangen, wo der Bahr gelegen, und wovon ich ſchon 
vorgehends gemeldet hab. Als mein gnaͤdiger Herr 
mit dem alten Ritter nu aus dieſen porticibus in den 
Marsſtall ſelbſten gehen will, breitet der fuͤrſtliche 
Stallmeiſter Johannes Appellmann ihme eine rothe 
ſcharlachine Decke mit dem fuͤrſtlichen Wappen unter 
die Füße, worauf er eine Bürfte und Reitgerten nieder- 
wirft und davor ein Trinkgeld empfaͤhet. 

Mommen alſo in den ſchoͤnen Marsſtall, allwo es 
pommerſche, ungariſche, friſiſche, daͤniſche, tuͤrkiſche 
Rappen gehabt, jede Razza bei einander und alle ſchon 
den Morgen gezaͤumet und geſattelt. Item hat es an 
den Waͤnden ringsumb glockenſpeiſine Loͤwenkoͤpfe mit 
Hahnen gehabt, ſo allen Dung alſogleich wieder wegk— 
geſpuͤlet, wenn man daran gedrehet. 
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So verwundert fich Otto Borke, und was m. g. F. mit 
allen Roſſen thaͤt? 

Hierauf giebet m. g. H. zur Antwort: fraͤßen faſt alle 
unnuͤtz ihren Habern, und haͤtte Niemand Gewinnſt 
davon, als die Junkern, ſo ſie alle Tage ritten, aber 
m. g. F. muͤge nicht abſchaffen, was ihr allerliebſter 
Ehewirth Philippus primus alſo trefflich angeordnet. 
Summa: es iſt dazumalen ein Großes mit dem fuͤrſt— 
lichen Marsſtall in dem lieben Wolgaſt geweſt. 
Nunmehro iſt auch der große Zug alsbald zum Jagd— 
werk aufgebrochen, in Allem an die hundert Menſchen 
ſtark und druͤber. Fuͤran hat m. g. F. auf ihrem Zelter 
geritten im gruͤnen ſeidinen Futterhemd und gelbem 
Huͤtlein, ihren kleinen Caſimir auf einem Schweden 
an ihrer Seiten, item, alles fuͤrſtliche Frauenzimmer, 
worunter auch Sidonia geweſt, ſo ebenmaͤßig ein gruͤn— 
ſeidines Futterhemd rings mit guͤldenen Ketten umb— 
zogen angehabt, doch keinen gehlen, beſondern einen 
rothen Hut mit verguͤldeten Reiherfedern. M. g. F. 
haben ihr lieber Sohn Erneſtus Ludowicus und Bar— 
nim der aͤltere in die Mitten genommen, und wie— 
wohlen ſich Niemand vom Adel an die fuͤrſtlichen 
Perſonen gedraͤnget, ſondern hintennach geritten, hat 
es doch Otto Bork nit unterlaſſen, ein wenig naͤher 
zu reuten, wie die dummkuͤhnen Kuͤſter ſich auf der 
Straßen auch wohl an die Prieſter zu draͤngen pflegen, 
damit die Laute glaͤuben follen, fie feien was Rechtes. 
Hierauf ſeind erſtlich der Marſchall, der Schloßhaupt— 
mann, der Canzler mit den Junkern gefolget, hierauf 
der Stallmeiſter mit den Jaͤgermeiſtern und denen 
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andern Jaͤgern, aber die Treiber, Jungfernknechte, 
Lakaien, Drumeter, die Hundejungen und Windhetzer 
ſeind ſchon fuͤrauf geweſen. Und haben die Wolgaſter 
ſeid dem Tode m. g. H. Philippi primi niemalen eine 
alſo ſtolze Jagd geſehen, wannenhero auch die ganze 
Stadt zu ſammen, und eins Theils mitgelaufen zum 
Jagdkrug, wo vor die fuͤrſtlichen Herrſchaften allbereits 
blaue Zelte aufgeſchlagen geweſt mit allerlei Geſtraͤuß 
verzieret. Vor den Zelten hat es Gabeln gehabt, worin 
geladene Buͤrſtbuͤchſen gelegen, umb das Wild zu 
ſchießen. Und haben die fuͤrſtlichen Jaͤgermeiſter ſchon 
des vorigen Tags an die zwei Meilen Wegs mit 
großen Netzen abgeſtellet, welche alle auf gedachte 
Zelten hingefuͤhret. Sobald nun die Treiber an ihren 
Ort geweſt und mit den Hunden unter dem Gewilde 
gerumoret, iſt es auf die Zelte losgeſpruugen, und 
wenn ein guter Rudel kommen, haben zween Drumeter 
der gnaͤdigen Herrſchaft das Zeichen mit der Drumeten 
gegeben. Selbſt m. g. F. hat alſo ein Rehlein ge— 
ſchoſſen (denn dieweil das Gewilde ſich oftermalen fo 
dick wie die Schaafe gedraͤnget, iſt's gar leicht geweſt), 
Sidonia aber, ſo es ſchon oͤfter in Stramehl getrieben, 
an die zehen Rehe und Hirſchen, woruͤber ſie mit dem 
jungen Herren, der nicht ſo viel geſchoſſen, ein Scherzen 
gehabt. Und damit man nicht glaͤube, daß es fuͤr das 
fuͤrſtliche Frauenzimmer Gefahr gehabt, alſo unter 
das Gewilde aus denen Zelten zu ſchießen, ſoll man 
wiſſen, daß ſelbige alle an die 5 Fuß uͤber der Erden 
auf großen, mit Straͤußwerk uͤberzogenen Balken er⸗ 
richtet geweſt, alfo daß fie das Gewilde nicht hat an— 
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und umblaufen fünnen, wie fonften wohl gefchehen. 
So hat man an die 150. Birfchen, 100 Rehen, 500 Hafen, 
300 Fuͤchſe, 100 Wildſchweine, Wölfe, ö wilde Katzen, 
1 Bahren geſchoſſen oder in denen Netzen gefangen 
und geſchlagen, und iſt die rechte Luſt erſt nachhero 
angehoben. 
Denn, dieweil es der Brauch iſt am fuͤrſtlichen Hofe, 
daß jeglicher Jaͤgersmann vom Jaͤgermeiſter bis zum 
Hundejungen ſeinen Theil an der Beute erhaͤlt, hat 
es der gnaͤdigen Herrſchaft ein ſonderbares Vergnuͤgen 
gemacht mit den Jaͤgers- und Hundejungen. Selbige 
erhalten naͤmblich den Kopf und ſoviel vom Hals des 
Gewildes, als ſie die Ohren deſſelbigen auf den Hals 
mit aller Macht niederrecken koͤnnen. 
So haben nun die Jungen keuchende und ſchwitzende 
geſtanden, den einen Fuß an einen Stein oder Stubben 
geſtemmet, den andern auf den Bauch des Wildes und 
alſo mit beeden Haͤnden die Ohren angezogen, ſo lang 
ſie gekonnt, worauf ein Jaͤger den Hals mit ſeinem 
Waidmeſſer abgeſchnitten. Hiernach iſt ein Spruch 
uͤber jeglichen Hund von denen Jaͤgermeiſtern und 
Jaͤgern dieſer Weiß gethan: 
Es haͤlt ein Jaͤgermeiſter dem Hund ein Hirſchgeweihe 
fuͤr und laͤßet ihn hineinbeißen, worauf ein anderer 
den Spruch thut als: 

Fix, waͤr der Teufel ſo flink als du, 

So acht' ich, ließ er mich nimmer in Ruh. 
item: 

Diana, du biſt fuͤrwahr ein guter Feger, 

Beſſer ein ſolcher Hund, denn ein ſchlechter Jaͤger. 
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item plattdeutſch: 
Waſſer du haͤſt den Duͤwel geſeih'n, 
Will he mi griepen, ſo biet em int Bein. 

Solche Spruͤch gefallen inſonderheit dem kleinen 
Caſimir, und muͤge ſeine gnaͤdige Mutter ihme einen 
Band lehnen, er woͤlle ſein Huͤndlein, Blaffert ge— 
heißen, auch hiuleiten, daß er einen Spruch kriegte. 
So thut meine gnaͤdige Frau ihme den Willen, ſchuͤrzet 
dem Huͤndlein ihr Schuhband in ſeinen Halsring, 
dieweil ſie in der Eil kein anders gehabt, und ſteiget 
ſelbſten mit aus dem Zelt, umb ihr liebes Soͤhnlein 
zu geleiten. 
Nachdem ſie alſo ihr Augenmerk von der Sidonia 
gewendet, item alles Frauenzimmer m. g. F. dem 
Knaͤblein folget, das lachet und ſpringet und ſein 
Huͤndlein zerret, nimmt die Jungfer den Augenblick 
gewahr und wippet huſch in ein Gebuͤſche, und der 
junge Herr Erneſtus Ludowicus iſt ihr huſch nach— 
gewippet. Kein Menſch hats beachtet, ſondern nur 
ſeine Augen auf das fuͤrſtliche Kind gerichtet; ſo zu 
einem Jaͤgersmeiſter heranſteuert und ihn bittet: er 
ſoͤlle uͤber ſein Huͤndlein auch einen Spruch thun. So 
reibt ſich der Kerl nun die Stirne und giebet endlich 
alſo ſeinen Salm ab: 

Blaffert, Blaffert, wat biſtu fett! 

Foͤhdet de junge Herr eiß ſine Luͤde, 

As ſine Hunde, ſo waͤr et nett 

Und foͤr Pommern kaͤmen betere Tiede. 
Hieruͤber hat Maͤnniglich gelachet, und haben darauf 
die Jagdhunden ihre Mahlzeit gekriegt, womit es alſo 
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der Brauch geweſt: Es feind an die zwanzig Eichen 
und Buchen allbereits gefaͤllet, und uͤber zween und 
zween hat man ein Tiſchtuch, will ſagen eine warme 
Hirſch⸗ oder Saͤuhaut gebreitet, und darinnen, wie 
in eine Multen, das friſche Blut des Gewildes ge— 
goſſen, ſo die Hunde ausgeſchwappelt, in waͤhrendem 
an die 40 Jaͤger dazu einen Marſch mit Waldhoͤrnern 
und Drumeten geblaſen, daß es lieblich zu hören ges 
weſt von wegen dem Wiederhall im Gebuͤſche. Und 
haben die Hunde letzlich das Tiſchtuch ſelbſten mit 
auffreſſen wollen, welches denen Jaͤgern gehoͤret, die 
ſie davor fo weidlich abgewalket, daß ſie ſich bald ein— 
ander ſelbſten das Beißen gekriegt zum großen Kurz— 
weil der gnaͤdigen Herrſchaft und alles Volkes, zu— 
malen als zween große Saͤupacker ſich die Zähne ge— 
wieſen und in Krieg gerathen. 

Hiezwiſchen iſt nu, wie vorbemeldet, Sidonia in den 
Buſch gehuſchet und der junge Herr ihr nach. Hat 
ſie nicht weit ab bei einem Nußbaum funden und 
jetztfolgenden Sermon mit ihr gehalten, wie er nach— 
gehends dickermalen erzaͤhlet: 

Illa. Ach gnaͤdiger Herr, was woͤllet Ihr! wenn 
das Eure gnaͤdige Mama erfuͤhr, ſo acht' ich, ging 
es uns Beeden übel. Mir thut das Haupt ſchon 
weh von allem Schießen, und darum geh ich ein 
wenig abſeiten. Machet wegk, gnaͤdiger Herr, machet 
wegk! 

Hic. Nein, nicht alſo; er muͤſſe ſie endlich mal allein 
fragen, ob ſie ihne noch woͤlle, angeſehen ſeine Mutter 
ihn ja, wie der Greif das pommerſche Wappen Tag 


176 


und Nacht bewachen thäte, daß es ihm bis dato un: 
muͤglich geweſt, bei ihr zu kommen. 

Illa. Was er von ihr begehre? hätte ja feiner Mama 
bei der Leiche ſeines Vaters verſprochen, ſie nimmer 
zu freien. 

Hic. Ja, haͤtte es in der Angſt gethan, anſonſt er haͤtte 
ſterben muͤſſen, und ſie nimmer zuruͤckgekehret waͤr. 
Illa. So muͤſſe er ſeiner gnaͤdigen Mama auch ſein 
Wort halten. 

Hic. Ach, es waͤre ihm unmuͤglich, woͤlle lieber Land 
und Leute fahren laſſen, denn ſeine wonneſame Jungfer. 
Jetzunder ſaͤhe er erſtlich, wie wahr die Schrift ſage: 
Liebe iſt ſtark, wie der Tod. Umbhalſet fie und kuͤſſet 
ſie, herzet ſie und kuͤſſet ſie wieder, ob ſie ihne denn 
nicht woͤlle? — 

la. (Sich die Augen mit den Haͤnden bedeckende und 
auf das gruͤne Gras niederſetzende:) Ob ſie ihn nicht 
woͤlle? ach, ach, ihn allein, oder den bittern Tod. 
Hic. (Kreucht bei ihr nieder). Soͤlle das Weinen 
laſſen, er koͤnne es nimmer mit anſehen! Haͤtte ſchon 
mit dem alten Zitzewitze geſprochen, der wieder in der 
Beſſerung waͤr und ihr wie ihme wohl wolle. 

lla. (Zeucht die Hände wegk). Was er geſaget? 
Hic. Haͤtte ihme den Rath geben, ſich heimblich mit 
ihr trauen zu laſſen; ſo koͤnne ſie der Teufel nit mehr 
ſcheiden, geſchweige der alte Eiferer Ulricus. Es haͤtte 
hier in der Naͤhe einen Prieſter, Namens Neigialink. 
Wohne in Crummin und hätte eine Nonne gefreiet. 
Selbiger wüßte, wie denen Verliebten zu Muthe, und 
wuͤrde ihn ſicherlich trauen. 
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Illa. Ach, ſie baͤte noch einmal, m. g. H. ſoͤlle ſeinen 
fuͤrſtlichen Stand bedenken und ſie Beede nicht elend 
machen. 
Hic. Haͤtte Alles bedacht. Wollte es ein Jahr ver— 
ſchwiegen halten, und koͤnne ſie ſo lange in Stramehl 
bleiben, wo er oftermalen fie ſchon beſuchen würd, 
ohne daß es ſeine Mutter in Erfahrung zoͤge. Wenn 
ein Jahr verſchienen, uͤberkaͤm er ſelbſten die Regierung 
und waͤre ein freier Herr. 
Illa (umbhalſet ihn). Ach ja, wenn er doch nicht von 
ihr laſſen woͤlle, dann je eher je lieber in die Kirche! 
ſonſt beſorge ſie doch, daß boͤſe Leute ſie noch auf ewig 
trenneten und ſie fruͤhzeitig in ihr Grab braͤchten. 
Aber wenn der Prieſter ſich nur unterſtuͤnde ſie zu 
trauen! 
Hic. Davor ſoͤlle ſie ihn ſorgen laſſen. Wenn er ſo 
wacker bliebe, als heute, ginge er ſelbſten des Nachtes 
nach Crummin, dieweil es ein klein Endeken von Wol- 
gaſt ſei, ſobald ſein Ohm und ihr Vater wieder wegk. 
0 Illa. Aber wie ſie erfahren wuͤrd, was er ausgerichtet, 
| angefehen feine ftrenge Mutter ja fie immerdar an 
| den Ketten ihrer Augen hätte. Wolle er einen Junker 
oder eine Jungfernmagd ihr ſchicken, waͤre beeden 
nicht zu trauen, zumalen m. g. F. friſche Junkern ge⸗ 
kriegt, und kaͤm er ſelbſten, koͤnnts gar ein garſtig 
Ende nehmen. 
| Hic. Haͤtt ſich auch darüber allbereits beſunnen. Es 
laͤge doch der Bahr auf der kleinen insula in der 
Pferdeſchwemme unter ihrem Fenſter. So woͤlle er, 
wenn er von Crummin zuruͤcke gekehret, den Bahren 
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mit Pfeilen necken und ihn mit der Armbruſt be- 
ſchießen, und zwar ſchon des Morgens bei ſieben 
Schlaͤgen, ehender ſie zu ſeiner gnaͤdigen Mutter ging, 
umb zu ſpinnen. Wuͤrde alsdann einen Pfeil wie un— 
verſehends in ihr Fenſter ſchießen, daß die Scheiben 
auf die Erde klingelten. Aber in ſelbigem Pfeil laͤge 
das Zeddelchen dann verborgen, was er in Crummin 
ausgerichtet, und wie ſie's machen woͤllten, umb 
heimblich aus der Burg und uͤber den Strom zu 
kommen. Soͤllte nur gut aufmerken, jeglichen Morgen, 
ſobald ihr Vater wegk waͤr, aber ſich je und je huͤthen, 
daß er ſie ſelbſten nicht traͤf, und darum ſo lange in 
einer Ecken ihre Bank ſetzen, wo ſie ſaͤß. 

So umbhalſet ſie den jungen Herrn davor und will 
rein fuͤr Lieb auseinander fließen wie ein zuſchlagen 
roh Ei, als m. g. F. auch ſchou aus voller Kehlen 
Sidonia, Sidonia ſchreiet und gleich darauf Erneſt, 
Erneſt! 

Darumb fahren ſie ſogleich auseinander, und ſpricht 
der ſchlaue Zeiſig: gnaͤdiger Herre laufet, ſo raſch Ihr 
moͤget nach der anderen Seiten, wo etzliche Jaͤger 
ſtehen und ihr Geſchwaͤtze treiben, und ſtellet Euch 
unter ſie, ſo wird es m. g. Fr. nicht verſpuͤren! Thut 
alſo auch der junge Herre, geht unter das Jaͤgervolk 
und erkuͤndiget ſich nach dem beſten Hund, und als 
meine gnaͤdige Frau abermalen Erneſt, Erneſt rufet, 
tritt er ganz langmuͤthig aus dem Volk herfuͤr und 
fraget, was ſie woͤlle? So hat ſie denn in Wahrheit 
Nichtes gemerket und iſt wieder ruhig worden. 
Hierzwiſchen aber iſt m. g. H. Barnim der ältere 
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hungrig worden: und wo m. g. F. den Tiſch gedeckt 
haͤtte; denn bis Wolgaſt hielte er nimmer aus, auch 
wuͤrde ſeinem Freunde Otto Borken wohl ſchon das 
Baͤuchlein ſingen. 

Hierauf giebt m. g. F. zur Antwort: daß fie zur Er- 
luſtigunge ihrer lieben Gaͤſte das Mittagseſſen auf 
dem Ciſen⸗Thurm beſtellet, anerwogen das Wetter gut, 
und m. g. H. von dorten durch einen tubum opticum 
oder ein Sehe-Rohr, ſo ein Pommerſcher von Adel in 
Middelburg von Johannes Lipperſein gekauft und ihr 
verehret, bis gen Stettin ausſehen koͤnne. 

So will es m. g. H. nit glaͤuben, item vermeinet auch 
Otto Bork, es waͤre unmuͤglich, inmaßen es an die 
13 oder 14 Meilen bis Stettin ſein muͤßten. Aber 
m. g. F. giebet zur Antwort, dieweil ſie wohl ſchon 
von ſeinem Unglauben erfahren: Ihr werdet es bald 
ſehen Herr Ritter. So halten wir bloͤden Menſchen 
auch iu geiſtlichen Dingen oft fuͤr unmuͤglich, was 
dennoch muͤglich, ja gewißlich iſt und treibens unſer 
Geſpoͤtte, bis uns der heilige Geiſt die rechte Brille 
giebt und wir ſehen, daß unſer Wahn oder opinion 
uns betrogen. Gott gebe jedem Unglaͤubigen eine 
ſolche Brille auf ſeiner Naſen! Dieweil aber m. g. H. 
wohl befürchtet, ſie wuͤrde noch mehr das Predigen 
kriegen, hat er's nach ſeiner Weiß in einen Scherz 
verwandelt und alſo angehoben: ei liebe Muhme, ich 
will mit Euch ein Wetten anſtellen. Kann ich Stettin 
nicht ſehen, wie ich glaͤube; ſo gebet Ihr mir ein 
Kuͤßlein, kann ich's aber ſehen und erkennen, ſo gebe 
ich Euch ein Kuͤßlein. 
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Hieruͤber iſt m. g. F., wie leichtlich zu erachten, wieder 
ſcheldig worden und geſaget: ich ſorge, Ihr werdet 
Euch noch in die Hölle kuͤſſen, lieber Ohm, und wenn 
Ihr mich, die fuͤrſtliche Witwe, fortwaͤhrend alſo 
proſtituiret, muß ich Ew. fuͤrſtliche Gnaden bitten, je 
ehe je lieber meinen Hof zu verlaſſen und nimmer 
wiederzukommen. 

Solches hat ein Einſehen gethan, und iſt man alsbald 
ufgebrochen und dem Ciſa-Thurm zugeeilet. Selbiger 
iſt nicht weit entfernt von dem Jagdkrug, allwo das 
Jagdtreiben geweſt, etwa nur einer halben Meilen 
und wenig mehr. Und ſtehet er auf dem hohen Gifan- 
Berg, iſt von Holz erbauet und hat 4 Stationes oder 
Stockwerk, unten ſind Pferdeſtaͤlle, aber oben lichte, 
luftige und ſaubere Gaſtzimmer, wo die gnaͤdige Herr— 
ſchaft oftermalen zur Sommerzeit einſpricht, aner— 
wogen man von der oberſten Station faſt ganz Pommer: 
land uͤberſehen kann. Unten am Berge geht das kleine 
Fließ, die Ciſe, in die Peen und ſteht allerlei Bruch— 
werk; am Berge ſelbſten aber Tannen und andere 
Baͤum. Und iſt dieſer Thurm weit hoͤher, ſchoͤner 
und luftiger geweſt, als welchen m. g. H. Johannes 
Fridericus nachgehends bei Friedrichswold aufge— 
fuͤhret, unangeſehen der Ciſa-Berg, auf dem er ſtehet, 
einer der hoͤchſten Berge in Pommern iſt. 

Zu ſolchem Thurm geht nunmehr die Reiß, und hat 
Sidonia in waͤhrendem bei ihrem Vater allein geritten 
und das Maͤulchen nimmer ſtill gehalten, daher man 
leichtlich greifen mag, daß ſie ihm Alles wiedererzaͤhlet, 
was der junge Herr zu ihr geſprochen, und was ſie 
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anzuheben im Sinn habe, umb alsbald eine Herzoginne 
von Pommern zu werden. 

Und iſt man oben kaumb arriviret, wo man ſchon zu 
ebener Erden die Sehe, das Achterwaſſer, die Peen 
und an die 8 oder 9 Staͤdte ſehen kann, ich geſchweige 
Wolgaſt ſelbſten, ſo mit St. Peter und dem fuͤrſtlichen 
Hauſe zu Deinen Fuͤßen lieget, alſo daß Du die 
Menſchen kannſt wandeln ſehn auf der Straßen, — ſo 
ſteiget die gnaͤdige Herrſchaft gleich mit Otto Borken 
in die 4. Station, umb gen Stettin auszuſchauen. 
Aber ſie ſuchen die feine Stadt vergeblich mit ihren 
Augen. Doch ſobald m. g. H. den tubum opticum 
ſich fuͤrgehalten, rufet er verwundert aus: ſo wahr ich 
lebe, Otto, ich ſehe den Thurm von St. Jakob deut— 
lich und zur linken meine fuͤrſtliche Burg, item tief 
hinden die Berge von Finkenwalde. — Aber der un— 
glaͤubige Thomas laͤchelt auch jetzo noch und ant— 
wurtet: gnaͤdiger Herr, laſſet Euch doch Nichtes vor— 
machen von Eurer Opinion. 

Als m. g. H. ihme jedoch ſelbſten das Schau-Rohr 
giebt, und er damit tief hinden den Flecken funden, 
zeucht er's alsbald wieder zuruͤck, reibet ſich die Augen, 
ſchaut abermalen hindurch und ſpricht verwundert: ſo 
wahr, als ich Otto Bork bin, dieſes haͤtte ich nimmer 
geglaͤubet. 

Aber m. g. F. nimmt alſogleich das Wort auf und 
giebet ihme zur Antwurt: ſehet, Ritter, ſo glaͤubet 
Ihr von geiſtlichen Dingen auch nichts, wie ich in 
Erfahrung gezogen. Ei, was meinet Ihr, wenn ſie 
dennoch wahr waͤren, ſollte Euch ſolcher Unglaube 
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nicht einftmalen gereuen? Habt Ihr anjetzo ſchon 
wahr befunden, was Euch ein arm, ſchwach und ſuͤndig 
Weib, wie ich geſaget hab, ſolltet Ihr nicht vielmehr 
einſt zu Eurem Schrecken auch wahr befinden, was 
Euch der heilige und allmaͤchtige Sohn Gottes geſagt, 
der nimmer gelogen, was ihm ſeine Feinde die Phari— 
ſaͤer ſelbſten ſogar bezeugen, Matth. 22, 162 — Be⸗ 
ſinnet Euch, Ritter, und ſehet ein klein Exempel, daß 
oftermalen ſchon bei Menſchen kein Ding unmuͤglich 
iſt, ich geſchweige bei dem allmaͤchtigen Gott. 

So iſt nun der kluge Ritter auf ſein Maul geſchlagen 
und giebet kein Woͤrtlein zur Antwurt. Auch iſt m. 
g. H. Barnim der aͤltere betreten, und, da er ſein 
Wetten wohl vergeſſen oder es nach ſolchem Abſchied 
nicht wieder fuͤrzubringen ſich getrauet, ſucht er den 
Ritter ans dem Handel zu reißen und ſpricht: ſehet, 
Otto, wir haben halben Wind, und wenn es Euch 
recht iſt, geben wir heute noch meiner gnaͤdigen Muhme 
Valet und ſegeln morgen gen Stettin. 

So iſt's der Ritter ganz zufrieden, und m. g. F. hat 
Nichtes dawider, beſondern giebt zur Antwort: woͤllet 
Ihr nicht laͤnger in meinem Witthum ausharren, ſo 
reiſet mit Gott, liebe Herren. Ihr, Ritter, koͤnnet 
dann auch wieder Eure Sidoniam mit Euch fuͤhren, 
angeſehen Unſer lieber Sohn, wie Ihr ſelbſten mit 
Augen ſehet, ja wieder wunderlich durch ihre Pflege 
geneſen iſt. Vor ſolche Gutthat, ſo ſie ihme und 
mir erwieſen, will ich ihr was Schoͤnes ſchicken, 
aber an meinem Hof mag ich die Jungfer nit länger 
haben. 
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So iſt nun der Ritter anfänglich, als wenn ihn der 
Schlag geruͤhret, verſtummet, hebet ſich aber alsbald 
hochmuͤthig in die Bruſt, als ſollte ihm die Blaſe 
platzen, und ſpricht: gut, ſo will ich mein Fraͤulein 
wieder mit mir nehmen, was aber das Schoͤne an— 
langet, ſo Ihr ſelbiger zugedacht, ſo moͤget Ihrs nur 
vor Euch ſelbſten behalten. Sidonia aber ſchweiget 
gaͤnzlich ſtill, wie auch der junge Herr. 

Aber was geſchieht? Nachdem man in der zweiten 
Station eine treffliche Gaſtung bis ſpaͤt in die Nacht 
gehalten, überfällt den jungen Herrn Erneſtum Ludo— 
wicum alsbald wieder eine ſo große Leibesſchwachheit, 
daß alle Arzten kommen muͤſſen, und er ſeine Frau 
Mutter umb Gottes willen bittet, die Sidoniam nicht 
wegkzuſchicken. 

Und kann nu Maͤnniglich greifen, wie m. F. dabei 
zu Muthe geweſt; denn das dieſes nicht mit rechten 
Dingen ſich zugetragen und die Jungfer doch Etwas 
von der Vettel aus der Daber erlernet, hat ſie leicht— 
lich auguriret. 

Und wird Niemand, der den jungen Herren gekennet, 
glaͤuben, er habe ſich blos krank geſtellet, umb ſeine 
Braut bei ſich zu behalten. Denn er hat nachgehends 
dickermalen geſchworen, als er ſchon die Jungfer haͤtte 
mit ſeinen Augen toͤdten muͤgen, daß ihn die Schwach— 
heit alſo ploͤtzlich wiederumb befallen, wie den Kranken 
das kalte Fieber. Daß er Etwas von ihr zu freſſen 
gekriegt, glaͤube er nit, es muͤßte denn bei dem Bankett 
auf dem Ciſen-Thurm geſchehen fein. 

Summa: Der junge Herr wird wieder ſo krank, denn 
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er jemalen gewefen. Hierzwiſchen packet aber Sidonia, 
als wenn fie in Wahrheit wegkzureiſen entfchloffen, 
all ihr Haab und Gut zuſammen, zeucht ihre Zobel 
ſchaube an mit einer Zobelkappen und geht mit ihrem 
Vater und m. g. H., als das Uhr am andern Morgen 
acht Schlaͤge gethan, in das Kaͤmmerlein m. g. F., 
nmb ſich zu beurlauben. Sieht fo ſauer und grimmig 
aus ihren Augen, als ein Eſſigkrug und will mit nichten 
nur noch einen Tag verbleiben. Was will m. g. F. 
thun, da der junge Herr ſchon wieder an die zween 
Junkern geſchicket hat, nmb fie zu bitten? Sie muß 
der Vettel nur abermalen gute Worte geben, ſolange 
Nichtes verfangen, bis ſelbige endlich an m. g. H. 
Barnim den aͤlteren mit lautem Heulen ſich gewendet, 
rufende: nun ſehet ſelbſten, gnaͤdiger Fuͤrſt, wie ich 
allhie behandelt werde. 

So will aber der alte Otto auf keinerlei Weiß die 
Jungfer (wie er ſich ſtellet) hinterlaſſen, es ſei denn, 
daß m. g. F. ihme ihre eigene Handſchrift gegeben, 
daß er den Ihna-⸗Zoll haben ſoͤlle. Solch unver⸗ 
ſchamtes Geilen verdreußt denn doch den alten Fuͤrſten 
alſo, daß er letzlich mit der Wahrheit herfuͤrkoͤmmt 
nnd zur Antwurt giebet: hoͤret, Otto, meine gnaͤdige 
Muhme weiß den Henker von dem Ihna⸗Zoll, hat 
auch wenig oder Nichtes daruͤber zu ſagen. Der Zoll 
gehoͤret mir faſt gaͤnzlich allein, und muß ich erſtlich 
meine Raͤthe, item die Landſtaͤnde ſtettiniſcher Re⸗ 
gierung fragen, ehe ich ſelbſten in Euer Verlangen 
willigen kann. Stellet Euch alſo bis dahin zufrieden. — 
Was aber das Ende von dieſem feinen Liedlein ge— 
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weft, wird Maͤnniglich felbften greifen koͤnnen, als 
naͤmblich; daß m. g. H. mit Otto Borken abgereiſet, 
und Sidonia am fuͤrſtlichen Hoflager verblieben iſt. — 


Caput 16. 
Wie dem Spoͤk im fuͤrſtlichen Schloß der Kamm waͤchſt und er 
dreuſter und luſtiger wird, item wie der junge Herr wiederumb 
ſtark wird, nach Ernmmyn geht, und was er dorten ausgerichtet. 
Ce ſitzet nu Sidonia wiederumb an dem Lager des 
jungen Herren und hat ihre Haͤnd in ſeiner 
Hand. Meine g. F. iſt aber auch nicht weit geweſt, 
was die Jungfer, wie leichtlich zu greifen, alfo vers 
droſſen, daß ſie ſelbiger kein gut Wort gegeben, be— 
ſondern die betruͤbte Mutter und fuͤrſtliche Wittib mit 
hoher Naſen angeſehen. Ja letzlich hat ſie auf ihre 
Fragen gar keine Antwurt mehr geben, was m. g. F. 
umb des jungen Herren willen aber Alles herunter— 
gefreſſen. 
Nicht aber alſo der junge Herr ſelbſten. Denn ſolch 
unverſchamter Trotz hat ihn in ſeinem Bett verdroſſen 
und er geſaget: ei was Sidonia, giebſt du meiner 
gnaͤdigen Mutter keine Antwort mehr? Hierauf hat 
die Heuchlerſche geſeufzet und geſprochen: ach gnaͤdiger 
Herr, ich achte, es ſei beſſer, im Stillen vor Euch beten, 
denn ein laut Geſchwaͤtze vor Euren Ohren machen, 
und wenn ich mit dem gnaͤdigen Gott ſpreche kann 
ich's nit mit Eurer gnaͤdigen Mama. 
Solches hat ihme gefallen, ihr die Haͤndekens ge— 
druͤcket und gekuͤſſet, und iſt alſo wunderlich und eilends 
wieder wacker worden, daß Sidonia, wie m. g. F., nur 
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eine Nacht umb ihn gewachet; denn dieweilen er des 
andern Tages abermalen in feinen langen Schlaf ver: 
fallen, iſt er auch alsbald wieder zu Kraͤften kommen. 
Hierzwiſchen iſt aber der Spoͤck in der fuͤrſtlichen Burg 
alſo dreuſt und luſtig worden, daß es gar nit zu ſagen 
geweſt. Hat ſich oftermalen noch am hellen Morgen 
ſehen laſſen und eine Magd, ſo des Tages das Bette 
vor einen Pferdejungen zu machen vergeſſen und 
Nachtes hingangen, umb ihr Werk zu vollenfuͤhren, 
im Tunklen umgerannt, ſo daß ſie den Geiſt fuͤr 
Schrecken aufgegeben. 

Item hat Clara von Dewitz in einer hellen Mondnacht 
des Schlafes nicht nießen koͤnnen, anerwogen fie große 
Wehtage in ihren Zähnen gehabt. Iſt alfo mit ver 
bundenem Haupt winſelnde auf dem großen Gang 
uf und nieder gelaufen, allwo ſie, als der Tag ge— 
ſchummert, das Geſpenſt auch gewahr worden, fo uns 
weit von dem Kaͤmmerlein der Sidonia ploͤtzlich in den 
Boden zu ihrem großen Entſetzen verſunken. Item 
ſiehet m. g. F. ſelbſten in derſelbigen Nacht, als ſie bei 
dem jungen Herren gewachet und bei einem Rumor 
auf dem Gang die Thuͤre oͤffnet, den Spoͤck alldorten 
ſtehen und an eine Saͤule gelehnet. Entſetzet ſich und 
ſchlaͤgt die Thuͤre wieder zu, ſaget aber kein Wort, 
umb m. g. H. nicht zu aͤngſten. 

Nachdem ſelbiger alſo, wie vorbemeldet, auf wunder: 
liche Weiſe, wie das erſte Mal wiederumb flugs ge— 
ſundet und nur noch etwas blaß und mager ausgeſehen, 
treibet ihn ſeine Brunſt zu der Jungfer ſchon die vierte 
Nacht darauf nacher Crummyn, ſo nur bei einer 
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halben Meilen von der fürftlichen Burg entfernt lieget, 
doch auf jenſeit des Stromes, auf der Inſul Usdom. 
Hat ſich heimblich den Faͤhrmann Johann Brnuwer 
mit dem Boot an das Waſſerpfoͤrtlein beſtellet, item 
ein gut Roß durch feinen Stallmeiſter Johannes Appell⸗ 
mann des Nachtes bei 12 Schlaͤgen in ſelbiges Boot 
leiten laſſen und iſt alsbald bei Mahlzow angelaͤndet, 
allwo er Vorgenannten befohlen, ſo lange hinter einen 
Dornbuſch mit dem Johann Bruwer niederzukriechen, 
bis er wiederkaͤm. Iſt Johannes fuͤrwitzig geweſt und 
hat gerne mitwoͤllen, aber der junge Herr hat es ihme 
gewegert, und ſoͤlle er nur fo lange hinter dem Dornen⸗ 
buſch liegen bleiben, auch Beede ſich bei ſeinem hoͤchſten 
Zorn und Ungnade huͤthen ein Woͤrtlein daruͤber zu 
verlieren, wo ſie dieſe Nacht mit ihme geweſt. Hielten 
ſie reinen Mund, ſo moͤchte er dieſe Fahrt mit ihnen 
in kurzer Zeit vielleicht abermal antreten und alsdann 
ihnen was Rechtes davor verehren. Soͤllten alſo je 
und je reinen Mund halten. 

Und koͤmmt m. g. H. in kurzer Zeit gen Crummyn, 
wo aber Alles dunkel iſt. Nur im Kloſter, ſo dazu— 
malen noch geſtanden, wird er zu ebener Erden eines 
Lichtleins Glanz gewahr, ſteiget darumb von ſeinem 
Gaul, den er an einen Baum anbindet, und klopfet 
an das Fenſter, durch welches er ein alt kuͤmmerlich 
Muͤtterlein in Nonnentracht wahrnimmt, welches ein 
Crucifixe zwiſchen ihren Haͤnden hält und betet. Wer 
er waͤre und was er von ihr in nachtſchlafender Zeit 
woͤlle? — Waͤre aus Wolgaſt, und muͤge ſie ihne zu 
dem Prieſter allhie hinweiſen. 
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Illa. Allhie wäre kein Prieſter mehr. 

Ille. Hätte doch in Erfahrung gezogen, daß es hier 
einen Prieſter haͤtte, Namens Neigialink. 

Illa. Der wär ein lutheriſcher Pfaff, und achte fie ihn 
nicht vor einen Prieſter, anerwogen er mit einer 
Nonnen ſich zuſammengegeben. 

Ille. Solches waͤre ihm gleich, ſoͤlle nur heraus kommen 
und ihme den Weg weiſen. 

Illa. Ob er auch ein Heide waͤr oder annoch ein Chriſt? 
So verſteht m. g. H. das alte Muͤtterlein nicht, und 
als er zur Antwurt giebet: er waͤre ein Chriſt, thut ſie 
ihm flugs das Pfoͤrtlein offen und laͤſſet ihn in ihre 
Zelle treten. Erſchrickt aber, als ſie bei der Lampen 
ſein jung und blaß Antlitz, item ſein fuͤrnehmes 
Kleiderwerk ſchauet: und muͤſſe er ein Sohn Philippi 
primi ſein, dieweilen er ihm wie aus den Augen ge— 
ſchnitten. M. g. H. vermuthet nicht, daß dies alt 
Muͤtterlein ihn verrathen koͤnnte, und ſaget darauf ja, 
waͤre ein Sohn deſſelbigen und muͤſſe den Prieſter 
ſprechen. 

So hebet nu das Muͤtterlein an, zu jammern uͤber 
den leidigen Verfall des chriſtlichen Glaubens, wozu 
ſein Vater auch rechtſchaffen mitgeholfen, und ob der 
junge Herr vielleicht ein Einſehen brauchen wuͤrd, da 
er ihr geſaget, er ſei ein Chriſt, dann woͤlle ſie gerne 
ſterben und je ehe je lieber, wenn auch dieſe Nacht. 
Sie waͤre allhier die letzte Nonne und alle ihre 
Schweſtern bereits fuͤr Gram unter die Erde gekrochen, 
und was ſie weiteres ſchwaͤtzet. 

Den jungen Herrn verdreuſt das, und haͤtte er nicht 
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Zeit, mit ihr über den rechten Glauben zu disputiren, 
woͤlle nur von ihr wiſſen, wie er zu dem Prieſter kaͤm. 
Illa. Woͤlle ihn hinbringen, muͤſſe ihr aber erſtlich 
auch einen Dienſt thun. 

Ille. Was ſie woͤlle? muͤge ihn nicht aufhalten. 

Illa. Es wäre in dieſer Nachts die vigilia des heiligen 
Bernardus ihres Schutzpatroni. So haͤtte ſie Niemand, 
der ihr die Altarlichter anzündete, angeſehen ihre 
Magd, ſo mit ihr alt geworden, im Sterben laͤg, und 
ſelbſten koͤnnte ſie als ein alt ſchwach Muͤtterlein nicht 
ſo hoch langen. Item waͤren hier im Dorf eitel 
lutheriſche Ketzer, ſo ſie auslacheten, wenn ſie ihrem 
Gott nach ihrer Vaͤter Weiß dienen wollte. Auch litt 
es nicht der lutheriſche Pfaff, wenn ers gewahr wuͤrde, 
daß ſie des Nachts in der Kirchen waͤr. Haͤtte ſich 
aber ſelbſt einen Schluͤſſel machen laſſen und kehre 
ſich nicht an ſein Eifern, angeſehen die hohe Obrigkeit 
ihr geſtattet, auf ihr inftändig Bitten bis zu ihrem 
Tode in die Kirchen gehen zu koͤnnen, ſo oft und zu 
welcher Zeit es ihr geliebte. Und jammert m. g. H. 
das alte Muͤtterlein, ſo ihme die Haͤnde kuͤſſet und 
alſo klaͤglich bittet: er wolle bei ihr bleiben, bis ſie 
ihr Gebet gethan, und wenn der Pfaff kaͤm und ihr 
aufpaſſete, was ſicherlich geſchaͤh, dieweil er wuͤßte, 
daß ſie keine vigilia uͤbergehen ließe, brauchte er ihne 
nicht mit ſeiner Bettmoͤhme zu ſtoͤren, ſondern koͤnne 
ihne hier in der Kirchen ſprechen, item allerlei Un— 
glimpf deſſelbigen Pfaffen von ihr abkehren. 
Hierauf nimmt das alte Muͤtterlein, ſo Anna Lepelin 
geheißen, wie ich noch vermelden will, und vom Gnitze 
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bürtig geweft, den Kirchenfchlüffel und eine hörne 
Latern und leitet den jungen Herrn durch einen langen 
Gang an die Kirchenthuͤr. Hebet aber kaumb an den 
Schluͤſſel einzupaſſen, als ein großer Hund ſeine 
Stimm in der Kirchen erhebet, und wie man deutlich 
von außen gewahr wird, mit den Tatzen drinnen ſich 
an die Thuͤre lehnet und grimmig durch das Schluͤſſel— 
loch ſchnaubet. Davor erſchreckt m. g. H., und wie 
der Hund in die Kirche kaͤm? Hierauf giebt das Noͤnn⸗ 
lein zur Antwurt: ſieder der alte Glaub aus der Welt 
gebracht, naͤhme die Ruchloſigkeit uͤberhand, und in 
allen Kirchen, ſo noch ein Kleinod aus der alten guten 
Zeit geborgen, muͤßte es bewachet werden, ſo an 
manchen Orten durch Hunde geſchaͤh. 

Darumb haͤtte ſie allhier auch ihren guten Hund Stoͤrte— 
baek eingeſperrt, damit Niemand das liebe Gotteshaus 
brechen, und die guͤldenen Kleinodien und Leuchter, 
ſo es noch darinnen haͤtte, ſo lange ſie lebete, rauben 
moͤchte. 

Bedraͤuet alſo den Hund Stoͤrtebaek, daß er ſtille ſein 
ſoͤlle, worauf fie mit dem jungen Herrn in die Kirchen 
tritt, welcher ihr auch die Wachskerzen auf dem Altar 
anzuͤndet und verwundert die ſchoͤnen Kleinodien, als 
filberne Leuchter, guͤldene Kelche und Monſtranzen ꝛc. 
betrachtet, in waͤhrendem das Muͤtterlein ihr weiß 
Gewand mit dem ſchwarzen Scapulir abthut und 
nacket bis unter die Bruſt in ihren Sark ſteiget, den 
ſie am Altar in eine Ecken geſtellet. Suchet darinnen 
in denen Hobelſpaͤnen und langet eine Geiſſel und 
ein Cruciſtxe herfuͤr, ſetzet ſich auf das Kopfkiſſen 
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nieder, geiſſelt fich mit einer Hand, daß das Blut ihre 
Schultern niederfleußt und haͤlt mit der andern Hand 
das Cruzifixe an ihren Mund, ſo ſie kuͤſſet und dazu 
deu hymnum des heiligen Bernhardi betet: 

„Salve caput cruentatum, 

totum spinis coronatum, 

conquassatum, vulneratum, 

arundine verberatum 

facie sputis illita.“ 
Nachdem ſie alſo eine Weil gebetet, ſtrecket ſie m. g. H. 
ihre blutige Arm mit dem Cruzifixe entgegen: ſoͤlle ſich 
umb Gottes Willen ihrer erbarmen, woͤlle es ihme am 
juͤngſten Tage fuͤr dieſem ihrem blutigen Heiland und 
allen ſeinen Heiligen gedenken. Und als J. F. G. ſich 
nach ihrem Begehr erkuͤndiget, bittet ſie ihne: ihr einen 
Prieſter im Grypswolde zu beſtellen, der ihr noch ein— 
mal den Leichnam des Herrn Jeſu braͤchte und in 
ihrem Sark ihr das Sacrament der letzten Oelung 
ſpendete, ſo wuͤrde ſie ſicher drinnen bleiben und fuͤr 
Freuden ſterben. 
So läßt ſich der junge Herr nu des Muͤtterleins er- 
barmen, verſprichts ihr, worauf fie die Geißel fort— 
leget, gaͤnzlich in ihren Sark niederkreucht und zum 
Schluß noch die beeden letzten Verſe mit lautem 
Schlucken und jaͤmmerlichem Weinen betet: 

„Dum me mori est necesse, 

noli Jesu tunc deesse; 

in tremenda mortis hora 

veni Jesu absque mora, 

tuere me et libera! 
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Cum me jubes emigrare: 

Jesu care tunc appare, 

o amator amplectende 

temet ipsum tunc ostende 

in cruce salutifera.“ 
Und iſt fie kaumb fertig, als man in einem andern 
Pfoͤrtlein ſich einen Schlüffel drehen höret, worauf 
der Hund Störtebaef abermalen anſchlaͤgt. So pfeifts 
uͤber den Hund und ſchreiet mit lauter Stimmen in 
die Kirche: hat die verdammte katholiſche H. .. mir 
doch wieder die Kerzen angezuͤndet und verbrennet 
das Wachs vergeblich? 
Aber als der Menſch, von dem die Stimme kommen, 
m. g. H. entwahr wird, verſtummet er, worauf ſich | 
aber das Muͤtterlein in ihrem Sark aufrichtet und zur 
Antwort giebet: Hab' ichs nicht geſaget, da ſiehet 
Ihro fuͤrſtliche Gnaden den harten Mann, welchen ſie 
ſuchet! Nimmt alſo der junge Herr den Prieſter mit 
ſich ins Chor: Er waͤre der junge Fuͤrſt Erneſtus Ludo— 
vicus, und ſoͤlle er ihn in naͤchſter Nacht ohne Vor— 
wiſſen etwelches Menſchen mit ſeiner verlobten Braut 
Sidonia von Borken heimlich vertrauen. 
So will der Prieſter nit in den ſchlimmen Handel ein— 
gehen, angeſehen er ſich fuͤr dem alten Ulricus fuͤrchtet, 
worauf ihm aber m. g. H., wenn er des naͤchſten Jahres 
zum Regiment gelangete, ein fetter Pfarramt zuſagt. 
Aber Jener vermeinet: wer wuͤßte, ob m. g. H. bis 
in das naͤchſte Jahr lebete, geſtalt er ja faſt ſchwer 
krank gelegen und annoch ausſaͤh, wie ein Laich. 
M. g. H. Wer nit einmal krank geworden in ſeinem 
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Leben? Waͤre ſchon Alles fuͤruͤber, und er wieder ge: 
ſund wie ein Fiſch. 

Soͤlle ihn immerhin trauen. 

Hic. Nein alſo, wenn er nicht was Rechtes kriegte, 
trauete.er J. F. G. nicht, angeſehen er gleich mit 
ſeiner Ehewirthin und lieben Kindern fluͤchten muͤßte, 
ehender der harte Großhofmeiſter und die fuͤrſtliche 
Wittib ihnen was brauchten. 

M. g. H. Er ſoͤlle mit ihm kommen ins Stettiniſche, 
wohin er auch mit ſeiner jungen Frauen zu fluͤchten 
entſchloſſen, dieweil ſein lieber Ohm Barnim der 
aͤltere ſie Beede ſchon ſchuͤtzen wuͤrd. 

Hic. Wäre annoch nit ausgeblaſen, doch wenn m. g. H. 
ihme tauſend Gulden verehrete, item ihm mit ſeiner 
Handſchrift und fuͤrſtlichem Siegel documentirete, daß 
er ihme umb ein Jahr ein beſſer Pfruͤnden zu verleihen 
entſchloſſen, ſo er aber ſtuͤrbe, in ſelbiger Handſchrift 
ſeine Gebruͤdern die jungen Herren von Pommern 
verpflichtete, ihm ſolch ein Pfruͤnden zu uͤberweiſen, 
woͤlle er dem jungen Herrn zur Lieb ſich in den 
ſchweren Handel begeben. J. F. G. muͤßten ihme nit 
uͤbel ausdeuten, daß er die tauſend Gulden gefordert, 
anerwogen er doch mit ſeiner lieben Frauen und 
Kindern das lange liebe Jahr uͤber leben wolle. 

So iſt's aber m. g. H. des Geldes zu viel, und daß 
ſeine gnaͤdige Frau Mutter kaumb des Jahres tauſend 
Gulden vor ſich ſelbſten haͤtte, da ſie doch eine Her— 
zoginne von Pommern ſei. 

Summa: ſie handeln herunter bis auf 400 Gulden; 
denn dieweil der junge Herr ihm fuͤrhaͤlt, daß Dr. Luthe⸗ 
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rus auch nur an die 400 Gulden des Jahres zu nießen 
gehabt, und er doch nicht mehr ſein woͤlle, denn der 
Reformator ecclesiae; iſt ers letzlich zufrieden, und 
wird beſchloſſen, daß m. g. H. mit der Trau ſich Zeit 
laſſen ſoͤlle bis in die dritte Nacht, anerwogen der 
Prieſter erſt Leute beſtellen muͤßte, umb ihme bei ihrer 
Flucht behuͤlflich zu ſein. Solches Geld vor die Leute 
muͤſſe m. g. H. aber alles ſelbſten noch bezahlen, item 
freie Zehrung vor ihn und ſein Hausgeſinde, bis ſie 
ins Stettiniſche angekommen. 

Wollten dann zuſammen gleich nach der Trau hinter 
dem Kloſtergarten in die Boote ſpringen und auf den 
Fleck die Warta geheißen zufahren. Daſelbſt wuͤrde 
er an die 4 oder 5 Bauern beſtellen, die ſie in der 
Nacht nach der Oſt-Cluͤne zu Wagen braͤchten, wo— 
ſelbſten er ebenermaßen wieder Leute annehmen und 
dingen wuͤrd, umb mit ihnen zu Boot uͤber das Haff 
in das Stettiniſche zu gelangen. Denn dieweil man 
nicht wiſſen konnte, was der Wind im Sinne hätt, 
muͤßten ſie alſo verfahren und halb zu Waſſer, halb 
zu Lande ihre Reiß einrichten, unangeſehen auch die 
Gnitzer Fiſcher, fo er zu beſtellen gedaͤchte, ſich ſchwer⸗ 
lich entſchließen wuͤrden, ſie die ganze Peene hinauf 
und uͤber das Haff in das Stettiniſche zu boͤten, die— 
weil ſie nur kleine Kaͤhnleins haͤtten, mit denen ſie 
ſich nimmer auf das friſche Haff getraueten. 

Hierauf giebet der junge Herr zur Antwort: Huͤlfe 
nicht, muͤſſe ſich fo lange in Geduld faßen, ſoͤlle nur 
in der Zten Nacht Alles bereit halten und Niemand 
nicht ein Woͤrtlein ſagen, und als es der Prieſter ihm 
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verfpricht, kehret er heimb, das alte Mütterlein noch 
einmal troͤſtende. 

Des andern Morgens aber ſchreibet er, was er aus— 
gerichtet, auf einen Zeddul, fo er in einen Pfeil ver: 
ſchleußt, und nachdem er lange den Bahren mit anderen 
Pfeilen getrecket und genecket, daß das Beſtien grimmig 
gebrummet und in die Ketten geſtoßen, er auch ent— 
wahr wird, daß Sidonia den Lunten reucht, dieweilen 
ſie aus dem Fenſter ſchauet, merket er den Augenblick, 
als ſie wieder wegkgeht, und ſcheußt den rechten Pfeil 
alſo gewaltig ihr nach, daß er das Bleiwerk raffet und 
mit ſelbigem ganzen Fenſter in ihr Kaͤmmerlein ſtuͤrzet. 
Hat in dem Zeddul ihr Alles erzaͤhlet, item ſie ſoͤlle 
ihm rathen, wie ſie in der dritten Nacht zum beſten 
von hinnen kaͤmen. Er ſelbſten achte vor gut, wenn 
die liebe Jungfer Mannskleider anzoͤge, und woͤlle er 
ihr ſolche in der zweiten Nacht ſelbſten auf ihr Kaͤmmer⸗ 
lein tragen. Muͤge ihre Antwort wiederumb auf ein 
Zeddelken ſchreiben, ſolchen ebenmaͤßig in den Pfeil 
thun und ſelbigen aus den Fenſter werfen, wo er ihn 
ſchon finden würd. So antwurtet ihme nun auch 
Sidonia alſogleich wieder: daß es gut waͤr; woͤlle ſich 
bereiten, aber die Mannskleider anlangende, muͤge er 
fie nur in der andern Nacht, doch ſchon umb 10 Uhren 
auf die Biertonne in dem großen Gang legen, aber 
ſie nicht ſelbſten auf ihr Kaͤmmerlein bringen. Was 
er von ihr daͤchte? Sie ließe ihn nimmermehr zu 
nachtſchlafender Zeit zu ſich kommen, ehe er ihr liebes 
Gemahl waͤr, und ſollt es auch die Nacht vor der 
Trau ſein. Anlangend aber ihr Wegkkommen in der 
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dritten Nacht, fo wüßte er, daß der Schloßvoigt ein 
alter Eiſenfreſſer wär, fo immer dieſen Flügel des 
fuͤrſtlichen Hauſes ſchon mit eilf Uhren unter feiten 
Verſchluß braͤchte und ſie nimmer durchlaſſen wuͤrd'. 
Aber ſie haͤtte ſchon unverſehends gemerket, daß nit 
weit von ihrem Kaͤmmerlein es in dem Fußboden ein 
Loch für die Katzen hätte, fo in den fuͤrſtlichen Wagen⸗ 
ſtall niederfuͤhrte, der Tagk und Nacht unverſchloſſen 
waͤr. Solch' Loch waͤre groß genug, daß ein Menſch 
durchkriechen koͤnnte, wie ihr fürfäme. Darumb moͤchte 
ihr gnaͤdiger Herr ſich bei dem Loch umb 11 Uhren ein⸗ 
finden. Koͤnnte nicht irren, dieweil bei dem Loch ein 
Immenkorb ſtuͤnd, in welchem auch das Lieblings— 
kaͤtzlein ſeiner gnaͤdigen Mama Junge gekriegt. Als— 
dann koͤnnten fie ja leichtlich durch die zweite Schloß 
pforte, ſo immer unverſchloſſen bliebe, gehen, wohin 
ihnen geliebete. Soͤlle ſich Alles anſehen, und wenn 
es ihme nit ſo fuͤrkaͤme, ihr einen andern Pfeil ins 
Fenſter ſchießen. Fuͤr allen Dingen muͤge er aber 
in dieſen Tagen ſie nit anſehen und ſich ſtellen, als 
kenne er ihrer kaumb, damit ſie deſto ſicherer waͤren. 
Hierauf ſchluͤpfet der ſchlaue Zeiſig (der aber ſehr 
dumm geweſt, wie man bald erſehen wird) nachdem er 
die Antwort wieder in den Pfeil verſchloſſen und 
ſelbigen ſcheltende aus dem Fenſter geworfen, in das 
Kaͤmmerlein Clarae. Iſt annoch ſcheldig, daß der 
junge Herr ihr das ganze Fenſter ausgeſchoſſen, muͤſſe 
nichtes anders zu thun haben, denn den armen Bahren 
necken. Sie muͤſſe nur anhero kommen, umb ſich vor 
der kalten Luft zu bergen, bis der Glaſer wieder die 


197 


Scheiben eingeſetzet. Als Jene hierauf verwundert 
zur Antwort giebet, was ſolches bedeute und ob ſie 
den jungen Herren nicht mehr lieb habe? ſpricht ſie: 
ei was wills mir helfen, ich habe ihn lieb oder nicht? — 
Wuͤrde ſein alle Tage mehr uͤberdruͤſſig, wie ſie ihr 
unter vier Augen als ihrer beſten Freundin aufrichtig 
ſagen muͤſſe, anerwogen er ſo viel um ſie ſeufzelte und 
ſtoͤhnete wie ein alt Weib in der Kirchenbank; waͤre 
auch ſo vermagert, wie eine Backzwetſchke, daß wenig 
Leckeres mehr an ihme ſei. Woͤllte Gott, er waͤre erſt— 
lich wieder ganz geſund, ſo wuͤßte ſie wohl, daß ſie das 
fuͤrſtliche Haus allhier gleich geſegnen wuͤrde. Aber 
leiders hätte er ſich ja, ſobald fie den Ruͤcken gewendet, 
als ob er verſchmachten woͤlle vor lauter Brunſt, ſo 
daß ſie immer wieder umbkehren muͤſſe, ſie muͤge wollen 
oder nicht, und was ſie ſonſten ſchwaͤtzet. 

Thut darauf, als ob ſie weinet und verwuͤnſchet ihr 
glatt Geſicht, ſo ihr ſchon ſo vielen Jammer in ihrem 
Leben bereitet. Daruͤber hat, wie man leicht greifen 
kann, die fromme Clara eine große Freud. Belobet 
fie, kuͤſſet fie ꝛc., und kaumb iſt Sidonia fort, um den 
Glaſer anzutreiben, wie ſie ſaget, gehet Vorgenannte 
zu m. g. F., umb ihr alles zu offenbaren. Aber wehe! 
die Schalkheit der argen Jungfer kommt noch ſelbigen 
Tags an das Sonnenlicht! Denn was geſchieht des 
Nachmittages? Siehe das Nönnlein von Crummyn 
hat ſich in einem Boot an das Waſſerpfoͤrtlein ſetzen 
laſſen und kommt au einem Stecken in den Schloßhof 
gehinket, allwo das Volk, als es ihres weißen Rock's 
mit dem ſchwarzen Scapulier gewahr wird, ein groß 
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Hoͤhnen mit ihr fürhat, und die Buben mit Steinen 
nach dem Muͤtterlein ſchmeißen und ſie alte katholiſche 
Hexe ſchimpfiren. Zum Gluͤck wirds aber der alte 
Schloßvoigt entwahr, bedraͤuet das Volk, und was ſie 
allhie woͤlle? illa: Muͤſſe J. F. G. die fuͤrſtliche Wittib 
ſelbſten ſprechen. 

So leitet ſie nun der alte Mann zu m. g. F., allwo 
ſich Clara auch noch befindet, und nachdem ſie ſelbiger 
zu Fuͤßen gefallen und ihre Hand gekuͤſſet, hebet ſie 
an zu verzaͤhlen: daß der junge Herr in dieſer Nacht 
bei ihr geweſen, wo ſie die vigilia des heiligen Bern— 
hardus nach beſten Kräften gefeiert. Hätte wieder: 
holentlich nach dem lutheriſchen Prieſter Namens 
Neigialink gefraget und mit ſelbigem, da er hinzu— 
gekommen, umb ſie nach ſeiner Weis aus der lieben 
Kirchen zu vertreiben, ein lang Geſpraͤch im Chor ge— 
halten, ſo ſie (nemblich das Noͤnnlein) aber nicht ver⸗ 
ſtanden. Doch die Bettmoͤhme des Prieſters, ſo eine 
ausgeſprungene Nonne waͤr, haͤtte ihr heute Morgen 
Alles offenbaret, wenn ſie reinen Mund halten woͤlle, 
als naͤmlich: daß ihr Kerl in der dritten Nacht den 
jungen Fuͤrſten Erneſtum Ludowicum mit einer Jung— 
fer, Namens Sidonia von Borken, heimblich zuſammen—⸗ 
trauen ſoͤlle, wovor ihm der junge Herr tauſend Gulden, 
item, wenn er zum Regiment kaͤm, ein beſſer Pfruͤnden 
zuzuſagen gelobet, ſo daß ſie in Zukunft wie eine 
Aebtiſſin auszufahren verhoffe, da der junge Herr auch 
von etzlichen ſchoͤnen Roſſen aus ſeinem Marsſtall 
ausgeſchmiſſen. 

Solche Sag hätte die Bettmoͤhme gethan, und dies 
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weilen fie (verſtehe das Roͤnnlein) von jehero ein gut 
Pommerſch Herze gehabt, obwohlen leider Gotts die 
lieben Fuͤrſten von dem Chriſtenthumb gewichen, haͤtte 
ihr Gewiſſen ſie getrieben, ſich in ein Boot zu ſetzen, 
fo alt und ſchwach fie bereits auch wär, um der gnädi- 
gen Fuͤrſtin ſolches zu hinterbringen. Verlangete weiter 
nichtes vor ihre Muͤh, als daß m. g. F. ſie bis an ihr 
Ende in dem Kloſter wohnen ließe und fuͤr den Un— 
glimpf des martiniſchen Prieſters, item des gemeinen 
Poͤfels ſchuͤtzete, ſo ſie auch allhier auf dem Schloßhofe 
wie tolle Hunde angefallen, bis es der Schloßvoigt 
abgekehret. Für allen Dingen aber bäte fie fußfaͤlligſt, 
daß m. g. F. ihr einen chriſtlichen Prieſter aus dem 
Grypswolde beſorgete, umb ihr noch einmal die heiligen 
Sacramenten zu geben und ſie zum Sterben zu be— 
ſchicken. — Nu kann man leichtlich auguriren, daß m. 
g. F. fuͤr Erſtaunen keine Antwort finden kann, item 
Clara nit, ſo ein Mal uͤber das ander Mal ihre Haͤnde 
zuſammenſchlaͤget. Meine g. F. laͤuft weinende in 
ihrem Kaͤmmerlein uf und nieder, bis ſie letzlich ſich 
niederſetzet und ein Brieflein an den alten Ulricum 
ſchreibet, daß er allſogleich kommen ſoͤlle, auch flugs 
mit dieſem Brief den fuͤrſtlichen Stallmeiſter Johannes 
Appellmann nacher Spantikow ſendet. 

Hierzwiſchen wimmert aber das Noͤnnlein aufs neu, 
ob m. g. F. ihr einen Prieſter ſchicken woͤlle? Aber 
m. g. F. wegert es ihr; denn in dem Punkt der reinen 
Lahr iſt ſie ſehr ſtrenge geweſt. Woͤlle ihr gerne alles 
zu Gefallen thun und ihr geben, was ſie verlange, nur 
mit denen Graͤueln des Pabesthums ſoͤlle fie fie ver— 
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ſchonen, und wie ſehr das alte Muͤtterlein auch bittet 
und ihr die Fuͤße abermalen umklammert, wimmernde: 
umb Gottes willen einen Prieſter, umb Gottes willen 
einen Prieſter! die gute und fromme Fuͤrſtin machet 
ſich ſtark und laͤſſet das alte Wuͤrmlein, ſo nit aufhoͤren 
will zu jammern, letzlich durch die Clara wieder in 
den Schloßhof niederfuͤhren, wo ſie aber fuͤr großem 
Schmerz an einem Brunnen ſtehen bleibt, alsbald ein 
Crucifixe aus ihrem Buſen zeucht, es kuͤſſet, die Augen 
gen Himmel kehret, rufende: kommeſtu endlich? — und 
darauf todt auf das Steinpflaſter niederfaͤllet, zum 
großen Entſetzen alles Volkes, welches ſich bald in 
hellen Haufen umb das Laich ſammblet und ſchreiet, 
der Teufel haͤtte ſie lebendig geholet. Aber m. g. F., 
ſo von dem Rumor auch niederkoͤmmt, item Sidonia 
und der junge Herr, welche ſich aber beede ſtellen, als 
kenneten fie ſich kaumb, will mit nichten, daß der Scharf— 
richter das Laich fortkarren ſoll, wie der Poͤfel be— 
gehret, der nunmehro auch ſchon aus der Stadt herzu— 
rennet, ſondern giebt Befehlig, daß die Crummynſchen 
Bootsleute ſie wieder einladen und alldorten bei ihren 
anderen Schweſtern zur Erden beſtatten ſollen. 

Inzwiſchen laͤßt ſie ſich aber von dem andern Handel 
ſo wenig etwas gegen ihren unartigen Sohn, als gegen 
die Sidonia vermerken, ſondern als Letztgenannter ſie 
fraget, was das Noͤnnlein gewollet, giebet ſie mit 
kalter Stimmen zur Antwort: das alte Nönnlein hätte 
einen papiſtiſchen Pfaffen von ihr verlanget, womit 
der junge Herr ſich auch zufrieden giebt, angeſehen er 
dem Noͤnnlein ja auch Nichtes offenbaret und ſie den 
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Pfaffen auch von ihm begehret; den m. g. F. beſchleußt 
auf den Rath Clarae, bis zur Ankunft des alten Groß⸗ 
hofmeiſters ſich fein ſtill und geruhlich zu verhalten, 
wie ſehr auch das arme Herz in ihrem Buſen ſchreiet. 
Und hat alſo gethan. 


Caput 17. 
Von dem Rath Ulrici, item wie Clara von Dewitz dem Spoͤck anf 
die Ferſen koͤmmt. 

un ſoll man wiſſen, daß der getreuliche Ritter 

Ulricus ſchon umb den Seiger eilf deſſelbigen 
Abends mit Johannes Appellmann von Spantikow 
heimbgekehret iſt. Wiſchet ſich nur ſeinen Schweiß 
und den Staub ab, worauf er gleich bei m. g. F. vor⸗ 
ſpricht, wo auch Clara und noch eine andere getreue 
Jungfer ſich befindet, ſo aber alle ſitzen und weinen, 
item, der Prieſter Dr. Gerſchowius iſt auch dorten ge— 
weſt. Als m. g. F. den alten Mann eintreten ſiehet, 
hebet ſie noch lauter an zu lamentiren: ach, wie es ihr 
erginge! haͤtte nimmer geglaͤubet, daß ihr Trauring, 
ſo Dr. Martinus auf die Erde fallen laſſen, durch des 
Teufels Tuͤck und des gerechten Gottes Zulaſſung ihr 
fo viel Herzeleid bereiten wuͤrd! — Und als der Ritter 
hierauf erſchrocken fraͤget: was fuͤrgefallen? ſpricht ſie: 
ſie koͤnne fuͤr ihre Thraͤnen nit zu Worte kommen, und 
muͤge Dr. Gerſchowius ihme Alles offenbaren. 
So erzaͤhlet nun der Dr., wie das ganze Ding ge— 
wachſen geweſt, ſowohl von des Noͤnnleins Offen— 
barunge als von der Heuchelei Sidoniae gegen Clara 
von Dewitz, worauf der Alte ſich in den Kopf kratzet 
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und m. g. F. zur Antwort giebet: fehet Ihr wohl, 
hab' ich E. F. G. nit gerathen den jungen Herren in 
Gottes Namen ſterben zu laſſen, dieweil es beſſer, das 
Leben verlieren, denn Ehre und Seligkeit? Denn waͤre 
er geſtorben, ſo haͤtte unſer Herr Gott ſeinen annoch 
unbefleckten Leib am juͤngſten Tage wohl zu Gnaden 
angenommen; aber jetzo ſorg ich, waͤchſt er taͤglich in 
der Bosheit, wie ein junger Wolf. 

M. g. F. Waͤre nu vorbei und nit mehr zu aͤndern, 
hoffe es bei Gott zu verantworten, was ſie aus eitel 
muͤtterlicher Lieb und Barmherzigkeit gethan. Muͤge 
nun rathen, was fie beginnen wollten, damit ihr vers 
blendet Kind die Vettel nicht kriegte. Dr. Gerſchowius 
vermeine: man fülle fie Beede ſonderlich an die 14 Tage 
einſperren und wacker faſten laſſen. So woͤlle er denn 
zu einem Jeglichen des Tages ein paar Mal hingehen 
und ſehen, ob ſie ſich zu Gott bekehreten. 

Hierauf giebet der alte Ulricus laͤchelnde zur Antwort: 
vermeinet Ihr, daß Sidonia den Catechismus doch 
noch erlernen wird? Nimmermehr, und den jungen 
Herrn anlangend, ſo iſt er ein Muffhandſchen, wie 
ich aufrichtig ſagen muß, und gewinnet es immer mehr 
das Anſehen, daß er ein Weiberknecht bleiben wird 
fein Lebelang. Wird Euch viel verſprechen, aber Nichtes 
halten. O wehe daß der Sohn des ſtarken Philippi 
alſo verderbt iſt! 

Und als m. g. F. heftiger weinet, und daß ihr junger 
Herr doch bishero ein gehorſamber, wohlerzogener und 
in denen ſchoͤnen Kuͤnſten erfahrener, item von Natur 
guͤtiger und milder Sohn ſei, repliciret der Andere: 
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fönne ihnen Alles nit helfen. Mit denen guten Herzen 
waͤr's, wie mit einem guten Schiff. Tauge das Steuer 
nicht, ginge das beſte Schiff zu Grunde. Wer ſich 
ſchon als Junggeſelle alſo zu verſtellen wuͤßte, daß er 
abſcheiden woͤlle, wenn ſeine Vettel nit vor ſeinem 
Bette ſaͤß, von deme haͤtte die Welt und das Vaterland 
wenig zu gewaͤrtigen. Ach, daß er doch zu dem Be— 
graͤbniß des jungen Herren kommen waͤre, er woͤlle 
heute noch 100 fl. darumb an die Armen geben 
haben! 

M. g. F. Verſtellet haͤtte ſich ihr junger Herre ſicher— 
lich nit, davon zeige ſeine ganze Leibesgelegenheit. 
Die Vettel hätte Alles durch hoͤlliſche Kuͤnſte aus⸗ 
gerichtet. 

Ille. Das koͤnne er noch immer nicht recht glauben, 
woͤlle es aber glauben m. g. F. zu Gefallen. 

M. g. F. So ſoͤlle er doch rathen, was jetzunder zu 
thun waͤre, wenn ihm der Rath Gerſchowii nicht gefiel? 
Ille. Nichtes anders, denn ſich geruhlich verhalten 
bis in die dritte Nacht. Woͤlle dann heimblich das 
Schloß und den Strom von der fuͤrſtlichen Soldateska 
beſetzen laſſen, und wenn die ſaubern Brautleut kaͤmen, 
ſie ſelbſten in Empfang nehmen. Alsdann muͤſſe man 
den jungen Herren einſperren, die Sidonia aber öffent: 
lich beſchimpfen und auf immer zum Teufel jagen. 
M. g. F: So haͤtten ſie wieder das alte Lied mit dem 
jungen Herren zu beſtehen; denn ehe Sidonia ging, 
wuͤrd fie ihm ſchon was gebrauchen, daß feine Schwach- 
heit wieder kaͤm. Wuͤrde ſie nun zugleich fuͤr allem 
Volk beſchimpfet, fo koͤnnte der Handel immer ſchlimmer 
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werden und ihr ganzes fuͤrſtliches Haus dadurch vor 
der Welt in Deſpect gerathen. 

Hier iſt der alte Ritter alſo ſcheldig worden, daß er 
gefluchet: da müßten drei ſieben tauſend Teufel drein⸗ 
ſchlagen. Warumb m. g. F. ihn wie einen Narren 
hätte kommen laſſen, wenn fie feinen Rath nicht ans 
nehmen woͤlle? denn angeſehen Sidonia, fo hätte fie 
ihr fuͤrſtliches Haus ſchon genugſam in Deſpekt ge— 
bracht, daß ſie erſtlich waͤre wegkgejaget und nach 
3 Tagen wiedergehohlet worden. Daruͤber judicire 
allbereits ganz Pommerland, und der alte Bork ihr 
Vater ſaͤume auch nicht, m. g. F. uͤberall ſchlecht zu 
machen und fuͤrzugeben: das boͤſe Gewiſſen haͤtte ſie 
gezwungen, fein Fraͤulein, wie der hochmuͤthige Schalk 
ſeine Jungfer nenne, wiederkommen zu laſſen, umb 
ſich mit ihr auszuſoͤhnen. Sperrete man dahero, wie 
Dr. Gerſchowius fuͤrgeſchlagen, die Jungfer ein und 
jagte ſie nachgehends doch wieder wegk, was ſicherlich 
geſchehen wuͤrd, ſo wuͤrde das boͤſe Geſchrei erſtlich 
recht anheben; denn Niemand wuͤrd m. g. F. glauben, 
was ſie auch erzaͤhlete, beſondern Alles der Sidonia, 
zumalen allhier in der Hauptſtadt, wo ſelbige einen 
ſo großen Anhang haͤtte, wie m. g. F. ſelbſten erfahren. 
Hergegen, wenn ſie im Anweſen der fuͤrſtlichen Solda— 
teska und andrer Diener, die er ſchon verſtecken woͤlle, 
bei Nacht und Nebel oͤffentlich aufgegriffen wuͤrd, 
geſtalt ſie ohne Fuͤrwiffen des fuͤrſtlichen Hauſes den 
jungen Herren dahin gebracht, ſich heimblich mit ihr 
trauen zu laſſen, waͤr es ein gar ander Ding; dann 
koͤnne er der Jungfer, wie er willens ſei, durch den 
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Scharfrichter den Staupenſchlag geben und fie in 
ſelbiger Nacht noch uͤber die Grenze bringen laſſen, 
und Fuͤrnehm wie Geringe wuͤrde die Straf nit zu 
hart finden, ſondern m. g. F. recht geben. 

Alſo waͤre die edle Wittib Philippi primi fuͤr aller 
Welt gerechtfertiget, welches ſonſt nimmer geſchaͤh, 
und bei dem jungen Herren wuͤrde man den Unverſtand 
ſeiner Jugend in die Schuhe ſchieben und das Ding 
bald vergeſſen. Wuͤrde ſelbiger dann abermalen krank, 
was er aber nit glaͤube, ſo koͤnnte und wuͤrde der junge 
Herr dennoch nicht mehr nach der Jungfer zu ſchreien 
ſich unterſtehen, angeſehen er es ſelbſten fuͤr unmuͤglich 
achten wuͤrde, daß ein Weibsbild, ſo der Henker ge— 
ſtaͤupet, jemalen wieder an den Hof kommen, oder gar 
ſein Ehegemahl werden koͤnne. Darumb ſoͤlle m. g. F. 
ſich ſtark machen. Es waͤre ein boͤs Gewaͤchſe an dem 
Pommerſchen Fuͤrſtenſtamm aufgebrochen, und wenn 
man es nicht bald ausſchnitte, moͤchte es den ganzen 
Stamm verderben. 

Als ſolches der Großhofmeiſter herfuͤrgebracht, duͤnket 
es letzlich m. g. F. das Beſte, worauf Alle, da es ſchon 
ſpaͤt worden, m. g. F. valediciren, umb ihr Lager zu 
ſuchen, bis auf Clara, ſo noch eine Zeitlang umb ſie 
geblieben. 

Was geſchieht aber, als ſie ebenermaßen ſich beurlaubt 
um ihr Zimmerlein zu ſuchen? Hieraus lerne Männig- 
lich, daß unſer Herr Gott, wenn er was Rechtes aus— 
richten will, faſt immer ein klein unſcheinbar Ding 
fürfchiebt, aus dem das große Ding waͤchſet, wie aus 
der Eichel die große Eich und aus dem Senfkoͤrnlein 
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der Baum, unter dem die Vögel des Himmels wohnen, 
was auch ein Jeglicher aus ſich ſelbſten abnehmen 
kann, der auf die wunderlichen Schickungen Gottes 
in ſeinem Leben geachtet. — 

Siehe! der Jungfer iſt ihr Schuhband offen gangen, 
als ſie uͤber den großen Gang in ihr Kaͤmmerlein zu 
wallen gedenket, und dieweil ſie ſich bereits darauf 
getreten und beſorget, auf den Boden zu fallen, ſetzet 
ſie den Fuß auf eine Biertonnen, ſo allda an den 
Waͤnden nicht weit von dem Zimmer Sidoniae ge— 
legen. Alsbald aber kreucht der Spoͤck durch das 
Katzenloch mit halbem Leibe und ſchauet ſich rings— 
umb. Da er ihr aber wohl entwahr wird, kreuchts 
flugs wieder zuruͤck, und ſie hoͤret es unten plumpen, 
als ob ein Ding dorten zu Boden fiel. So entſetzet 
ſie ſich zwar maͤchtiglich, koͤmmt aber nachgehends auf 
ihrem Lager auf die Gedanken: daß der Drachenritter 
nimmermehr ein Spoͤck ſein koͤnne, anerwogen er ge— 
plumpet. Betet zu unſerm Herr Gott, ihr hinter dieſen 
Handel zu helfen, und da ſie nicht entſchlafen kann, 
ſtehet ſie ſchon im erſten Schummern auf, umb zu 
unterſuchen, ob es beim Kaͤmmerlein Sidoniae ein 
Loch im Boden hätte. Ja! findet ſelbiges Loch alſo— 
gleich und als ſie durchſchauet, geht's unten auf 
eine hohe Gutſchen zu in den fuͤrſtlichen Wagenſtall. 
Darumb auguriret ſie, daß der junge Herr den Spoͤck 
mache, umb zur Sidoniam zu kommen, obwohl ihr 
auch wieder beigeht, daß der Spöck ja bereits ſein 
Handwerk getrieben, als der junge Herr krank geweſt. 
Umb nu hinter die Wahrheit zu kommen, nimmt ſie 
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am naͤchſten Abend buchene Aſche, gehet in den Wagens 
ſtall, ſuchet ſich dorten die Gutſchen aus, uͤber welcher 
das Loch im Boden ſich befindet, und ſtreuet die Aſche 
rund umher. Zu Abend bei zehn Schlaͤgen aber, als 
die fuͤrſtliche Burg, wo ſich das Frauenzimmer befindet, 
kaum unter Verſchluß gebracht, faſſet ſie ſich ein Herze, 
nimmt einen ſchwarzen Mantel umb ihre Schultern 
und kreucht in dem langen Gang hinter eine große 
Biertonnen, welche ſie ſich zuvor auserſehen, und von 
wannen ſie das Loch, wie die Thuͤr zu Sidonias 
Stuben gewahr werden kann. Hat kaumb ein Stuͤnd— 
lein geſeſſen, als der junge Herr ankoͤmmt, aber nicht 
durch das Loch. Traͤget etwas und klopfet leiß an die 
Thuͤr Sidoniae, worauf ſelbige alsbald herfuͤrtritt 
und ſie Beede ein langes Muͤrmeln haben. Er braͤchte 
ihr anjetzo das Mannszeug, haͤtte ſich das Loch all— 
bereits angeſehen, und koͤnnten ſie trefflich von dorten 
niederkommen und entwiſchen, wohin ihnen geliebete. 
Dieſe Gedanken haͤtte ihr ein guter Engel eingegeben, 
herzet fie, kuͤſſet fie. 

Illa. Was das Noͤnnlein gewollt, ob ſelbige ſie auch 
wohl verrathen? 

Hic. Mit nichten; wuͤßte ja keine syllabam von ihrem 
Handel, und waͤre ſie blos kommen, umb einen 
papiſtiſchen Pfaffen, warumb ſie ihne ſchon gebeten, 
von ſeiner gnaͤdigen Mama zu uͤberkommen. Herzet 
ſie abermalen, ach wenn er doch erſtlich dieſe und die 
andere Nacht hinter ſich haͤtte! Soͤlle ihn ein wenig 
mit auf ihr Kaͤmmerlein nehmen. Antwortet die Vettel: 
was der junge Herr von ihr daͤchte, daß ſie ihn als 
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eine Jungfer zu nachtſchlafender Zeit mit in ihr 
Kaͤmmerlein nehmen fölle? Nein, umb kein Ding in 
der Welt; muͤge ſich Zeit laſſen, bis fie fein lieb Ge— 
mahl waͤr. Reißet ſich los und verſchwindet darauf 
mit dem Zeug in ihrem Kaͤmmerlein, worauf der 
junge Herr auch ſeufzelnd und ſtoͤhnend wieder ſeiner 
Straßen geht. 

So auguriret nu Clara leichtlich, daß der junge Herre 
nimmer der Spoͤck ſein koͤnne, inmaßen er nicht durch 
das Loch gekrochen, auch keinen Helm und Harniſch, 
beſondern ſein eigen Zeug getragen. Dieweil ſie aber 
gehoͤret, daß Sidonia mit dem Loch ſo guten Beſcheid 
gewußt, beſchleußt ſie, die Nacht daran zu ſetzen und 
zu erwarten, ob der Spoͤck ſich wieder ſehen ließ und 
was er fuͤrnaͤhme. Und ſiehe! um 12 Uhren hoͤret ſie 
es in der Tiefen poltern, worauf ein Helm aus dem 
Loch herfuͤrwaͤchſt und darauf der ganze Spoͤck nach⸗ 
folget, ſich umbſchauet, und da er Niemands entwahr 
wird, dreimal ganz leiß an das Zimmer Sidoniae 
pochet, worauf fie ſelbigem Spoͤck aufmacht, ihn ein- 
laͤßt und drinnen, wie deutlich zu hoͤren geweſt, das 
Riegel vorſchiebet. 

Die fromme und keuſche Jungfer denket, ſie ſoll uͤber 
dieſen Handel in Unmacht fallen: denn ſie ſiehet nun 
klaͤrlich ein, daß Sidonia wie die ganze Welt, alſo 
auch den jungen Herrn betrogen, und der Spoͤck, den 
ſie zu ſich laͤſſet, Fleiſch und Blut haben muͤſſe, wie 
ein ander Mannsbild. Beſchleußt, ſich ſtille zu ver— 
halten und zu warten, bis er zuruͤckekehrete, was aber 
erſtlich gegen Morgen geſchieht, wo er feine Hoͤllen— 
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fahrt auf dieſelbe Weiß einrichtet. Als es nun halb— 
wege Tagk worden, nimmt ſie zum Ueberfluß noch 
einen Kehrbeſen unter ihrem Schurzfleck und ſteiget 
nieder in den Wagenſtall, wo ſie in der buchenen 
Aſchen auch große Fußſtapfe gewahr wird, die nimmer 
der junge Herr mit ſeinen kleinen Fuͤßleins haͤtte treten 
muͤgen, fo fie aber gleich wieder mit der Aſchen fort— 
feget, umb allen Verdacht zu hintertreiben. Geht 
darauf in ihr Kaͤmmerlein zuruͤcke, ſendet ihre Folge— 
magd aufs Land, umb ihrer los zu werden, und als 
ſie bald darauf hoͤret, daß ihr herzlieber Braͤutigam 
Marcus Borken, ehe er auf die fuͤrſtliche Canzelei 
gehet, einen großen Schrammen nach ſeiner Weiß auf 
dem Boden reißt, oͤffnet ſie ihr Kaͤmmerlein, zeucht 
ihn herein und offenbaret ihme, was in dieſer Nacht 
Erſchroͤckliches fuͤrgefallen und ſie entwahr worden. 
So ſchlaͤget der rechtſchaffene Junker nu auch feine 
beeden Haͤnde zuſammen, koͤnnen aber nicht einig 
werden, ob ſie das boͤſe Dingk gleich m. g. F. ſagen 
woͤllen oder nicht. Sein Braͤutlein vermeinet, der 
Handel würde m. g. F. gleich ſteifen Troſt geben, ans 
erwogen ihr herzlieber Sohn, wenn er ihn in Er— 
fahrung zoͤge, ſicherlich zu Verſtande kommen und die 
Vettel fahren laſſen muͤßte; wogegen der Junker 
meinet: daß m. g. F. ihren Zorn gegen die Sidonia 
auslaſſen und Alles wieder verderben koͤnnt. 

Illa. Es kaͤme ihr ſo fuͤr, daß er auch jetzunder noch 
ſein alt Geſchlecht in der Metzen ſchonen woͤlle? 
Hic. Nimmermehr, und wenn ſie ſeine Schweſter waͤr, 
ſoͤlle fie daran. Solches wäre er m. g. F., dem hoch— 
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loͤblichen Haufe Pommern, ja dem ganzen Vaterlande 
ſchuldig. Ob aber ſeine liebe Jungfer nicht vermuthe: 
wer der Spoͤck wohl feine koͤnne? IIla: nein, hätte ſich 
die ganze Nacht den Kopf darumb vergeblich zer— 
brochen. 

Hierzwiſchen hoͤren ſie den alten Großhofmeiſter, der 
zu m. g. F. gehen will, auf dem großen Gang huſten 
und kommen uͤberein, ſelbigen herbeizurufen und ſeines 
Rathes ſich zu erkundigen. Ei, das iſt Waſſers auf 
der Muͤhlen des alten treuen Ritters geweſt! Lachet 
für Freuden in die Hoͤhe. Das Ding wäre ihm bei— 
nahe ſo lieb als die Begraͤbniß des jungen Herren. 
Nein, ſoͤllten weder m. g F. noch Etwelchem ein einzig 
Woͤrtlein ſagen. Wenn der liebe Spoͤck doch blos in 
dieſer Nacht wiederkaͤm, er woͤlle ihm wie der Vettel 
was Rechtſchaffenes gebrauchen, woran ſie ihr Lebe— 
lang gedenken ſoͤllten. Gehet darauf ſinnende in dem 
Kaͤmmerlein Clarae auf und nieder und beſchleußt 
letzlich, dieſen Abend binnen 10 und 11 Schlaͤgen dem 
jungen Herrn zu offenbaren, welche Metze er zu einer 
Herzoginne von Pommern zu machen gedenke, alsdann 
gewaffnet, mit ihme (verſtehe Marcum) und dem jungen 
Herren ſelbſten, der ſolches, wie leicht zu erachten nicht 
wuͤrde glauben woͤllen, in den Gutſchenkaſten zu ſteigen 
und dorten den Spoͤck abzuwarten. Nach einiger Zeit 
woͤllten ſie ſelbigem nachſteigen und mit einer Blend⸗ 
laternen in das Zimmer der Sidonia eindringen. Und 
damit ſie Zeugen haͤtten, woͤlle er alle Junkern, item 
alles Schreibervolk im andern Fluͤgel des Schloſſes 
auf ſeine Stuben beſtellen, ſie alldort warten laſſen, 
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und wenn der Spoͤck durch waͤr, ſoͤlle er, (verſtehe den 
Marcum) hierzwiſchen heimblich aus der Gutſchen 
kriechen und das Geſinde auf den großen Gang be— 
ſtellen. Wuͤrde dem Schloßvoigt zuvorn die Schluͤſſel 
abnehmen und ſie ihme uͤbergeben, damit kein Auf— 
enthalt muͤglich ſei. Gebeut Beeden hierauf, fein ſtille 
und geruhlich zu fein, und will zu meiner gnaͤdigen 
Frauen gehen. 

So giebet aber Marcus Borken zur Antwurt: wenn 
nun aber der Spoͤck in dieſer Nacht nicht kaͤm, was 
Sr. Geſtrengen alsdann zu thun gedaͤchte? Denn in 
der naͤchſten Nacht ſollte ſchon die Trau ſein, und 
wenn S. G alsdann auch den jungen Herrn und feine 
boͤſe Muhme aufgreifen ließe, haͤtte das durchlaͤuchtige 
Haus zu Pommern nur einen halben Sieg; denn der 
junge Herr wuͤrde den boͤſen Handel mit dem Spoͤck 
nit glaͤuben woͤllen, Sidonia aber Himmel und Erde 
beſchwoͤren: ſolches Alles waͤre bloß ausgedacht, umb 
ſie in ihr Elend zu ſtuͤrzen. Dieſe wahrhaftige Sag 
gehet dem Ritter ungerne bei, kratzet ſich abermalen 
hinter ſeine Ohren, gehet in dem Kaͤmmerlein auf und 
abe, bis er rufet: gelt Marce, nu hab' ich's funden! 
Ihr ſeid ein wackrer Junker, lieber Marce, unde achte 
ich, daß Ihr den Unglimpf, ſo Sidonia auf Euren 
alten Adel haͤufet, in Glimpf verkehren und Euch auch 
hinfuͤro als ein treuer Diener Eurer gnaͤdigen Herr— 
ſchaft erweiſen werdet, ſo daß fuͤr aller Welt, was 
Sidonia von Borken verbrochen, Marcus Borken 
wieder auswetzet. 

Darumb: wenn der Spoͤck in dieſer Nacht ſich ſaͤumet, 
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gehet Ihr morgen heimblich gen Crummyn. Bietet 
dem Prieſter ein gut Stuͤck Geld: er fülle ſich Nichtes 
merken laſſen, beſondern dem jungen Herrn ſchreiben, 
er muͤſſe ſeine Trau noch an die acht Tage und daruͤber 
ausſetzen anerwogen er, der Prieſter, keine ſicheren 
Bootsleute kriegen koͤnnte, umb den jungen Herrn und 
ſein Gemahl uͤber das friſche Haff zu bringen. Denn 
es wäre in der Oſt⸗Cluͤne Alles mit den Zeſekaͤhnen 
auf dem Waſſer, umb zu fiſchen und fäme erſtlich am 
naͤchſten Samſtag zuruͤcke. Der junge Herre muͤßte alſo 
bis dahin ſich in Geduld begeben. — Will der Prieſter 
nicht, fo bedraͤuet ihne, daß er von Stund an ſoͤlle 
wegkgejaget werden, dieweil das fuͤrſtliche Haus ſeine 
ganze Schalkheit in Erfahrung gezogen. Wird dann 
ſchon ein Einſehn brauchen; ich kenne ihn! Iſt ſolches 
ausgerichtet, ſo ſetzen wir uns alle Nacht in die Gutſchen, 
bis wir den lieben Spoͤck endlich treffen. Denn die— 
weil er bis dato lange Zeit ſo luſtig geweſt, ſorge ich, 
daß er auch in Zukunft nicht feiern wird. 

Solches verſpricht der rechtſchaffene Marcus, und geht 
nunmehr der Großhofmeiſter ſeiner Straßen. 


Caput 18. 
Wie die erſchroͤckliche Unzucht Sidoniae offenbar und fie auf ewig 
vom fuͤrſtlichen Hoflager in Wolgaſt verjaget wird. 
Neem iſt der dritte Tagk erſchienen, und 
hat der Großhofmeiſter alles Geſinde auf der 
fuͤrſtlichen Canzelei in Bereitſchaft gehalten, und daß 
ſie dort warten ſoͤllten, bis er ſie rufen ließ, auch 
Niemand bei ſeinem Zorne von dannen gehn. Item 
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hat er m. g. F. gebeten: fie wölle die Nacht felbften 
wachen und nicht vor 12 Uhren in ihr Bette nieder— 
kriechen. Koͤnne ja Clara von Dewitz umb ſich be— 
halten und das ſchoͤne Stammbuch ihres lieben Ehe— 
gemahls beſehen, oder was ihr ſonſten zu thun ge— 
liebete; umb ſich den Schlaf zu hintertreiben. Und 
als ſie ſpricht: Warumb dieſes denn? giebet er zur 
Antwurt: weil m. g. F. in dieſer Nacht vielleicht noch 
einen fuͤrnehmen Beſuch abfahren ſaͤh. Und will ſie, 
wie leichtlich zu auguriren, annoch ein Mehres wiſſen, 
aber der alte treue Greiſe ſpricht: er hätte fein Vers 
ſprechen gethan, es nit zu ſagen, wuͤrde es ja bald 
erleben. So glaͤubet fie denn, er habe ſich ſelbſten ge— 
meinet. 

Als nu der Schloßvoigt bei zehen Schlaͤgen das fuͤrſt— 
liche Frauenhaus verſchleußt, fordert er ihm die 
Schluͤſſel ab, ſchiebet ſie in ſeine Taſchen, bedraͤuet 
ihn auch kein Wort davon zu ſagen, angeſehen er ein 
fein huͤbſch Maͤgdlein dieſe Nacht heimblich beſuchen 
woͤlle, und bittet hierauf m. g. H. Erneſtum Ludowicum, 
mit ihme auf die Rumpelkammer zu kommen, umb ihn 
zu ſprechen. 

So thut m. g. H. ihme ſeinen Willen, und ſteigen 
Beede im Tunklen empor, worauf der alte Ulricus 
aber ein Blendlatern unter ſeinem Mantel herfuͤr— 
zeucht und damit den Schein auf einen alten Harniſch 
gleiten laͤßet. Ob er dieſen Harniſch wohl kenne? 
Ach ja, es waͤre der Harniſch ſeines vielgeliebten 
Vatern Philippſens. 

Ille. Recht alſo, ob er denn ebenmaͤßig auch noch die 
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Vermahnunge kenne, fo der brave Vater, welcher dieſen 
Harniſch getragen, ihm und ſeinen Bruͤdern auf dem 
Todtenbette gegeben? 

Hic. O ja, denke noch oftermalermalen daran, aber, 
was dieſer Sermon bedeuten ſoͤlle? 

Ille. Wuͤrde es gleich erfahren. Ob er dem braven 
Fuͤrſten, ſo dieſen Harniſch getragen, auch nit die rechte 
Hand darauf gegeben, daß er ſeinen Unterthanen 
immerdar ein gut Exempel geben woͤlle? 

Hic. Wiſſe nicht, was dieſes Alles bedeute. Ob er 
denn ſeinen Unterthanen bereits ein ſchlecht Exempel 
fuͤrgehalten? 

Ille. Waͤre auf dem beſten Wege; denn er woͤlle ſich 
heimblich mit einer unebenbuͤrtigen Jungfer trauen 
laſſen. 

(Hier iſt der junge Herr ſo blaß, wie ein Laich worden). 
Soͤlle es einmal laͤugnen, wenn er koͤnne, daß er ſeinen 
Vater im Sarge, bei deſſen Laich er verſprochen, von 
der Sidonia zu laſſen, zu geſchweigen, was er ihme 
dem Großhofmeiſter gelobet, nunmehro auf ewig zu 
ſchaͤnden, ſeine herzliebſte Mutter auch in den Sarg 
zu bringen und fuͤr allem Volk ſich zu einem Bruder 
Liederlich zu machen entſchloſſen ſei, angeſehen er ſich 
morgen Nacht in Crummyn heimblich mit der Sidonia 
woͤlle trauen laſſen. 

Hic. Ob die verdammte katholiſche Nonne ihn doch 
verrathen? Er ſaͤhe wohl, er waͤre von Verraͤthern 
umbſtellet. Aber, wenn er die Jungfer auch jetzo nicht 
kriegte, woͤlle er fie doch freien, ſobald er das Regi— 
ment uͤberkommen, anſonſt er nimmer ein ander Weibs⸗ 
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bild ehelichte und ein Hageſtolz bliebe fein Lebelang. 
Sie waͤre von fuͤrnehmerem und aͤlterem Adel, denn 
manches fuͤrſtliche Fraͤulein, und kein Teufel ſoͤlle ſie 
ihme nehmen. 

Ille. Aber ob der junge Herr ſie auch nicht fahren ließ, 
wenn er ihm dieſe Nacht noch zeigete, daß Sidonia 
mit nichten mehr eine ehrſame Jungfer, beſondern eine 
Metze und ſchandbare H. .. ſei? — Hier iſt der junge 
Herr alſo ergrimmet, daß er mit ſchaͤumenden Lefzen 
ſeinen Pook gezogen und auf den alten Greiſen ein— 
gedrungen. Selbiger iſt aber hinter den Harniſch 
Philippi geſprungen und hat geruhlich zur Antwurt 
geben: Erneſte, willtu mich todt ſtechen, daß ich Dir 
ſo treu bin, ſo ſtich mich todt durch die Bruſtringe 
Deines Vaters allhier. 

Als nun der junge Herr verzufzet, hat er weiters ge— 
ſprochen: hoͤre mich erſtlich an, eh Du ein Werk thuſt, 
ſo Dich in Ewigkeit gereuet. Ich mag es Dir nicht 
verdenken, daß Du alſo ſchnaubeſt; denn ich bin auch 
jung geweſt und haͤtte es gemachet, wie Du, ſo Je— 
mand ſich unterwunden, meine herzliebſte Braut eine 
H. . . zu ſchelten. Höre mich alſo erſtlich an, ehender 
Du ein boͤs Werk vollenfuͤhreſt. Hierauf tritt der alte 
Ritter wieder hinter dem Harniſch herfuͤr, der auf 
einer Stangen in Mitten der Rumpelkammer mit der 
Sturmhauben daruͤber geſtanden, an der Schulter ein 
Knebelſpieß gelehnet, und erzaͤhlet ihm geruhlich 
alles, was fuͤrgefallen, item wie Clara zuerſt den 
Braten gerochen. Auch wuͤrde der alte Schloßvoigt 
ihne bald verſpuͤret haben. Denn ob der junge Herr 
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noch an den Junker gedenke, der fich mit dem Drachen- 
helm letzlich umb der Sidonia willen im Strom ver— 
ſaͤufet und anjetzo im Schloß ſpoͤcke? 
So iſt hierzwiſchen der junge Herr bald ſo roth wie 
»ein Scharlach und bald fo blaß wie ein Lailach worden, 
iſt auf einen alten Helm niedergeglitten und hat Nichtes 
zur Antwurt geben, denn Seufzen und Stoͤhnen. 
Hat Jener darumb abermalen gefraget: ob m. g. H. 
annoch des naͤrriſchen Junkern gedenke, und wie der 
Harniſch und Helm deſſelbigen Junkers, in welchem 
auch ſein Vater bereits von den Zigehnern erſchlagen 
und folgends Vater und Sohn ihr Leben eingebuͤßt 
haͤtten, wiederumb dem Leichnahm abgezogen und hie— 
ſelbſt auf die Rumpelkammer in ſeiner und des jungen 
Herren Gegenwaͤrtigkeit aufgeſtellet ſei? — 
Hic. Was er glaͤube; es waͤre ja noch nit gar zu lange 
her, umb Solches zu vergeſſen? — 
Ille. So ſoͤlle er einmal ſelbſten das Latern nehmen 
und hinleuchten, ob er annoch in der Ecken waͤr, wo 
ſie ihn hingeſtellet! So nimmt der junge Herr zitternd 
das Latern: ach nein, iſt nit mehr allhie! leuchtet auch 
weiter in der ganzen Rumpelkammer umher, kann ſein 
aber nit entwahr werden. — Thut einen ſchweren 
Fluch. — Hierauf faͤhret der alte Ulricus fort: ſehet 
Ihr wohl, gnaͤdiger Herr, daß der Spoͤck Fleiſch und 
Blut haben muß, wie Ihr und ich. Als er fein Hand 
werk begunnen, ſagt der alte Schloßvoigt, waͤre an 
jeglichem Morgen Helm und Harniſch wieder auf der 
Rumpelkammer geweſt, aber ſeit 8 Tagen nicht mehr 
alſo. Denn der Spoͤck iſt nunmehro wohl ſchon dreuſt 
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worden und hat gegläubet: Niemand achte jetzunder 
mehr auf den Handel. Aber der Schloßvoigt iſt alle 
Morgen hingegangen und hat ſich fuͤrgenommen ihm 
einmal ſelbſten aufzupaſſen, angeſehen ein Spoͤck doch 
keinen eiſernen Harniſch mitnehmen kann, wie er mit 
Recht vermeinet, aber ſein Weib hat es ihm bis dahin 
verwegert. Nun kommet mit in die Gutſchen, von der 
ich Euch geſaget. Marcus Borken ſoll auch mit ein⸗ 
treten, bis der Spoͤck uͤber uns durch das Katzenloch 
kreucht. Alsdann wollen wir ihm nachfolgen und das 
boͤſe Geſchwuͤr aufſchneiden. Zuvorab muͤſſet Ihr mir 
aber Eure Hand geben, daß Ihr geruhlich in der 
Gutſchen ſitzet, was Ihr auch hoͤret, und nicht aus 
blindem Eifer den ganzen Handel verderbet. Auch 
muͤſſet Ihr Euch huͤthen zu ſeufzeln oder zu huſten je 
und je. Hierauf giebt der junge Herr ihm ſeine Hand 
und verſpricht Alles zu halten und geruhlich zu ſitzen, 
obwohl es ihm ſein Leben koſten wuͤrd, wie er ſicher— 
lich glaͤube; denn Niemand koͤnne mehr verlangen, 
dies boͤſe Ding zu ergruͤnden, denn er ſelbſten. So 
ſteigen ſie nunmehro wiederumb in den Schloßhof 
nieder; der alte Ulricus thut das Latern unter ſeinen 
langen Mantel, und ſie gelangen leiſam laͤngs den 
Waͤnden ſchleichende bei der Pferdeſchwemmen an, wo— 
hin Marcus Borke beſtellet worden. Darauf ſchleichen 
ſie Einer nach dem Andern in den Wagenſtall und 
ſteigen fuͤrſichtiglich in die Gutſchen. 

Und es iſt hohe Zeit geweſt. Denn der Spoͤck, ſo ohne 
Zweifel wohl um die Hochzeit gewußt und darumb 
auf das Letzt ſein noch recht hat pflegen woͤllen, iſt 
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ſchon kommen, als fie kaumb einer Viertelſtunden lang 
im Gutſchkaſten geſeſſen. Als der junge Herre ihn 
tappen hoͤret, will er einen großen Seufzer herfuͤr— 
ſtoßen, aber der alte treue Ritter umbfaͤnget mit einer 
Hand ſeinen Leib und haͤlt ihm mit der anderen ſeinen 
Mund zu. Hierzwiſchen koͤmmt der Spoͤck an den 
Wagen und will auf das Hinterrad ſteigen, umb empor> 
zuklimmen. Gleitet aber (was fuͤrwahr ein boͤſes Omen 
geweſt) hernieder, derowegen er halblaut einen Fluch 
herfuͤrſtoͤßt, und umb ſich beſſer ufzuſchwingen, greifet 
er mit einer Hand alſo in den Gutſchenkaſten, daß er 
die Baarthaar des alten treuen Ritters mitgreift, die— 
weil er dicht an das Tafelwerk ſeinen Kopf gedruͤcket 
hält. Selbiger, wie ſehr ihme auch das Herz ges 
ſchlagen, ſitzet aber ſtill wie ein Goͤtzenbild und haͤlt 
den Athem an, damit er dem Spoͤck nicht warm auf 
die Hand fahre nnd das ganze Ding verrathe. 
Darumb merket ſelbiger auch Nichtes, ſondern poltert 
bald uͤber ihren Kopf, und hoͤren ſie, wie er durch das 
Katzenloch ſich ſcheuert, und gleich darauf eine Thuͤr 
leiſam knarret. 

Aber jetzunder will der junge Herr mit keiner Gewalt 
ſich mehr halten laſſen. Er muͤſſe und müſſe dem Spoͤck 
ſogleich nach, und wenn es ſein Leben koſten ſoͤllte! — 
Hierauf muͤrmelt der alte Ulricus ihm in die Ohren: 
nun ſaͤhe er abermalen, daß der junge Herr kein Mann 
von Treu und Glauben ſei, und Pommerland in Wahr- 
heit wenig von ihm zu hoffen hab. — Iſt Alles umb— 
ſonſt: er muͤſſe und muͤſſe nach oben, und ſpringt aus 
der Gutſchen. Aber der Ritter ihme nach, druͤcket nur 
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erſtlich Marco die Schlüffel in die Hand, welcher 
Beſcheid weiß und ſich alſogleich aus dem Wagenſtall 
ſchleichet, alsdann greifet er den jungen Herrn, welcher 
ſchon auf dem Gutſchenwerk ſteht, an den Arm, zeucht 
ihn wiederumb nieder und blaͤſet ihme ein: wenn er 
doch nicht woͤlle ein Einſehn brauchen und wie ein 
Hirſch auf der Brunſt ſich gebahren; ſo ſoͤlle er ihn 
alten Mann hinauf ſteigen laſſen und ihm mit ſeinem 
Blendlatern leuchten. Was der junge Herr ſich letzlich 
gefallen laͤſſet und das Latern ihm fuͤrhaͤlt. So klimmet 
nu der alte Greis mit vieler Muͤh uͤber den Bock auf 
den Gutſchenkaſten, auf welchem zu oberſt eine Kugel 
ſtehet, ſteigt auf die Kugel und will durch das Loch. 
Aber ſein Wanſt will nicht dem Haupte nachfolgen, 
dieweilen er zu dick geweſt, drehet aber das Haupt 
lange Zeit oben umbher und höret es auch im Kämmer: 
lein Sidoniae deutlich muͤrmeln. Zeucht darumb den 
Kopf wieder zuruͤcke, aber nicht ehender, als er es auf 
dem Schloßhof gehen hoͤret und vermuthet, daß es 
Marcus mit dem Geſinde ſei. Hiezwiſchen hat der 
junge Herr ſich aber auch ſchon auf die Gutſchen ge⸗ 
ſchwungen und trecket ihme am Zeuge, und als der 
alte Greiſe auch nur den Kopf aus dem Loche zeucht, 
will er ſeinen Kopf hineinſtoßen. Kann aber, Gott 
ſei gedankt! fuͤr Schwaͤche auch nicht durch das Loch. 
Folget alſo doch dem Großhofmeiſter, welcher ihme 
einblaͤſet, niederzuklimmen und durch das fuͤrſtliche 
Frauenhaus emporzuſteigen. Gehen alſo Beede wieder 
aus dem Stall, und iſt Marcus alldorten jetzt begriffen 
dem Geſinde aufzuſchließen. 
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So vermahnet nu der alte Großhofmeiſter maͤnniglich, 
keinen Laut verſpuͤren zu laſſen, beſondern auf den 
Zehen ihm nachzuſchleichen fuͤr das Zimmer Sidoniae, 
allwo ſie etwas Leckeres ſchauen wuͤrden. Alldorten 
ſoͤllten 8 ſtarke Kerls herfürtreten, ſich leiſam mit der 
Schulter an die Thuͤre lehnen und wenn er Nu! rief, 
dieſelbige mit aller Gewalt aufſprengen. — Hierauf 
ſchleicht man weiter; Niemand wird ihr entwahr, 
denn der alte Schloßvoigt, welcher mit ſeiner Frauen 
aus einem Ofenloch kreucht, dieweil fie fuͤrwitzig ges 
weſt, welch fein und huͤbſch Maͤgdlein der alte Groß⸗ 
hofmeiſter beſuchen wuͤrd, wie er geſaget. Denn umb 
mehr Zeugen zu haben und den Kerl ſicherlich wacker 
zu halten (dieweil er ihn und ſein fuͤrwitzig Weib 
wohl gekennet) hat er dieſen Finten gebrauchet, der 
ihme auch wohl gegluͤcket. Den jungen Herren müffen 
aber zween Junkern leiten, alſo ſchwach iſt er von 
feinem Gram worden, wobei er gezittert wie ein Eſpen⸗ 
blatt. Summa: als man nun beim Zimmer Sidoniae 
ſchleichende anlanget, zeucht der alte Großhofmeiſter 
ſein Blendlatern wieder herfuͤr, winket denen Geſellen, 
welche ſich leiſam mit der Schulter an die Thuͤre 
lehnen, und als er: Nu! ſchreiet, ſtuͤrzet die Thuͤr mit 
Schloße, Hespen und Riegel mit lautem Rumor alfo- 
gleich mitten in das Zimmer hinein, worauf er flugs 
fuͤran mit dem Latern uͤber die Thuͤr ſchreitet und die 
Andern folgen. 

Hei, wie ſpringen nu Sidonia und der Spoͤk vom 
Lager mit lautem Geſchrei und nacket wie die Saͤn 
mit lautem Schnarchen und Schnauben aus dem Denn 
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zu fahren pflegen, wenn ein Menſch unverſehends in 
den Sauſtall tritt. Leuchtet aber Ulricus zuerſt nach 
dem Spoͤk, und als er — wer haͤtt' es glauben ſollen — 
Johannes Appellmann gewahr wird, ſchlaͤget er ihm 
aufs Maul und ſchreiet: ei, du gemeiner, nichts— 
wuͤrdiger Pferdejunge, ſchaͤndeſt eine Jungfer vom 
fuͤrnehmſten Adel im ganzen Pommerland? Wachte, 
ich werde dir was gebrauchen! Haſt du an dem Schiffers⸗ 
weib und der Schuſterstochter noch nicht genug? wachte, 
Meiſter Hanſen ſoll dir dieſe Nacht noch den Kuͤtzel 
vertreiben! 

Hierzwiſchen iſt aber der junge Herre auch ſchon ein— 
getreten, und als er der Sidonia entwahr wird, welche 
im Hemde und baarfuß daſtehet, zittert und ihre ſchoͤnen 
gehlen Haar ſich aus Schaam uͤber das Angeſicht ge— 
zogen, ſo daß ſie ihre Knie beruͤhren, ſchreiet er zwei— 
mal ſo laut und bitter, als wenn ihme ein Dolch das 
Herz durchſtoßen: Sidonia, Sidonia! und fället dar— 
auf in Unmacht. Und ſchreiet jetzunder Alles durch— 
einander, dieweil man fuͤr dem Bett der Metzen den 
Helm und Panzer des Spoͤks gewahr wird und maͤnnig— 
lich nun auf einmal beigeht, wer der Spoͤk geweſt, ſo 
das fuͤrſtliche Haus in Angſt geſetzet. Hergegen Andere 
mit lautem Lamentiren den jungen Fuͤrſten, der ſteif 
als ein Laich geweſt, aus dem Zimmer tragen woͤllen. 
Wird alſo der alte Großhofmeiſter wieder ſcheldig, 
gebeut den jungen Herrn auf der Erden liegen zu 
laſſen, als welchen dieſe Metze ſo bethoͤret, daß er 
ſich morgen in der Nacht mit ihr haͤtte woͤllen heimblich 
in Crummyn vertrauen laſſen; greift darauf die Sido— 
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niam bei der Hand nnd ſpricht; ſehet hier alle Welt 
die durchlaͤuchtige nnd hochgeborne Fraue, Sidonia, 
des heiligen roͤmiſchen Reiches Herzoginne zu Pom— 
mern, der Caſſuben und Wenden, Fuͤrſtinne zu Ruͤgen, 
Graͤfinne zu Guͤtzkow, unſere hochgeborene und gnaͤdige 
Fraue, wie fie mit einem Stallbuben, einem Schneiders— 
ſohn und einem verſchrienen H. . . jäger das fuͤrſtliche 
Pommerſche Haus mehren will. O daß ich toll werden 
moͤchte von dieſem Schimpf. Schaͤndliche Metze, habe 
ich dich laͤngſtens nicht alſo mit Recht beniemet? 
Wachte, ich will dir ein Wappen aufdrücken laſſen, 
woran du ewig gedenkeſt. 

Inwaͤhrendem kommt nu auch m. g. F. mit der Clara, 
item mit etlichen andern Edeljungfern angeloffen von 
wegen dem Rumor, item viele von den fuͤrſtlichen 
Folgemaͤgden zum Theil auch nacket und im bloßen 
Hemde. So lamentiret m. g. F. und ringet die Haͤnde, 
als ſie den jungen Herren wie todt auf dem Boden 
liegen ſiehet, und wer ihr liebes Kind umbgebracht, 
wer ihren herzliebſteu Sohn getoͤdtet? 

Bittet hierauf der Großhofmeiſter, ſich geruhlich zu 
verhalten. Der junge Herre waͤr nicht todt, ſondern, 
ſo Gott woͤlle, wuͤrde er von dieſem Handel erſt wieder 
recht das Leben gewinnen und zu Verſtande kommen. 
Erzählet auch, wie Clara von Dewitz und Marcus 
Borken hinter die Unzucht Sidoniae mit dem leidigen 
Spoͤk gekommen, daß er aber m. g. F. aus gutem Fürs 
ſatz ehender Nichtes geſaget ꝛc. ꝛc. 

Mittlerweil, als er ſolches verzaͤhlet und m. g. F. die 
Sidoniam zu unterſchiedlichen Malen anſpeiet, hat 
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man dem jungen Herren Waffer über feinen Kopf ge— 
goſſen, koͤmmt alſo wieder bei ſich und ſchreiet ſogleich 
abereins: Sidonia, iſt es muͤglich? nein Sidonia, es 
iſt nicht muͤglich? — 

So hat die Vettel ſich hierzwiſchen beſunnen und giebet 
dreuſt zur Antwort: nein, gnaͤdiger Herre, es iſt auch 
nicht muͤglich! Dieſer ſchandbare Spoͤk iſt die Nacht 
in mein Kaͤmmerlein gedrungen, und da ich ihn nicht 
anhoͤren wollte, hat er mit mir gerungen. Was ſollte 
ich thun? Schreien konnte ich nicht, dieweil mich hier 
Alles verfolget und Niemand an meine Unfchuld ge— 
glaͤubet haͤtte, wenn er den ſchandbaren Spoͤk bei mir 
getroffen. Darumb blieb ich ſtille und ſetzte mein ganz 
Vermögen an, mit ihme zu ringen und ihne zu ver: 
jagen; aber er ward mein maͤchtig und hatte mich eben 
auf mein Bette niedergeworfen, als Ihr, Dank ſei 
ewig dafuͤr dem allmaͤchtigen Gotte geſaget! die Thuͤre 
aufriſſet und mein Magdthum wie meine Ehre ge— 
ſchuͤtzet. Hierauf giebet aber der Spoͤk zur Antwort: 
Was? willtu mir alle Schuld in die Schuhe ſchieben, 
haſtu nicht allbereits mir die Hand gedrucket, als du 
von dem Dammhirſchen gefallen, item dich mir auf 
der Rumpelkammer ganz ergeben, item, auf der Jagd 
in der Haiden, als unſer gnaͤdiger Herr Barnim der 
aͤltere hier war? 

So ſchreiet nun Sidonia: nein, nein, er waͤre ein 
ſchaͤndlicher Luͤgner, es waͤre Alles nit war, er waͤre 
ein Schandbube ꝛc., worauf er zur Antwort giebet: 
ſchimpfe nur rechtſchaffen, aber haſtu das Ding mit 
dem Spoͤk nicht ſelbſten ausgedacht, item mir immer 
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Zeddelken des Tags gefchrieben, wann ich dich die 
Nacht beſuchen ſoͤllte, und ſolche durch das Katzenloch 
uf den Gutſchenkaſten geworfen, allwo ich ſie mir des 
Tages abholte? Beſinne dich, ob du annoch nicht in 
letzter Nacht, wo ich mit dem Großhofmeiſter von 
Spantikow kam und muͤde war von allem Reuten, ſo 
daß ich ſicherlich nicht gekommen waͤr, mir durch deine 
Folgemagd ein Zeddelken in einer Pferdedecken, ſo ich 
dir fuͤr deine Katze gelehnet, geſchicket haſt, mit der 
Bitt: daß ich doch je und je die Nacht nicht von dir 
fortbleiben muͤge? (O Lieber, wer gedenket allhie 
nicht verwundert, daß es dieſelbe Nacht geweſt, in 
welcher Clara das Schuhband losgegangen, und der 
allmaͤchtige Gott alſo das ganze fuͤrſtliche Haus durch 
ein ſo elend Ding als ein Schuhband fuͤr der Schande 
gerettet; denn waͤre der Spoͤk die eine Nacht wegk— 
geblieben oder Clara nicht von dem Schuhband dieſe 
Nacht aufgehalten, ſo waͤre Sidonia ſicherlich eine 
Herzoginne von Pommern geworden). Aber das iſt 
es, was die Schrift ſaget: Jedermanns Gaͤnge kommen 
vom Herrn, welcher Menſch verſtehet ſeinen Weg? 
(Spruͤche Salom. 20, 24.) 

Als ſolches Sidonia hoͤret, und wie ſie ihme immer 
Zeddelken geſchrieben, kreiſchet fie laut iu die Höhe 
und faͤhret ihm gleich einer wilden Katzen mit allen 
zehn Naͤgeln in die Haare, ſchreiende: Du leugſt Ver⸗ 
raͤther, es iſt nit wahr, es iſt nit wahr! 

Und greift der Großhofmeiſter ſchon aus, umb ihre 
langen Haar zu faſſen und das ſaubere Paͤrlein von 
einander zu reißen, als Meiſter Hanſen, der Angſt— 
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mann, den er heimblich ſchon beſtellet, in feinem rothen 
Mantel mit ſechs Geſellen zur Thuͤren hereintritt. Da 
zeucht er gleich wieder ſeine Hand zuruͤcke und ſpricht: 
gut, daß Ihr kommet, Meiſter, ſperret dies garſtige 
Paar, ſo in erſchroͤcklicher Unzucht ergriffen worden, 
die Nacht auf dem Baſteinthor in zween ſonderliche 
Loͤcher, und morgen fruͤhe um den Seiger zehn, gebet 
ihnen auf dem Pferdemarkt den Staupenſchlag und 
das Brandmal, worauf Ihr ſie uͤber die Grenze unſerer 
guten Stadt Wolgaſt bringen und dorten laufen laſſen 
muͤget. 

Als Sidonia Solches hoͤret, laͤßt ſie ihren Buhlen 
fahren und tummelt unmaͤchtig an ihr Bette zurüd. 
Beſinnet ſich aber alsbald und rufet: was unterfanget 
Ihr Euch? Eine fuͤrnehme Jungfer, die ſo unſchuͤldig 
iſt, wie das Kindlein in der Wiegen, woͤllet Ihr von 
dem Scharfrichter ſtaͤupen laſſen? O ich arme Jungfer, 
wo iſt allhier ein Chriſtenmenſch, der ſich mein er— 
barmet! Gnaͤdiger junger Herr, wenn ſie alle mich fuͤr 
ſchuͤldig erkennen, Ihr muͤget es nicht, nein, es iſt un— 
muͤglich, Ihr koͤnnet es nit! 

Hieruͤber giebet der junge Herr, wie ein Espenlaub 
fuͤr und fuͤr fliegende zur Antwort: Ach Sidonia, wenn 
du mir nicht ſelbſten gerathen, durch das Katzenloch 
mit dir zu entweichen, (ſo daß ich glaͤnbete, ein guter 
Engel haͤtte dir dieſes in den Sinn gegeben,) moͤcht 
ich glauben, du waͤreſt unſchuͤldig, nun glaube ich es 
nicht. Doch ſei getroſt: der Scharfrichter ſoll dich 
nimmermehr ſtaͤupen; denn ich achte, du biſt ſchon ge— 
ſtaͤupet genug. Wendet ſich alſo an den Großhof— 
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meiſter: es hätte ihn abermalen fein Zorn wegkgeriſſen. 
Aber er würde nimmermehr bewilligen, daß dieſe für: 
nehme Jungfer, ſo er haͤtte zu einer Herzoginne von 
Pommern machen wollen, in die Gewalt des Henkers 
verfiele; den Appellmann aber anlangende, dieſen ver- 
wogenen Schalk, der wie Judas ſein Brod aͤß und 
ihn mit Fuͤßen traͤte; ſo muͤge er ihn ſtaͤupen und 
brandmarken laſſen, ſoviel ihm geliebe. Woͤllte ſelbſten 
noch mithelfen, dieſen verdammten Lotterbuben zu 
ſtrafen ꝛc. 

Aber der alte Ulricus will auch Sidoniam geſtaͤupet 
haben, item m. g. F. will ſie auch geſtaͤupet haben. 
Ihr lieber Sohn, von welchem der barmherzige Gott 
ein ſo groß Ungluͤck wunderlich abgekehret, muͤge doch 
bedenken, daß ſelbige von Stund an Nichtes, denn 
Ungluͤck und Bosheit angerichtet, ſobald ſie ihr fuͤrſt— 
liches Haus betreten. Wäre ſchuͤldig feines Siech— 
thums, item des Todes der beiden Junkern im Waſſer, 
item, daß Joachim Budde waͤre enthaͤuptet worden, 
zu geſchweigen, daß ſie ihr alles andere Geſinde auch 
toll gemacht, item ihren lieben Caſimir die Hoͤslein 
von einander geſchoben und ihn geklatſchet, wie ſie 
nachgehends wohl in Erfahrung gezogen. Nein, wegk 
mit der Metzen, ſie hat es tauſend und aber tauſend— 
mal verwirket! Nunmehr ſchreiet auch der alte Ul— 
ricus: wegk mit der Metzen und ihrem Buhlknecht! 
So will es der junge Herr wehren, ſpringet herfuͤr, 
faͤllet aber wiederumb in Unmacht, und als meine 
gnaͤdige Frau nach Waſſer rufet, faͤllet ihr Clara von 
Dewitz, den Scharfrichter mit der Hand abwehrende 
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zu Füßen und hebet an inbrünftig zu bitten: J. F. G. 
woͤllen ſich der armen Perſon erbarmen laſſen. Ob 
es muͤglich, daß eine Jungfer mehr geſtraft werden 
koͤnne, denn fie geſtrafet worden? J. F. G. mild⸗ 
thaͤtiges Herze ſoͤlle ſich aufthun und an das Wort 
der Schrift gedenken: die Rache iſt mein, ich will ver⸗ 
gelten. 

Hierzwiſchen ſiehet m. g. F. den alten Ulricum an, 
ohne ein Wort zu ſagen, und als ers verſtehet und zur 
Antwort giebet: nein, was ihn anlangete, kaͤme die 
Vettel nimmer ohne Meiſter Hanſen davon, ſpricht ſie 
mildiglich: aber umb dieſer lieben Jungfer willen ge— 
denke ich, wir laſſen ſie laufen. Denn bedenket, Ulrice, 
wenn ſelbige nicht geweſt, ſo die Schalkheit offenbaret, 
wäre die Vettel meine Schnur worden und mein fürit- 
lich Haus geſchaͤndet auf immerdar. 

Nu tritt auch Marcus Bork herfuͤr und hebet an zu 
bitten, ſein alt Geſchlecht in der Sidonia zu verſchonen. 
Er haͤtte bis dato als ein getreulicher Lehnstraͤger des 
fuͤrſtlichen Hauſes Nichtes verſaͤumet, umb die Schand— 
that, ſo ſeine Muhme heimblich veruͤbet, an das Tages— 
licht zu bringen, obwohl es ihme faſt ſchwer das Herz 
durchſtochen, daß alſo gegen fein eigen Fleiſch und 
Blut zu kaͤmpfen das Gewiſſen ihn gezwungen. 
Hierauf wird der alte Großhofmeiſter wieder ſcheldig. 
Da müßten drei ſieben tauſend Teufel dreinſchlageu, 
daß die Vettel immer durchkaͤm. Dann ſollt ſie aber 
dieſe Nacht noch auf ewig aus der fuͤrſtlichen Burg 
gebracht werden. Wohin ſie woͤlle, ſie ſoͤlle en wo⸗ 
hin er ſie ſoͤlle abfuͤhren laſſen? 
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Und als fie heulende zur Antwort giebet: gen Stettin, 
zu unſerm gnaͤdigen Herren Barnim den aͤlteren, ob 
dieſer vielleicht ſich ihrer Unſchuld erbarmen moͤchte, 
lachet er hoͤhniſch auf und verſetzet: ja er wird ſich 
ſicherlich dein erbarmen, wie der anderen Metzen 
hinter St. Marien! Ich werde dem Gutſcher aber ein 
Schreiben an ihn, wie an deinen Vater mitgeben, 
vielleicht erbarmet ſich der am beſten dein und treibet 
dich mit der Hetzpeitſchen gen Stramehl zuruͤck. Aber 
du ſollt in derſelben Gutſchen abgefuͤhret werden, uͤber 
welche dein Buhlknecht durch das Katzenloch geklettert 
iſt, und Meiſter Hanſen geleitet dich und ſitzet vorne 
auf dem Gutſchenbock. Dein Buhle hergegen koͤmmt 
mir nimmer von dannen, bis Meiſter Hanſen ihm den 
Kuͤtzel vertrieben, was aber bis zu ſeiner Heimkehr 
verbleiben kann. 

Als ſolches Appelmann hoͤret, faͤllet er dem Großhof— 
meiſter zu Fuͤſſen, bittet, wenn Sr. Geſtrengen dem 
einen Part die Schuld vergeben, moͤchte ſie auch dem 
andern Part vergeben werden. Seine Geſtrengen müge 
bedenken, daß er in großer Gefahr ſeines Lebens letz— 
lich gen Spanticow abgeritten und nimmer geruhet, 
umb die Prophezeih des leidigen Lappen zu hinter: 
treiben. Daß es aber dennoch nicht geſchehen, waͤre 
nit feine Schuld. Seine Geſtrengen hätte ihm dazu⸗ 
malen das Verſprechen geben: er woͤlle es ihme nit 
vergeſſen. So mahne er ihn nunmehr an fein ritter— 
lich Wort, und daß er ihme einen Klepper aus dem 
fuͤrſtlichen Marsſtall verehren woͤlle, umb in die 
weite Welt zu reuten. Seine ſchwere Suͤnd waͤre 
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ihm leid, und er woͤlle mit Gottes Huͤlfe ſich beſſern. 
Als dieſes der Großhofmeiſter hoͤret, und daß ihme 
ſeine ſchwere Suͤnde leid ſei (denn der Schalk hat 
ſeinen Mann wohl ergruͤndet gehabt) erbarmet er ſich 
auch deſſelbigen Knechtes und ſpricht: ſo laufe meinet⸗ 
wegen auch von dannen, ſo es anders m. g. F. will, 
und beſſere dein ſuͤndlich Leben. 

Meine g. F., ſo dem jungen Herren Waſſer auf den 
Schlaf leget, hat Nichtes dawider, vermeinet aber 
(ſicherlich umb dem jungen Herren auf ewig das 
Handwerk mit der Sidonia zu legen) ſie woͤllte erſtlich 
Dr. Gerſchowium rufen laſſen, um dieſes ſchandbare 
Brautvolk wieder ehrlich zu machen und ſie alſogleich 
zuſammenzutrauen. 

Dagegen ſetzet ſich aber Johannes Appelmann: nein, 
nimmermehr! woͤlle die Vettel nicht zu einem Weibe, 
ſo ſich ihme aufgedrungen und aufgeſeilet, wie ein 
gemein Weibsbild zu thun gewohnt. Und ob er ſich 
beſſern koͤnne, wie er verſprochen, wenn ihme eine 
ſolche Metze, die nicht Gott noch Menſchen ſcheue, an 
ſeinem Halſe hing? Fuͤr ſolcher Red' kreiſchet Sidonia 
laut in die Hoͤhe: und wer ihm verlogenen und ver⸗ 
fluchten Stallknecht geſaget, daß ſie ihn woͤlle, die ſie 
eine ſchloß⸗ und burggeſeſſene Jungfer waͤr? Will 
ihm abermalen in die Haare; aber ihr Vetter Marcus 
faſſet ſie von hinten umb den Leib und traͤget ſie mit 
Gewalt aus der Stuben in das Kaͤmmerlein Clarae. 
Und treibet ſolcher Schimpf m. g. F. die Thraͤnen in 
die Augen, ſo daß ſie zu ihrem Sohne ſpricht, der ſich 
wiederumb in etwas ermuntert: haſtu gehoͤret, Erneſte? 
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dieſer Stallknecht ſchaͤmet ſich eine Metze zur Frau zu 
nehmen, ſo Du zu einer Herzoginne haſt machen wollen. 
O weh! ich arme Mutter, aber es iſt mir ja Alles bei 
meiner Trau fuͤrgebildet ıc. 

Summa: das Ende von dieſem garſtigen Liedlein iſt 
geweſt: daß Sidonia, wie beſchloſſen, noch in derſelbigen 
Nacht und in derſelbigen Gutſchen abgetransportiret 
iſt, uͤber welche der Spoͤck alle Nacht zu ihr empor⸗ 
geſtiegen, und hat der Gutſcher geloben muͤſſen, alle 
Briefe, ſo ihm der Großhofmeiſter uͤbergeben, und 
unter welchen es auch einen an den Buͤrgermeiſter 
Appelmann in Stargardt gehabt, alſogleich durch 
Meiſter Hanſen ſelbſt von Stettin zu uͤberſchicken. 
Item hat Johannes Appelmann auf einem frieſiſchen 
Klepper, den der Großhofmeiſter ihme noch auf fein 
Bitten verehret, ſich auch in derſelbigen Nacht ver: 
ritten; der junge Herr aber iſt wiederumb alſo ſchwach 
fuͤr Gram und Schmerz worden, daß alle medici vom 
Grypswolde und Wolgaſt ſich abermalen umb fein 
Lager verſamblet. 

Und dieſes iſt das Ende der Sidonia Borken am fürft- 
lichen Hofe zu Wolgaſt geweſt. Doch hat man, wie 
der alte Kuͤſſow erzaͤhlet, dazumalen viel uͤber ihre 
große Thorheit judiziret, und daß ſie ſich letzlich noch 
mit einem gemeinen Geſellen eingelaſſen. Aber ich 
achte: es iſt auch hier das alte Spruͤchlein wahr 
worden: der Apfel faͤllt nicht weit vom Stamm, wie 
das Schaaf, alſo das Lamm. 

Denn haͤtte ihr Vater ſie zur Gottesfurcht anſtatt zur 
Rachſucht, Pracht und Hochmuth erzogen, item die 
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jungen Herren, bei denen fie das Kuͤſſen gewohnt 
worden, von ihr abgefehret; fo möchte Sidonia ein 
gut und zuͤchtig Weib geblieben fein ihr Lebelang. 
Aber ſolch luͤderlich Fuͤrbild ihres Vaters, item die 
ſchandbaren Bücher, fo er vor fie gefaufet, haben ihr 
den Küßel wohl alſo gemehret, daß fie ihr Magdthumb 
auf die Laͤnge ſo wenig hat halten koͤnnen als der 
Baum wurmbſtichig Obſt. Darumb hat ſie ſich dem 
dreuſten Schalk ergeben; denn bei ſolchen Metzen heißt 
es immer: je dreiſter je feiſter, je liederlicher je uns 
widerlicher. Daß ſie aber den kranken und ſchwachen 
jungen Herren abgeſtoßen, iſt auch darumb nit zu ver— 
wundern, weil fie wohl befuͤrchtet: er koͤnne ihr nach⸗ 
gehends es fuͤrhalten und ein Mißtrauen in ſie gegen 
andere Maͤnner ſetzen. 

Summa: mein g. H. Bogislaus XIV., wie Maͤnnig⸗ 
lich, der das hochberuͤhmte Pommerſche Haus in Ehren 
haͤlt, wird dem barmherzigen Gott danken, daß er dieſen 
Schimpf von ſelbigem ſo wunderlich abgekehret. 
Von dem Schuhband habe ich ſchon geredet, aber merke 
auch noch Dieſes: wenn Sidonia ihren Buhlknecht 
beredet, anſtatt den Harniſch des Drachenritters anzu— 
ziehen, den Helm und Harniſch Sr. fuͤrſtlichen Gnaden 
Philippi primi von derſelben Rumpelkammer zu 
nehmen; ſo haͤtte m. g. F., der Großhofmeiſter, ja die 
ganze Welt geglaͤubet, der Spoͤck waͤre der Vater des 
jungen Herren, als welcher ſich ſo ſchwer betruͤbe, 
daß ſelbiger bei ſeinem Laich geſchworen, von der 
Sidonia zu laſſen und es doch nicht gehalten. Haͤtte 
derohalben keine Ruh in ſeinem Sargk und ginge 
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umbher, umb zu ſpoͤcken. Und fo hätte es Niemand 
fuͤr großer Ehrfurcht und Entſetzen gewaget, dem be— 
kuͤmmerten Spoͤck nachzuſchleichen, weder Clara noch 
der Schloßvoigt, noch ein ander warmes Menſchen— 
kind. Darum ſei noch einmal der Name des Herren 
geprieſen, der Alles ſo wunderlich gelenket und auch 
bei der Sidonia und ihrem Buhlen wieder wahr ge— 
| machet, was gefchrieben ſtehet: da ſie ſich für weiſe 
hielten, ſeind fie zu Narren worden. Römer 1, 21. — 
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Liber secundus 
Caput 1 bie 14 


Caput 1. 


Welchen Handel Otto von Bork mit den Stargardſchen gehabt, 
daß er alſo heftig den Ihnazoll begehret. 


eme hochgeborner Fuͤrſt! E. F. G. ſoll 
wiſſen, daß, was nunmehro libro secundo folget, 
mir der alte Uckermann in Dalow, deſſen ich libro 
primo gedacht, in Etwas communiciret. Gar ein 
Mehres aber habe ich erſehen aus dem Tagebuche 
der Priorissa des Jungfern-Kloſters in Marienfließ, 
Magdalena von Petersdorfin, einer alten würdigen 
Matronen, welche Sidonia nachgehends immer die 
alte Katze Granſchau geſchimpfiret, ſo ſich aber durch 
Nichtes geraͤchet, als daß ſie hie und dorten Er— 
kundigunge von ihrem ſchandbaren Leben eingezogen 
und ſolche denen Kloſterjungfern zur Lehrufgeſchrieben. 
Dieſes Buͤchlein hat die alte fromme Perſon ihrer 
Schweſter Sophia hinterlaſſen, fo annoch eine Kloſter⸗ 
jungfer in Marienfließ iſt und mir ſelbiges auf mein 
Bitten nit gewegert. 

Bevor ich aber weiter in den Text gehe und erzaͤhle, 
was ſich fernerab mit Sidonia zugetragen, muß ich erit- 
lich notiren: warumb Otto von Bork J. J. F. F. G. G. 
ſo hart angelegen, ihm den Ihnazoll abzutreten. Und 
wird ſolches wohl inſonderheit geſchehen ſein, wie ich 
vermeine, umb ſich an dem Stargarder Buͤrgermeiſter 
Jacobus Appelmann, dem Vater des mehrgedachten 
Johannes zu raͤchen, als welcher von ſelbigem Zoll 
auch ſeinen Part hatte, inſonderheit vor die aus— 
laͤndiſche Würze, was ein gut Theil von feinem Ein— 
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kommen ausgemacht. Ihr Handel iſt ſchon viele Jahre 
vorher geſchehen, aber Otto hat ſein nimmer vergeſſen. 
Und iſt ihr Handel dieſer geweſt: 

Vorgenannter Jacobus iſt naͤmlich mit zween Lauf— 
jungen auf den Jahrmarkt in Stramehl gefahren, umb 
beſagte Wuͤrze, ſo er ſich gemeiniglich hat in natura 
geben laſſen, daſelbſten an Polniſche Juͤden zu ver⸗ 
kaufen. Trifft ihn Otto auf der Straßen. Was er 
hier thaͤte? er ſoͤlle mit uf ſeine Burg kommen und ihm 
mit dem Becher Beſcheid thun. Es haͤtte ſchon all- 
dorten viel vom Adel, ſo auch Wuͤrze kaufen woͤllten, 
wuͤrden ſie ihm beſſer bezahlen, denn die polniſchen 
Juͤden ꝛc. 

Und, dieweilen Jacobus kein Koſtveraͤchter vom lieben 
Gelde geweſt, geht er zu ſeinem Schaden mit. Denn 
der Ritter hat ihn blos genoͤthiget, umb ſeinen Kurz— 
weil und ſein Geſpoͤtte mit ihm zu treiben. Wird ein 
groß Frohlocken, als der Buͤrgermeiſter in den Saal 
tritt; denn die ſauberen Gaͤſte haben bereits alſo wacker 
ihre Tonnen, will ſagen ihren Bauch gefuͤllet gehabt, 
daß von dem Wein, ſo im Saal und auf denen Tiſchen 
gefloſſen, wohl an die zehen Menſchen ſich haͤtten einen 
rechtſchaffenen Rauſch trinken muͤgen. Darum ſoll 
Herr Jacobus einem Jeglichen aus einem großen ge— 
malten Wappenglas Beſcheid thun, und da er ſich 
wegert, fraͤget ihn der Wirth lachende: ob er auch ein 
Jeſusjunge waͤr, daß er nichts trinken muͤge. Hierauf 
repliciret der andere: vor einen Jungen waͤr er zu 
alt, aber ein Knecht Jeſu zu A wolle er ſich 
nimmer ſchaͤmen. IM Be 
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Als nu alles Gaſtvolk ein laut Gelächter erhebet, ſpricht 
Otto: höret lieben Freund und gute Herren, ihr wiſſet 
daß einſtmalen die Stargarder Hallunken den Pommer⸗ 
ſchen Herzogen beigeſtanden meine gute Stadt Stra— 
mehl zu zerſtoͤren, ſo daß ſie jetzunder kaum mehr denn 
ein Dorf zu beniemen iſt. Item iſt Euch nicht un⸗ 
bekannt, daß man im ganzen Lande mir zur Unehre 
das Spruͤchwort gebrauchet: „er iſt uf mich geruͤſtet, 
wie die Stargardiſchen auf den Stramehl.“ Was 
meinet ihr darumb lieben Freunde, wenn die Stra— 
mehlſchen auch wiederumb uf die Stargardiſchen ge— 
ruͤſtet wären? Kann uns doch kaumb die Gelegenheit 
beſſer kommen, denn heute. Will der Knecht Jeſu nicht 
ſaufen; ſo brechen ihm Etzliche das Maul auf, Etzliche 
ſtoßen ihme den Trichter in den Hals, wieder Etzliche 
aber gießen nach, bis er volle Genuͤge hat. Seine 
Würze aber wollen wir vor die polniſchen Juͤden aus- 
gießen, wie Erbſen vor die Saͤue und unſer Kurzweil 
haben, wie ſie ſich darumb beißen werden. So ſeind 
die Stramehlſchen wieder baß auf die Stargardſchen 
geruͤſtet, und das ganze Land ſoll daruͤber ſein Ge— 
laͤchter haben. Denn was thut dieſer Stargardſche 
Krämer allhie mit feiner Wuͤrzen auf meinem Jahr— 
markt, komme ich doch nit auf ſeinen? 

Hat das Gaſtvolk uicht gefrohlocket, ſo frohlocket es 
jetzo, als es dieſes hoͤret. Aber Jacobus, ſo faſt der 
einzige im Saal geweſt, der anuoch nuͤchtern, nimmt 
alsbald ſeine Gelegenheit entwahr, ſpringet mit einem 
großen Satz aus der Saalthuͤren, und da er noch bei 
guten Jahren geweſt, rennet wie der Wind die Stiegen 
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hernieder in den Jahrmarkt und zu feinem Wagen. 
Vergeblich ſchreiet Otto ihn feſt zu halten; denn alle 
ſeine Knechte ſeind auch in den Jahrmarkt gangen, wo 
es uͤberaus viel Volks gehabt aus der ganzen Gegend. 
Darumb laufen ihm der Wirth und alle Junkern nach, 
fo annoch ſtehen koͤnnen, oder nit auf dem Wege umb— 
fallen, ſchreien, laͤrmen, ſchimpfen, und ſoͤlle man den 
Stargardſchen Wagen anhalten. Und als ſolches ge- 
ſchiehet, reißen ſie die Beutel uf und gießen die Wuͤrze 
uf die Straßen, ſchreiende: Juͤden, wer will Peper, 
wer will Negelfen? Alſobald hebet alles was Juͤde 
iſt an, auf allen Vieren zu geheu und mit den langen 
Baͤrten das Straßenpflaſter zu fegen. Hei, wie ſie ſich 
ſtoßen und ſchreien und in die Naſen ſchlahn, daß der 
Boden bald ſo ſprenklicht wird, als wenn dorten 
Huͤhner geſchlachtet waͤren, hergegen die Junkern 
ſtehen und ein laut Gelaͤchter erheben. So hats in 
einem Beutel auch etzliche Zimmetroͤhrlein in ein 
Blaͤttken Papier gewickelt. Selbige wickelt Otto Bork 
ſein Jaͤger auseinander, und dieweil er ſie nicht kennet, 
wirft er ſie auch auf die Straßen. Denn Zimmet war 
dazumalen noch ein ſeltſam Ding und wurde mit Golde 
aufgewogen. Aber ein alter Juͤde reucht den fetten 
Braten und ſchreiet fuͤr Freuden: Gottes Wunder, 
Gottes Wunder! und will Otto Borken zwiſchen die 
Beine nach den Roͤhrleins langen. So ſchauet dieſer 
zur Erden, und dieweil er auch kennet, was die Roͤhr— 
leins bedeuten, befiehlet er feinem Jäger, fie wieder 
aufzuheben und flugs in die Burg zu tragen. Aber der 
Juͤde, ſo ſie bereits erwiſchet, will ſie mit nichten fahren 
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laſſen, hält ſelbige mit einer Hand gen Himmel und 
hauet mit der andern auf den Jaͤger. Solches ſiehet 
der eine Laufjunge, den der Buͤrgermeiſter bei ſich ge— 
fuͤhret. Und da er auch in Erfahrung gezogen, welch 
koͤſtlich Ding dieſe Roͤhrleins ſein, macht er ſich auf 
dem Wagen lang und greift ſie dem Juͤden wegk. Doch 
als der Jaͤger auf ihn einſpringet, nimmt er einen 
Keſſelhaken, ſo ſein Herr in dem Jahrmarkt gekaufet, 
und hauet dem Jaͤger alſo mit ſelbigem über den Kopf, 
daß er flugs todt zur Erde ſtuͤrzet. 

Anjetzo ſchreiet Alles Mord, Mord, Jodute, Jodute, 
Jodute, reißet rechtes und linkes, Juͤde wie Chriſt, die 
Beutel, ſo noch fuͤrhanden, von dem Wagen, hergegen 
Otto befiehlet den Laufjungen zu greifen. Greifen 
alſo den Laufburſchen Tewes Griepentroch geheißen, 
ein Burſche bei 23 Jahren, mit großem Rumor, ſo 
daß alles Volk gaͤnzlich von den Pferden zuruͤckedraͤnget. 
Solche Gelegenheit nimmt nunmehr der Bürgermeifter 
wahr, und wie jaͤmmerlich ihn auch der andere Lauf— 
junge Zabel Griepentroch bittet, ſeinen armen Bruder 
zu retten, befiehlet er dennoch dem Gutſcher zu jagen, 
was die Klepper laufen koͤnnten, umb aus dieſem boͤſen 
Handel zu kommen. Und ob Otto Bork ihme einige 
Kerls zu Fuß nachgeſendet, umb ihn wieder einzu— 
hohlen, iſts doch vergeblich geweſt und der Buͤrger— 
meiſter zu guter Zeit in Wangerin angekommen, umb 
in der Herbergen die Klepper verſchnaufen zu laſſen. 
Giebet dorten auf jaͤmmerliches Bitten des gedachten 
Zabel ihme einen Brief an Otto Borken mit, deß In⸗ 
halts: „daß er es ſeinem gnaͤdigen Herren in Stettin 
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klagen würde, wenn dem Laufjungen etwas Ungebuͤhr— 
liches geſchaͤh, angeſehen er ganz unſchuͤldig waͤr und 
ſeinen Herren nur gegen die Raͤuber ſeiner Wuͤrzen 
haͤtte ſchuͤtzen woͤllen.“ Denn der alte Buͤrgermeiſter 
hatte beede Jungen, ſo Waiſen und Zwillinge geweſt, 
faſt lieb, dieweil er ſie aus der Taufe gehoben und als 
ein treuer Paͤte von Jugend auf uferzogen. Vermahnet 
ihn noch, wenn es nicht ginge, der Gewalt zu weichen 
und ſich nit auch ungluͤcklich zu machen, dieweil mit 
dem Ritter kein Scherzen, wie er an ihm, ſeinem Herrn 
genugſam erſehen koͤnne. 

Aber ſolche Vermahnunge ſchlaͤgt der betruͤbte Geſelle 
in den Wind. Denn als er gegen Sonnenuntergang 
im ſteten Laufen ſchon widder in Stramehl anlanget, 
und Niemand auf ſein Bitten ſeines Briefs nicht 
achtet, auch der Ritter, zu welchem er ſich draͤnget, ihm 
die Haut will abwalken laſſen, wenn er nicht alſofort 
wieder ſeiner Straßen ginge, ſo ergrimmet er fuͤr 
großem Schmerz und Verzweiflung und beſchleußt ſich 
an dem Ritter zu raͤchen. Denn er iſt eben ankommen, 
als der Ritter und die Junkern item alles Marktvolk 
ſeinen armen Bruder mit großem Rumor und lautem 
Gelaͤchter zum Galgen gefuͤhret. Und hat man ihme 
eine hohe Muͤtze von Papier aufgeſetzet, worauf mit 
rother Farben das Stargardiſche Wappen geklicket, 
naͤmlich ein Thurm mit zween Greifen, ſo Sidonia 
ausgedichtet, die auch dabei geweſt und ſich immer fuͤr 
Freuden in die Haͤnde geklatſchet. Denn an der Muͤtzen 
hat man zu einem scandalum derer von Stargard 
ein Stuͤcklein Pappe, wie ein Linial gebunden, uf 
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beeden Ecken mit zween Haſenſchwaͤnzleins verzieret 
und darauf mit großen Buchſtaben geſchrieben: 
„So ſeind die Stargardſchen auf den Stramehl ge— 
ruͤſtet!“ 

Summa: als der arme Kerl ſiehet, daß alles vergeblich 
und er an ſein herzliebes Bruͤderlein auch nicht mehr 
gelangen kann, umb ihme gute Nacht zu ſagen, rennet 
er auf die Burg, ſo bei dem Rumor faſt ledig geſtanden, 
und als er von dorten gewahr wird, daß der Henker 
feinen lieben Tews von der Ledder ſtoͤßt und er jaͤmmer⸗ 
lich zwiſchen Himmel und Erden zappelt, leget er ein 
Feuer im Braͤuhauſe an, das auch alſofort mit dickem 
Rauch in die Hoͤhe gehet. Nunmehro wendet ſich alles 
Volk zu dem Staͤdtlein zuruͤck, und da man wohl ver— 
meinet, von wem der rothe Hahnen koͤmmt, auch eines 
Kerls gewahr wird, der aͤngſtiglich das Weite ſuchet, 
rennet ihme Alles rechtes und linkes die Wege zum 
Walde ab. Auch Otto Bork hat ſich auf einen fremden 
Klepper geſchmiſſen und ermuntert Etzliche mit bruͤllen— 
der Stimmen ihme den Mordbrenner zu greifen, 
und wer ihn griff, ſoͤlle eine Tonne vom beſten Bier 
haben, Etzliche treibet er aber auf die Burg umb zu 
loͤſchen. 

So weiß der elende Geſell nicht, wie er entkommen 
ſoll, dieweil es rund umb ihn ſchon wimmelt, als er 
die Burg im Ruͤcken hat und Otto Bork auch nit ferne 
iſt, laut ſchreiende: da laͤuft er, da laͤuft er, greifet 
den Galgenknecht, daß er noch die Nacht bei ſeinem 
Brudern ſchlafen kann. Wer ihn greifet, kriegt eine 
Tonne vom beſten Bier, greifet den Mordbrenner ꝛc. 
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In ſolcher Angſt zeucht der elende Geſell feinen Kittel 
ab, wirft ihn ins Gras und ſpringet in den See, umb 
ſich durch Schwimmen in den nahen Wald zu retten. 
Auf Ottos Geheiß aber faͤhret ein Kerl hinter ihm her, 
erwiſchet ihn bei den Hoſen und raufet ſich mit ihme, 
im tiefen Waſſer. Aber der Geſell wird ſein Obmann, 
haͤlt ihn in die Tiefe, um ihn zu erſaͤufen, als ein 
zweiter Kerl geſchwummen kommt. Selbiger, als er 
ſieht, was geſchieht, tauchet unter, umb den Geſellen 
deſto baß umb den Leib zu greifen und von dem andern 
wegkzureißen, wie man erachtet hat. Er wird aber 
nicht entwahr, daß die Fiſcher in Stramehl nahe bei 
dem Ort Reuſen geſetzet. Scheußt alſo mit dem Kopf 
in eine große Reuſen und erſticket dorten jaͤmmerlich, 
hergegen der Geſell ſein ledig wird, und als der andere 
ihn in der Todesangſt fahren laͤßt, faͤhret er fort uͤber 
den See zu ſchwimmen. Und obwohl jetzt Alles mit 
lautem Geſchrei ihm den Paß abrennet, item auch 
einige Fiſcher ſchon mit Kaͤhnen ihme nachſetzen, hat 
er doch einen ſo guten Vorſprung, daß er bald auf der 
anderen Seiten ſich in dem dicken Buſch verbergen 
kann, und da es ſchon begunnen ſchummrig zu werden, 
hat man ihn muͤſſen laufen laſſen, wo er denn durch 
die Wälder leichtlich wieder feinem Herren gen Star- 
gard nachgekommen. 

Dieweilen aber dem Ritter durch den Brand des Braͤu— 
hauſes (denn das andere Gebaͤu hat man gerettet) 
ein großer Schaden geſchehen, ſchreibet er an Einen 
Ehrbaren Rath in Stargard: 

Daß ihm in ſeinem Braͤuhauſe zween ſeiner beſten 
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Hunden Stramehl und Stargard geheißen, fo er weit 
aus der Schleſien hergehohlet, ſchandbarer Weiß ver: 
brennet ſein. Item zween alte Kerls und ein Weib, 
item im See zween andere Kerls verſoffen, alles aus 
Rachluſt ihres Laufjungen, dieweil er ſeinen Bruder 
haͤtte richten laſſen, wie ers verdienet. Soͤllten ihm 
daher den Laufjungen uͤberſchicken, damit er ihn aufs 
Rad legen ließ, anſonſten er ihren Schiffen auf der 
Ihna was gebrauchen wuͤrd, daß ſie an ihn gedenken 
ſoͤllten ꝛc. 

Hierauf beſchleußt nun Ein Ehrbar Rath, den Lauf— 
jungen frei zu laſſen, eins Theile, um ſich an der Ver⸗ 
ſchimpfirung ſeines Wappens zu raͤchen, anders Theils, 
damit es nit den Anſchein haͤtt, als fuͤrchteten ſie ſich 
fuͤr dem Junker, als deſſen Guͤter allerwegen an die 
Ihna ſtießen. 

Aber Jacobus Appellmann der Buͤrgermeiſter, welcher 
noch krank gelegen von wegen dem Fuͤrfall in Stramehl, 
willigt nicht in dieſen Beſchluß, als er ihme hinter— 
bracht worden, beſondern proponiret: dem Junker zur 
Antwurt zu geben: daß er erſtlich ihme ſeinen Schaden 
von wegen der Wuͤrzen verguͤtigen ſoͤlle, und den er 
auf 1000 fl. abgeſchaͤtzet, bevorab von dem Laufjungen 
die Rede ſein koͤnne. 

Solche Verguͤnſtigunge verſpottet aber der Ritter und 
draͤuet abermalen, wenn ſie ihme nicht den Schalk 
uͤberlieferten, mit gerechter Straf. 

Deß aber iſt Ein Ehrbar Rath keineswegs geſonnen, 
ſondern beſchleußt abermalen ohne den Bürgermeiſter, 
welcher immer noch krank gelegen, den Laufjungen 
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aus der Haft zu entlaſſen, in welche er felbigen be— 
reits genommen, dem Ritter aber zu repliciren: wenn 
er den Landfrieden Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt brechen 
woͤlle, muͤge ers auf ſeinen Kopf nehmen. Annoch waͤr 
Gerechtigkeit in Pommern fuͤrhanden ꝛc. Als ſolches 
der Buͤrgermeiſter auf feinem Lager erfaͤhrt, laͤſſet er 
ſich in einer Saͤnften, ſo krank er iſt, vor Einen Ehr— 
baren Rath tragen: ob dieſes Gerechtigkeit waͤr, einen 
Mordbrenner aus der Haft zu entlaſſen? Woͤllten fir 
Gerechtigkeit haben, ſo ſoͤllten fie erſtlich ſelbſten Ge— 
rechtigkeit uͤben. Niemand verloͤre bei dem Handel 
mehr, denn er; denn eines Theils haͤtte er ſeine Wuͤrze 
und faſt ſein ganzes Einkommen auf zween Jahre ein— 
gebuͤßet, dahero ihn auch der Aerger und die Sorge 
alſo ſchwach gemachet; anders Theils thaͤt es ihme leid 
umb den Laufjungen, den er aus dem Taufwaſſer ge— 
hoben und der ihme immer getreulich geweſt bis auf 
dieſen Tag. Könnte er ſelbigen retten, fo gäbe er auch 
noch wohl ſein Haus in den Kauf und zoͤge als ein 
Inſtmann auf den Wall, anerwogen der Laufjunge 
ihm auf einem Stadtgut ſein Leben gerettet und einen 
tollen Hund erfchlagen, der ihn ſchon bei dem Rock- 
zipfel gehabt. Aber es ginge nit, muͤßten fuͤr Einer 
ehrſamen Buͤrgerſchaft ein Exempel ſtatuiren und als 
eine gerechte Obrigkeit das Spruͤchlein in Ehren halten: 
fiat justitia et pereat mundus, das iſt: die Gerechtig⸗ 
keit muß oben liegen, wenn es auch Kopf und Kragen 
koſtet. 


Nur die Strafe des Rades, fo der Ritter dem Lauf- 
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darumb, ihn zu henken, wie es der Ritter allbereits 
mit ſeinem Bruder gemacht. 

Solches geht letzlich Einem Ehrbaren Rathe bei, doch 
von wegen der Schimpfirung ſeines Wappens woͤllten 
ſie wieder dem Ritter ſein Wappen ſchimpfiren. 
Woͤllten den Hofmaler aus Stettin auf gemeine Koiten 
kommen laſſen, umb dem Laufjungen das Borkiſche 
Wappen hinten auf ſeine Hoſen zu malen. 

Dawider ſtraͤubet ſich aber ebenmaͤßig der Buͤrger— 
meiſter. Warumb Ein Ehrbar Rath einen dummen 
Streich machen woͤllte, weil ihn der Junker gemacht? 
Aber er richtet wenig aus; blos daß ſie dem Jungen 
nit das Wappen hinten auf die Hoſen, ſondern vorn 
auf ſeinen leinenen Kittel woͤllten malen laſſen, er— 
langet er letzlich, wiewol mit genauer Roth. Denn 
woͤllten fie einmal den Junker verunglimpfen Chat 
er geſprochen) muͤßte es nicht haͤrter geſchehen, als er 
ſie verunglimpft haͤtte. Die Schrift ſage nicht: zwei 
Augen umb ein Auge, zwei Zaͤhne umb einen Zahn; 
beſondern es hieße: Auge umb Auge, Zahn umb Zahn, 
item: mit dem Maaß, wo ihr mit meſſet, wird man 
euch wieder meſſen. — Hierauf hat Ein Ehrbar Rath 
letzlich das Urtel geſprochen und ſchon des dritten 
Tages executiren laſſen. Zuvor muß aber der Scharf— 
richter den elendigen Laufjungen noch einmal dem 
Buͤrgermeiſter vor ſein Bett fuͤhren. Selbiger rufet 
ihm entgegen: ach Zabel, warumb haſtu nit gethan, 
wozu ich dich in Wangeriu vermahnet? und als ſelbiger 
anhebet zu weinen, reichet er ihme die Hand, ver— 
mahnet ihn, ſeinen Tod ſtandhaft zu ertragen, bittet 
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ihn umb Vergebung, daß er nadı feiner Richter— 
pflicht mit ihme verfahren muͤſſen, danket ihme, 
daß er ihm ſein Leben vor dem tollen Hunde ge— 
rettet, und ſaget ihme letzlich mit gebrochener Stim— 
men „gute Nacht“ ſein Angeſicht in das Kopfkiſſen 
ſteckende. 

So fuͤhret der Scharfrichter den heulenden Jungen 
wiederumb aufs Rathhaus, wo Ein Ehrbar Rath ihme 
den Kittel mit dem Bork'ſchen Wappen auf der Bruſt 
anziehen laͤſſet und noch mehr Muthwillen mit dem 
Jungen zum Deſpect des Junkers treibt, dieweil der 
Buͤrgermeiſter krank darnieder liegt und der Schalkheit 
nit wehren kann. Setzen dem Jungen zwar keine 
Muͤtze wiederumb auf, doch nehmen ſie ebenmaͤßig ein 
Stuͤck Pappen wie ein Lineal geſchnitten und heftigen 
ſelbiges ihme uͤber dem Wappen auf der Bruſt mit der 
Inſchrift: ja ſo halten die Stargardſchen 
auf den Stramehl! Item heften ſie auf beeden 
Ecken der Pappen ein Paar Wolfsohren, weilen Bork 
im Wendiſchen Wolf bedeutet, umb ſich von wegen 
der Haſenſchwaͤnz zu raͤchen. 

Und alſo wird der Laufjunge unter großem Gelaͤchter 
des gemeinen Poͤfels zum Galgen gefuͤhret, und als 
ihn der Henker von der Ledder ſtoͤßt, frohlocket Herr 
Omnes und ſchreiet: ja ſo ſind die Stargardſchen auf 
den Stramehl geruͤſtet! — 

Der Junker aber, wiewohl er Allens wieder erfahren, 
waget doch nicht, bei S. F. G. Beſchwerunge einzu— 
legen, angeſehen er den boͤſen Handel angefangen und 
dem Laufjungen auch ſein Recht widerfahren. Item 
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| hat ers nicht gewaget, die Kahnſchiffe auf der Ihna 
anzuhalten, ſondern ſich geſcheuet: es moͤchte ſeiner 

| Burg wieder ergehen, wie es ihr ſchon einmal er— 
gangen, dieweil er genugſam unterrichtet geweſt, daß 
Se. fuͤrſtliche Gnaden Barnim der aͤltere zwar lange 
Zeit ſanftmuͤthig zu verbleiben, doch wenn er letzlich 
ausgeplatzet, auch rechtſchaffen auszuplatzen gewohnt 
geweſt. Und daß die Stargardſchen ihme dabei wuͤrden 
aus aller Macht den Ruͤcken geſtaͤrket haben, hat er 
auch leichtlich greifen koͤnnen. 
Darumb hat er auf eine gute Gelegenheit gewartet 
und aus dieſer Urſachen ſich ſtille verhalten, bis ſeine 
Tochter Sidonia ihme vermeldet, was in Wolgaſt 
zwiſchen ihr und dem jungen Herren fuͤrgefallen. Hat 
darumb gleich angefangen umb den Ihnazoll zu han— 
deln, und hätte die gnaͤdige Herrſchaft ihm ſolchen ab» 
getreten; fo ſorge ich, daß er die ganze Stadt Star⸗ 
gard binnen wenig Jahren an den Bettelſtab gebracht, 
dieweil ſie als eine alte Hanſeſtadt, faſt ihre ganze 
Nahrung uͤber die See und das Haff zeucht, allwo die 
Waren in kleine Kaͤhne, Spitzkaͤhne geheißen, aus— 
geladen und in die Ihna bis zur Stadt geſchiffet 
werden. 
Nun aber habe oben notiret, daß der Junker eine ver 
faͤngliche Antwort von m. g. H. empfangen. Deß aber 
hat er wenig geſorget, ſondern, da er nach den Reden 
ſeiner Tochter geglaͤubet, daß ſie in kurzer Zeit eine 
Herzoginne von Pommern werden wuͤrd, hat er den 
Ihnazoll ſchon vor gewis zu haben ſich eingebildet und 
iſt darumb verfahren, wie folget: 
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Caput 2. 


Wie Otto von Bork von den Stargardſchen den Ihna⸗Joll fordert, 
der Buͤrgermeiſter Jacobus Appelmann ihn aber davor gefangen 
nimmt und in das rothe Meer“ ſperret. 


Scan beſagter Junker von Wolgaſt mit m. g. H. 
heimbgekehret, hat er unterwegs noch viel vom 
Zoll geſchwaͤtzet, ſelbiger aber nach ſeiner Weiß ihn 
ruhig angehoͤret und an ſeiner Puppen geſchnitzet. 
Sorge auch, daß m. g. H. ſelbſten nit gewußt, wie es 
umb den Zoll geſtanden. 

Summa: als der Junker in Stettin in Erfahrung 
zeucht, daß an die drei Spitzkaͤhn mit allerlei Waaren, 
inſonderheit Wuͤrzen und Weinen im Dammſchen See 
einluͤden, umb alsbald die Ihna hinauf nach Stargard 
zu gehen, haͤlt ers fuͤr ein gut Zeichen, gehet, ſobald 
er in ſelbige Stadt anlanget, zu dem Buͤrgermeiſter 
Jacobus Appelmann, will nicht ſitzen, ſondern machet 
ſich fo ſteif, als füllte ihm die Blaſe ſpringen, alſo ans 
hebende: ob er (verſtehe Jacobum) nicht wuͤßte, daß 
die Borkiſchen Guͤter an die Ihna ſtießen? 

ille: Ja, wiſſe es allerwegen. 

hic: Darumb würde es ihn auch nicht verwundern, 
wenn er von jetzt anhuͤbe von den Stargard'ſchen 
Schiffen Zoll einzufordern. 

ille: Ja, muͤſte ſich verwundern über dieſe Sag, an— 
geſehen in der Urkunde Barnims des erſten de anno 


* Ein Wartthurm in mauriſcher Bauart in der Stadtmauer von 
Stargard, von welchem die ganze benachbarte Straße den Namen 
fuͤhrt. 
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1243 ihnen die Zolffreiheit auf der Ihna zugefichert 
wär, und fie felbige auch bis dato genoffen. 

hic: Papperlapapp, das wäre fchon fo lange her, 
darumb haͤtte die gnaͤdige Herrſchaft in Stettin wie 
in Wolgaſt ihm auch allbereits den Zoll zugeſaget. 
ille: Wo dies geſchrieben ſtuͤnd, und ob die gnaͤdige 
Herrſchaft ihm ein diploma ausgeſtellet, ſo ſoͤlle ers 
herfuͤr ziehen. 

hic: Nein, würde dies diploma aber in Kurzem er— 
halten. 

ille: So muͤſte es ſo lange beim Alten ſein Verbleiben 
haben. 

hic: Mit nichten, er wuͤrde ſchon dieſer Tage anheben, 
den Zoll zu fordern. 

ille: Das hieße den Landfrieden Sr. k. Majeftät 
brechen und koͤnnte ihme theuer zu ſtehen kummen. 
hic: Das waͤre ſeine Sorg. Die Stargard'ſchen ſollten 
nit zum zweiten Mal ſein Wappen an den Galgen 
hängen, wenn es erſtlich bei dem Pommerſchen Wap— 
pen — (hier hat er ſich aber doch begriffen und die Red 
nicht vollenfuͤhret, ſondern zu huſten angehoben). 
ille: Sie haͤtten blos Wiedervergeltunge geuͤbet. Ob 
er nie geleſen: Auge umb Auge, Zahn umb Zahn. 
hic: Papperlapapp, ob das Wiedervergeltung waͤr, 
wenn gemeine Buͤrgerkerls ſich heraus naͤhmen einen 
ſchloß⸗ und burggeſeſſenen Ritter zu beſchimpfen. 
Dann hätten feine Bauern, wenn er ſie ſchluͤge, alle— 
wege auch das Recht, ihn wieder zu ſchlagen, das waͤre 
auch Wiedervergeltung. Ha, ha, ha! 

ille: Er ſaͤhe noch immer nicht, was Seine Geſtrengen 


251 


von ihm woͤlle. Er wäre kein Dorfſchulze und feine 
Bürger allhie in der Hauptſtadt keine Bauern. 

hic: Wenn er es noch nicht ſaͤh, wuͤrd er es binnen 
Kurzem ſehen und fuͤr ſeinem Wappen ſo tief den Hut 
abnehmen, daß er damit auf die Erde ſtieß. Alsdann 
wuͤrd er auch erfahren, was Wiedervergeltung waͤr. 
Hiemit iſt er ſtolz von dannen gangen ohne den Buͤrger⸗ 
meiſter weiters zu gruͤßen. Selbiger aber, da er den 
Junker wohl gekennet, laͤßt den Foͤrſter ſeiner guten 
Stadt Stargard kommen, ſo im tiefen Wald an der 
Ihna gewohnet, und befiehlet, ihme Tag und Nacht 
auf den Strom zu vigiliren und wenn ihm etwas Ab— 
ſonderliches ufſtieße, alſogleich zu Pferde ihm hievon 
Nachrichtunge zu bringen. 

Hierzwiſchen laͤßt aber der Junker in Stramehl ſeine 
Afterlehnsleute auf einen Hauf kommen und ver— 
kuͤndiget ihnen, daß er von der gnaͤdigen Herrſchaft 
mehrgedachten Ihna⸗Zoll erhalten. Dieweil aber der 
ſtoͤrriſche Buͤrgermeiſter in Stargard ihme ſein Recht 
gewegert, ſoͤllten ſie ein Jeglicher mit zween berittenen 
Knechten ſchon des andern Tags unweit von Puͤtzerlin 
bei der Ihnafaͤhr ſich einſtellen. Denn es kaͤmen etzliche 
Schifflein mit gutem Wein beladen, darin woͤllten 
ſie der Stargardſchen ihre Geſundheit trinken. So 
glaͤuben ihm auch die andern, kommen mit 20 Pferden 
angeritten, er der Junker ſelbſt auch mit 20 Pferden, 
welche fie abzäumen und dorten auf denen Wieſen 
graſen laſſen, in waͤhrendem ſie ſich ruͤſten, eine 
Bruͤcke uͤber die Ihna zu ſchlagen. Als ſolches der 
Foͤrſter verſpuͤret, zäumet er gleich feinen wilden 
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Klepper, den er ſich in der Uckermuͤndſchen Heiden 
eingefangen, und jaͤget darauf, wie der Wind in die 
Stadt. 

Denn die wilden Pferd ſeind weit ſtaͤrker und ge— 
ſchwinder als die zahmen, anjetzo aber ſchon im lieben 
Pommerlande ausgerottet. 

Und hoͤret der Buͤrgermeiſter nicht ſobald, was fürs 
gefallen, als er auf St. Marien ſowohl als auf 
St. Johannis Kirchen Sturm leuten laͤſſet und dem 
Foͤrſter befiehlet, ſogleich zuruͤckzureuten, ſich geruhlich 
zu verhalten, und wenn er ſaͤhe, daß auf dem Thurm 
von St. Marien dieſen Abend ein Raketlein in die 
Hoͤhe ſtiege, ſoͤlle er alſogleich alle Hunden loslaſſen 
und den Junkern die Pferde in die Heide hetzen. Denn 
das waͤre das Zeichen, daß er ſelbſten bald mit den 
Buͤrgern nachfolgen wuͤrd, umb dieſen Raubrittern 
das Handwerk zu legen, angeſehen es nicht ehender 
würde droben gegeben werden, bis er an die 3 Glocken 
ſtunden aus der Stadt waͤr und alſo den Buſch muͤßte 
erreichet haben. 

Hierzwiſchen aber bauen die Junkern luſtig fort, nehmen 
dem Faͤhrmann Bretter und Pfaͤhl wegk, laſſen große 
Eichbaͤum kappen, und wer fuͤruͤber geht, oder uͤber 
die Faͤhr will, muß ihnen helfen. Doch haben ſie ihr 
Werk noch nit gaͤnzlich vollenfuͤhret, als ſchon 3 Spitz— 
kaͤhne mit Waaren aus dem Buſch herfuͤrbrechen und 
ihrer Straßen wollen. Solches hat aber Otto von Bork 
kaumb geſehen, als er mit einer halben Mandel Junkern 
in ein Faͤhrbot ſpringet und denen Schiffern zuſchreiet: 
fie ſoͤllten halten und erſtlich den Zoll entrichten, ehe 
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fie weiter führen. Ihm gehörten allhie der Strom 
und der Buſch, darumb woͤlle er von jetzo auch Zoll 
haben, wie die gnaͤdige Herrſchaft in Stettin ihm 
ſolchen geſtattet. 

So weigern ſich die Schiffern, fuͤrgebend, daß ſie ſeit 
Menſchen Gedenken niemalen Zoll entrichtet und ihn 
darumb auch jetzt nicht entrichten wuͤrden. Aber Otto 
ſteiget ihnen mit ſeinen Junkern an Bord, welchen 
alsbald die Knechte folgen, laͤſſet ſich den Frachtzeddul 
geben und hebet an alle Waaren zu decimiren, wie ein 
Pfaff die Garben. Nimmt auch das beſte Stuͤckfaß 
Wein, laͤßet es ans Land ſetzen und rufet denen Kahn— 
ſchiffern zu, welche wie die Kinder lamentiren und 
heulen: nunmehro koͤnnten ſie ihrer Straßen fahren. 
Dieweil aber die armen Teufel auch ans Land kommen 
und um Chriſti Wunden bitten: der gnaͤdige Herr 
Ritter muͤge ſie nicht ungluͤcklich machen und ihnen 
Alles wiedergeben, laͤſtert er: er woͤlle ihnen bald 
Chriſti Wunden machen und laͤßet ſie zum Gelaͤchter 
der andern wacker von ſeinen Knechten abblaͤuen und 
ſo in ihre Schiffe zuruͤckjagen. 

Hiezwiſchen aber laͤßet er das Stuͤckfaß am Ufer auf 
einen Stamm legen und lagert ſich um ſelbiges mit 
ſeinem Geſinde. Und da es an Glaͤſern gebricht, ſaͤuft 
man des ſuͤßen Weins aus Keſſeln, Naͤpfen, Toͤpfen 
und Tellern und was ſonſten der Faͤhrmann auftreiben 
kann. Ja Etzliche haben ſich die Stiefel ausgezogen 
und ſie voll Weins gegoſſen, Etzliche ſaufen aus ihren 
Huͤten. Alſo liegen ſie dorten im Graſe, den Wein 
und die andern Waaren, ſo ſie decimiret, umb ſich, 
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und läfteren und trinken der Stargarder ihre Geſund—⸗ 
heit und ſchreien: ſo ruͤſten ſich die Stargardſchen auf 
den Stramehl! hergegen die Schifferen, da ſie ſehen, 
daß ſie Nichts ausrichten, fluchend und ſchimpfend 
zum großen Kurzweil und Gelaͤchter des Junkern von 
dannen fahren. 

Seind aber noch nit weit kommen, ſo ſchreiet es aus 
einem Schiff mit einer Weiberſtimmen: Vater, Vater, 
ich bin auch hier, hoͤret Ihr nit, Otto von Borken, 
Sidonia iſt auch allhie! 

Als dies der Ritter vernimmt, gedenket er, ihn ſoll der 
Schlag ruͤhren, troͤſtet ſich aber bald und vermeinet 
der gnaͤdige Herr Erneſtus Ludovicus waͤre auch nit 
weit, verhoffet auch, daß ein feiner Geſelle, der bei 
ſeinem Toͤchterlein auf einem Waarenbuͤndel im Kahn 
ſtehet, und den er in anbrechender Tunkelheit nicht 
mehr erkennet, der gnaͤdige Herr ſelbſten ſei und rufet 
darumb alsbald freudig aus: ei mein liebes Toͤchter— 
lein Sidonia, wie koͤmmſtu allhie in das Kahnſchiff? 
Hierauf ſchreiet er denen Schiffern zu: fie ſoͤllten 
augenblicklich anhalten und zu Anker gehen. Selbige 
kehren ſich aber nicht an ſeinem Gerufte und Geſchreie, 
ſondern beginnen alle Segel beizuſetzen. So bittet 
denn letzlich der Ritter und verſpricht ihnen alle 
Waaren wiederzugeben, item den verſoffenen Wein 
zu bezahlen, wenn ſie anlegten. Und als die Schiffern 
hiemit noch nicht zufrieden ſeind, beſondern noch ein 
Warte⸗ und Schmerzensgeld von 100 fl. verlangen, 
faget er es ihnen auch zu: ſie ſoͤllten nur flugs ans 
halten. Aber ſie trauen nit ſeinen Worten, und erſt— 
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lich, als ers ihnen auf feine ritterliche Ehre verſpricht, 
wollen etzliche anhalten, etzliche achten aber dieſes auch 
nicht für genuͤgſam, ſondern verlangen: er ſoͤlle ihnen 
zuvorab am Ufer baarhaupt und mit aufgehobenen 
Fingern einen Eid ſchwoͤren, daß er ihnen Alles halten 
woͤlle, was er verſprochen. 

So willigt auch der Ritter letzlich in ihr Verlangen, 
dieweil ſie ihme nit glaͤuben wollen, daß ihm ſein 
ritterlich Wort hoͤher ſtehe, denn ein Eid, anerwogen 
ſein Verlangen den Fuͤrſten und die Fuͤrſtinne von 
Pommern zu ſehen wohl ſo groß geweſt (acht ich), daß 
er ſich nicht halten koͤnnen, inmaßen er wohl nichts 
anders vermeinet, denn daß ſein Toͤchterlein mit ihrem 
Gemahl fuͤr ihrer ſtrengen Mutter und dem alten Groß— 
hofmeiſter Ulricus auf ſeine Burg Stramehl entfliehen 
woͤllten. 

Spricht mein gnaͤdiger Herr: Aber Theodore, warumb 
hat ſie ihn nicht ſchon ehender gerufen, angeſehen er 
ſchon bei ihr im Kahn geweſt, als er die Waaren 
derer Schiffer gepluͤndert? 

Antwort ich: Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt! E. F. G. ſoll 
wiſſen, daß ſie ſich hierzwiſchen mit ihrem ſchaͤndlichen 
Buhlen in der Kajuͤten aus Furcht verkrochen, wie die 
Schiffer ausgeſaget, als welche auch ſo lange nicht 
gewußt, wen ſie in Damm eingeladen; denn ſonſten 
haͤtten ſie wohl anders ſprechen woͤllen. Haben ge— 
glaͤubet, der junge Geſelle waͤre ein Schreiber S. F. G. 
in Stettin und Sidonia ſein Eheweib, wie beede ihnen 
vorgelogen, und wöllten fie lieber zu Waffer gen Star— 
gard von wegen der Schnapphanichen und Buſchreuter 
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fahren, fo es dazumalen in der Heiden gehabt; wie 
denn Tags vorher noch an die drei Menſchen darinnen 
beraubt und erſchlagen gefunden worden. 

Darumb iſt Sidonia aus Furcht und Schaam ſo lange 
ſtille geweſt; als ſie aber verſpuͤret, was fuͤrgefallen, 
und wie die Schiffer fluchende und heulende abgefahren, 
hat ſie wohl befuͤrchtet in den Haͤnden derer Stargard— 
ſchen wuͤrde es ihr noch uͤbler ergehen, als in der Hand 
ihres Vatern und darumb um Hilfe geſchrieen, un— 
angeſehen ihr Buhle ſie bei Himmel und Erden be— 
ſchworen, ſtille zu ſein und ihn nicht unter das Meſſer 
ihres Vaters zu bringen. 

Summa: Als die Schiffer nunmehro für Anker gehen, 
ſpringet der Ritter geſchwind in das Faͤhrboot und 
rudert mit etlichen Knechten an den Spitzkahn, wo ſein 
Toͤchterlein auf dem Waarenbuͤndel ſtehet und nach 
ihm ſchreiet. Der Geſelle aber, als ers gewahr wird, 
verkreucht ſich abermalen in der Cajuͤten. So ſteigt 
nu der Ritter flugs uͤber Bord, herzet ſie, und wo der 
junge Fuͤrſt geblieben, ſo bei ihr geſtanden? 

illa: Ach es waͤre nit der Fuͤrſt geweſt; der junge Herr 
hätte fie ſchaͤndlich betrogen (weinet). 

hic: Ihn muͤſſe der Schlag ruͤhren; ſie ſoͤlle erzaͤhlen, 
was fuͤrgefallen, der Teufel ſoͤlle den jungen Laſſen 
hohlen, wenn er ihm Naſen drehen woͤlle; er wäre 
faſt ſo maͤchtig, denn der Herzog von Pommern. 
illa: Er ſoͤlle erſtlich die Leute wegkgehen heißen; fähe 
ja, wie ſie alle ſtuͤnden und das Maul aufſperreten fuͤr 
Erſtaunen. Hierauf bruͤllet der Junker: fie föllten 
flugs in das Vordertheil des Schiffes gehen, oder er 
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täche fie alle todt wie die Kälber. Der Teufel ſoͤlle 
den hohlen, welcher fich zu horchen unterſtuͤnd! Zittert 
am ganzen veib, wie ein Espenlaub und kann kaumb es 
abwarten, bis die Kerls uͤber die Waarenbuͤndel wegk— 
geklettert ſind. Was geſchehen, was fuͤrfallen waͤre? 
ſie ſoͤlle ſprechen in drei Teufels Namen, nu waͤren 
ſie ja allein. 

Und hebet die ſchlaue Vettel an erſtlich ſo heftig zu 
weinen, daß ſie kaum zu Worten kummen kann; doch 
als der Alte fuͤr Ungeduld beginnet, ſie fluchende mit 
dem Ellenbogen in die Seite zu ſtoßen, hat ſie, wie 
Appelmann unten in der Kajuͤten gehoͤret und nach— 
mals wieder erzaͤhlet, alſo zu ſprechen angehoben: 
Ihr allerliebſter Vater wuͤßte doch, daß der junge Herr 
allbereits einen Prieſter in Crummin beſtellet, umb ſie 
beede heimblich zu vertrauen. Solches waͤre aber eine 
Liſt geweſt, ſo die rachſuͤchtige Mutter ihrem Sohne 
eingeblaſen, umb ſie arme Jungfer in ihr Verderben 
zu ſtuͤrzen. Denn in waͤhrender Traunacht, als ſie, 
wie verabredet worden, den jungen Herrn auf ihrem 
Kaͤmmerlein erwartet, um mit ihme gen Crummin zu 
fliehen, haͤtte die verraͤtheriſche Mutter, ſo umb den 
ganzen Handel gewußt, ihr zur beſtimmten Stunden 
einen fuͤrſtlichen Reutknecht in ihr Kaͤmmerlein ge— 
ſendet, den ſie im Tunkelen umhalſet, dieweil ſie ihn 
für den jungen Herrn gehalten. In ſelbigem Augen 
blick waͤr die Thuͤr aufgegangen, und die alte rach— 
ſuͤchtige Vettel waͤre mit Ulrico von Schwerin, dem 
jungen Herrn, mit ihrem Vetter Marcus Borken und 
einem großen Haufen Volks mit einer Laternen herein— 
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geſprungen ſchreiende, laͤſternde, vermaledeiende, daß 
ſie die Hure eines Reitknechts waͤr. Niemand haͤtte 
ſie nicht zu Worte kommen laſſen, beſondern man haͤtte 
ſie noch in ſelbiger Nacht wie eine Saͤumagd wegk— 
gejaget, obgleich der junge Herr, der nicht in den 
boͤſen Handel gewilligt, als er dieſe Verraͤtherei ſeiner 
Mutter geſehen, wieder in Ohnmacht gefallen waͤr. 
Weinet hierauf und heulet, daß das Waſſer ſchallet. 
Schreiet hergegen ihr Vater: wer denn der feine Geſell 
geweſt, welcher bei ihr auf dem Waarenbuͤndel ge— 
ſtanden? 

haec: Das waͤre derſelbige Reutknecht geweſt: ſo man 
auch wegkgejaget, weil er ſie umbhalſet, umb der boͤſen 
Sach einen Schein des Rechtens zu geben! 

ille: Wie er hieß? Der Teufel ſoͤlle ſie hohlen, daß 
ſie mit einem Reutknecht entwichen, wie der Kerl hieß? 
haec: (weinende.) Was er von ihr daͤchte, daß ſie 
einen gemeinen Reutknecht lieben ſoͤllte? Er fuͤhrete 
zwar den Titul eines fuͤrſtlichen Stallmeiſters, waͤre 
aber doch nur ein gemeiner Buͤrgerskerl. Wo ſie haͤtte 
hin ſoͤllen, als ſie, wie ein Hund bei Nacht und Nebel 
waͤre wegkgejaget worden? Haͤtte Gott danken muͤſſen, 
daß der Reutknecht ſich ihrer noch angenommen. Aber 
ſich mit ihme einlaſſen? Pfui, nein, da kenne er ſie 
zu wenig. 

ille: Ob er ſie todt ſtechen ſoͤlle wie eine Katze, oder 
ob ſie ſprechen woͤlle, wie der Kerl hieß und wo er waͤr? 
haec: Hieße Johannes Appelmann und waͤre ein 
Sohn des Buͤrgermeiſters in Stargard. 

Hier hat der Junker aufgebruͤllet, wie ein wild, wuͤthig 
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Thier und das Schwert herausgeriſſen umb feine 
Tochter todt zu ſtechen. Selbige iſt ihm aber entwichen 
und iſt zu ihrem Buhler in die Kajuͤte geflohen, der ſie 
aber, da er Alles gehoͤret, geſchlagen und geſchrieen: 
Wachte ich werde dir den Reutknecht zeigen, Du hoch⸗ 
muͤthige Vettel! Biſtu mir nicht von jehero nachge— 
laufen, wie eine gemeine Straßendirn, wachte ich 
werde dir den Reutknecht zeigen! 

Hiervon faͤllt dem Ritter, der auch Alles hoͤret, was 
in der Kajuͤten geſchiehet, für Entſetzen das Schwert 
aus den Haͤnden und ſcheußt zwiſchen zween ſchwere 
Waarenbuͤndel in den Schiffsraum nieder, ſo daß er 
es nicht wieder herfuͤrziehen kann. Wird alſo ganz 
außer ſich fuͤr Zorn, daß er einen Stein von dem Ballaſt 
nimmt und in die Kajuͤte will. 

Siehe da ſteiget, ohne daß er es entwahr wird, von 
St. Marien ein helles Lichtlein in anbrechender Tunkel—⸗ 
heit gleich einer Sternſchnuppen in die Höhe, nnd in 
ſelbigem Augenblick ſpringen an die zehen oder zwoͤlf 
große Saͤu- und Wolfshunde mit erſchroͤcklichem Bellen 
und Bruͤllen auf die Pferde in den Wieſen los, reißen 
etzliche gleich zu Boden, daß ſie aufſchreien fuͤr Schmerz 
und Schrecken wie mit menſchlicher Stimmen, und das 
Gedirm ſich ihnen lang aus dem Leibe zeucht, als ſie 
wieder emporſpringen und die verwundeten auf die 
Junkern zulaufen, welche annoch liegen und der Star— 
gardſchen Geſundheit trinken, die andern aber mit 
Wiehern Geſchrei und erſchroͤcklichem Rumor in die 
nahen Waͤlder ſich fluͤchten. So ſchreien auch alle 
Junkern bei ihrem Stuͤckfaß empor, als ob der juͤngſte 
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Tag angebrochen wär, und der Ritter laͤſſet für Ent: 
ſetzen den Stein auch wieder fallen. Rufet aber als— 
bald, was es dorten haͤtte, ob der lebendige Teufel 
denn heute Abend aller Orten los waͤr? So ſchreien 
jene zuruͤcke: er muͤge eilends ans Land kommen, die 
Stargardſchen hetzten ihnen alle Pferde todt. — Sie 
ſoͤllten fie todt ſtechen wie die Kälber, alles todt ſtechen, 
was ſie hoͤrten und ſaͤhen, und ihn ſelbſten zuletzt. Er 
kaͤme gleich, umb ihneu zu helfen. — Springt hierauf 
wieder in das Boot nieder mit ſeinen Knechten, iſt 
aber noch nicht ans Land gelanget, als die Stargard— 
ſchen ſchon mit ihrem Buͤrgermeiſter zu Roß und zu 
Fuß aus dem Buſch herfuͤrbrechen: alle ſchreiende: ſo 
ruͤſten ſich die Stargardſchen auf den Stramehl! 
Darumb ſpringet der Ritter, weil er die Zeit nicht ab— 
warten kann, aus dem Kahn und bis unter die Arme 
ins Waſſer ſchreiende: ſammelt Euch, Junkern, ſammelt 
unſere Mannen, ſchlagt Alles todt; wer den tuͤckiſchen 
Buͤrgermeiſter todt ſchlaͤgt, ſoll mein Erbe ſein! Sein 
nichtswuͤrdiger Sohn hat meine Tochter geſchaͤndet, 
ſchlagt Alles todt, ich will dieſen Tag nimmer uͤber— 
leben, ihr ſollt alle meine Erben ſein, nur ſchlaget 
todt, ſchlaget Alles todt! — 

Springt ans Land und will ſein Schwert ziehen, hat 
aber Nichtes, denn die Scheide, ſchreiet darumb und 
weil die Stargardſchen allbereits heranſtuͤrmen: ein 
Schwert, ein Schwert, gebt mir ein Schwert, meine 
gute Burg Stramehl fuͤr ein Schwert, daß ich erſtlich 
dieſen Buben von Buͤrgermeiſter erſteche! 

Aber ein Saͤuhund ſpringet ihm alsbald vor die Bruſt 
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und reißet ihn zu Boden, hält feinen erſchroͤcklichen 
Rachen knurrend ihm über der Naſen, und als er 
ſchreiet: rettet, rettet, ſchreiet, o wehe! auch Sidonia 
von dem Schifflein: Vater rettet, rettet, der Reut⸗ 
knecht ſchlaͤget mich zu Tode, in waͤhrendem das Schiffs— 
volk ein uͤberlaut Gelaͤchter und Geſpoͤtte erhebet. 
Aber den Junker rettet Niemand; denn die Stargard— 
ſchen ſind bereits in hellen Haufen angelanget und 
greifen Junker und Knechte. Darumb wagt ers und 
zeucht ſein Poock unter dem Hunde und ſticht es ihme 
mit Gewalt alſo ins Herz, daß das Beſtien heulende 
von ihm abfaͤhrt und er auf ſeine Beine ſpringen kann. 
Aber da hat ihn auch ſchon ein Weißgerber am Rock 
erwiſcht und fuͤhret ihn gefangen zu dem andern Rudel, 
in waͤhrendem Sidonia unter dem lauten Geſpoͤtte des 
Schiffsvolks fortfaͤhret zu ſchreien: Vater, Vater, rettet 
mich fuͤr dem boͤſen Reutknecht, der Reutknecht ſchlaͤget 
mich zu Tode, kommt und rettet mich. 

Als dieſer elendige Menſch für den Buͤrgermeiſter ge- 
fuͤhret wird, welcher auf einem Stubben ſitzet und ſein 
Schwert zwiſchen ſeine Beine in den Raſen geſtoßen 
hat, rufet ihm ſelbiger zu: ei Ritter, ihr wolltet mir 
nicht glaͤuben und thatet doch euren Willen; verſpuͤret 
ihr jetzo, was es heißet: Auge umb Auge, Zahn umb 
Zahn? 

Und als jener ſtille ſchweiget, ſpricht er weiters: wo 
habet ihr das Diploma von dem Ihna⸗Zoll? Vielleicht 
liegt es in dieſem Briefe, ſo ich heute von der gnaͤdigen 
Herrſchaft aus Wolgaſt an Euch erhalten. Stecket ein 
Latern an, damit der Ritter leſen kann! Hat er das 
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Diploma nicht darinnen; fo ſoll er ins rothe Meer 
mit ſeinen Geſellen geſtecket werden, bis unſer gnaͤdige 
Herr, Barnim der aͤltere ihn gerichtet. 

Als nu der Faͤhrmann ein Latern bringet und der 
Ritter den Brief kaumb geleſen, hebet er an zu tummeln, 
als wenn er zur Erden fallen woͤllte ſeufzende, wie der 
reiche Mann dort in der Hoͤllen: erbarmet Euch mein 
und gebet mir einen Trunk Waſſers! Bringen ihm 
alſo Waſſers, worauf er anhebet: Jacobe, habet 
Ihr auch Nachrichtunge gekriegt, von wegen unſerer 
Kinder? worauf jener mit gebrochener Stimmen re— 
pliciret: ach wohl hab' ichs; der alte Ulricus hat mir 
Allens geſchrieben. 

ille: Erbarmet Euch mein; hoͤret wie Euer gottloſer 
Sohn dorten auf dem Kahnſchiff meine Tochter 
ſchlaͤget, und wie ſie umb Hilfe ſchreiet. 

Als ſolches der Buͤrgermeiſter hoͤret und in Erfahrung 
zeucht, was fuͤrgefallen, befiehlet er alſogleich das junge 
Volk von dem Schiff zu hohlen und ihme vorzufuͤhren. 
Hierzwiſchen aber bitten die anderen Junkern, ſie 
laufen zu laſſen. Waͤren Borkſche Lehnsleute und 
muͤßten thun, was er ihnen heiße. Da er ihnen nun 
geſaget: daß er den Ihna⸗Zoll von der gnaͤdigen Herr 
ſchaft zu einem Geſchenk erhalten, und ſie aufgerufen 
ihme gegen die Stargardiſchen beizuſpringen, haͤtten 
fie ſolches für ihre Pflicht erachtet ꝛc. 

Und als Otto von Bork ihre Sag beſtaͤtiget, wendet 
ſich der Buͤrgermeiſter an ſein Volk und fraͤget: was 
meinet Ihr, ehrbaren Buͤrger, lieben Freunde, laſſen 
wir die anderen Junker laufen und halten uns an 
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diefen Einen? Denn iſt der Herr verlogen, fo achte 
ich, habens die Diener nicht Verantwortung, wenn 
ſie ihm glaͤuben, ſowenig ihr Verantwortunge habt, 
daß ihr mir geglaͤubet und mit mir in dieſe Fehde ge— 
zogen ſeid? 

So ſchreien nun alle Buͤrgern: laſſet ſie laufen, laſſet 
ſie laufen, wir halten uns an dieſen Ritter! Worauf 
auch die Junkern alſogleich das Weite ſuchen, doch 
nicht, ohne daß ſie im Tunklen noch das Stuͤckfaß 
Wein auf ihre Schultern gehoben und damit in den 
Buſch geflohen ſeind. 

Alsbald kommen auch alle Schiffern mit dem jungen 
Volk ans Land, klagen, ſchreien, fchimpfiren, fo daß 
Niemand ſein Wort hoͤren kann. Aber der Buͤrger— 
meiſter verbeut ihnen das Maul und laͤſſet erſtlich das 
junge Volk ſich vorfuͤhren. Iſt lange ſtill und ſchauet 
fie beede ſeufzend an, bis er alfo zu feinem Sohne an— 
hebet: o du verlorener Sohn, ich habe vergeblich ge— 
hoffet, du haͤtteſt deinem wuͤſten Leben ine Grypswolde 
valediciret; ich höre, daß du bei der gnaͤdigen ‚Herr: 
ſchaft in Wolgaſt nicht blos an die 3 Menſchinnen ges 
ſchwaͤchet, worunter auch ein Eheweib, beſondern ſelbſt 
dieſer adlichen Jungfer Gewalt angethan, alle Ver— 
mahnunge deines Vaters in den Wind ſchlagende. 
Hierauf hebet jener an: ja, dieſe adliche Jungfer 
haͤtte ſich ihme auch jederzeit als eine gemeine Metze 
in den Weg geſtellet, und er habe auch Fleiſch und 
Blut ꝛc. worauf der Vater repliciret: o du ſchamlos 
Kind, der du wie der verlorene Sohn im Evangelio 
dein Gut mit Huren durchbringeſt, ich ſehe, daß an dir 
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feine Hilfe ift. Anftatt dich reuig zu zeigen, erzähleft 
du deine und diefer armen Jungfer Schande für aller 
Welt. O Sohn, o Sohn, ſchon die blinden Heiden 
ſagten: ego illum periisse puto, cui quidem periit 
pudor, d. h. ich achte den für todt, dem die Scham ab— 
geſtorben iſt, darumb muß ich es dich doppelt, du elend 
Kind, der du willt ein Chriſt ſein und nicht genug dieſe 
adliche Jungfer geſchwaͤchet zu haben, und dich ihrer 
und deiner Schande für aller Welt zu ruͤhmen, die— 
ſelbe auch auf dem Schiffe geſchlagen haſt, daß Maͤnnig⸗ 
lich ihr Schreien gehoͤret, als waͤre ſie eine gemeine 
Magd und nicht eine burg-und ſchloßgeſeſſene Jungfer. 
Hierauf will jener repliciren, daß fie ihne einen Reut— 
knecht und gemeinen Buͤrgerskerl geſcholten, aber der 
Vater verbeut ihm das Wiederbellen und befiehlet 
erſtlich dem Ritter die Haͤnde auf den Ruͤcken zu biuden 
und ſodann ſeinem Sohn, die Jungfer aber frei laufen 
zu laſſen. 
Als das der Ritter hoͤret demuͤthiget er ſich abermalen, 
und woͤlle er ja Alles wieder ins Werk ſetzen und Ge— 
nugthuunge geben; Jedermann wuͤßte ja, daß es ihm 
möglich wär. So giebet ihm der Buͤrgermeiſter zur Ant— 
wort: Auge umb Auge, Zahn umb Zahn; denn ſprechet 
aufrichtig Ritter, wenn Ihr mich gefangen genommen, 
wie ich Euch, haͤttet Ihr mir die Haͤude gebuuden oder 
nicht? worauf der Ritter repliciret: gelt Jacobe, 
ich will nicht mehr die Unwahrheit reden, dieweil 
ich mein Ende verſpuͤre: ich haͤtte Euch die Haͤnde 
gebunden! 
Hierauf hat der brave Buͤrgermeiſter geſprochen: ich 
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wußte es wohl, dieweil Ihr aber fo aufrichtig feid, 
will ich's Euch als ein Chriſt vergelten: Buͤrger, bindet 
ihm nicht die Haͤnde, aber nunmehro auch meinem 
Sohn nicht, es muͤge Euch beiden bei dem Schreck ver⸗ 
bleiben, und Gott gebe, daß ihr dadurch gebeſſert 
werdet. Und jetzo auf zur Stadt! Die Schiffern ſollen 
ſich morgen bei Einem Ehrbaren Rath melden und 
Alles wieder einnehmen, was der Junker allhie de— 
cimiret und auf der Wieſen umbherliegt. 

Und ſeind hierauf Alle mit großem Rumor wieder auf— 
gebrochen, und als ſie in die Stadt kommen, ſeind 
annoch die Sturmglocken gegangen ſowohl auf St. 
Johannes wie auf St. Marien, und alles Volk iſt in 
hellen Haufen ihnen entgegen kommen. Haben jubiliret, 
als fie den Ritter erblicket und ihme an die leere Degen> 
ſcheide geklopfet und geſchrien: hei ſo ſeind die Star— 
gardſchen uf den Stramehl geruͤſtet, und iſt ſelbiger 
alſo unter großem Gelaͤchter und Geſpötte des Poͤfels 
die Pyritzer Straße hinauf vor das rothe Meer gefuͤhret. 
Allhie hat er abermalen angehoben, mit dem Buͤrger— 
meiſter zu capituliren, daß er ihme alle Genugthuunge 
geben woͤlle, aber vergeblich, worauf er letzlich nur 
gebeten ihme Black, Papier und Feder nebſt einem 
Licht zu beſorgen, angeſehen er ſelbſt noch in der Nacht 
an unſern gnaͤdigen Herren Barnim den aͤlteren 
ſchreiben woͤlle, was ihm auch geſtattet iſt. 

Seinen ungerathenen Sohn aber hat der Buͤrger— 
meiſter in ſeinem Hauſe durch vier Buͤrger bewachen 
laſſen, item ebendaſelbſten in einem andern Kaͤmmer— 
lein auch die Sidoniam. 
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Caput 3. 
Von dem erſchroͤcklichen Selbſtmord Otto Borkens, item wie der 
Buͤrgermeiſter ſeinen Sohn Johannes und Sidonia ins Verhoͤr 
nimmbt. 
Di in jetztfolgender Nacht etwas Abſonderliches 
fuͤrgefallen, haben ſchon die Nachtwaͤchter augu— 
riret, anerwogen umb Mitternacht ſie einen ſeltſamen 
Wirbelwind umb das rothe Meer verſpuͤret, auch ſeind, 
in waͤhrendem ſie dorten fuͤruͤbergangen, drei Kroͤten 
herfuͤrgekrochen und haben auf dem Steindamm ſich 
in die Hoͤhe gerichtet und Maͤnnekens gemacht, wie 
die Haſen Maͤnnekens zu machen pflegen. 
Was ſolches aber bedeutet, hat ſich leider am andern 
Morgen herfuͤrgethan. Denn als der Gefangenwaͤrter 
auf den Thurn koͤmmt, hat ſich Otto von Bork mit 
ſeinem Poock erſtochen. Lieget auf dem Ruͤcken und 
hat ſchroͤcklich die Augen verkehret, umb ihn lieget 
allerlei Papierwerk, und das Lichtlein, ſo man ihm 
verwilliget, brennet annoch mit tunklem Schein. 
So laͤuft der Kerl alſogleich zum Buͤrgermeiſter, und 
dieſer, als er hoͤret, was fuͤrgefallen, folget ihm flugs 
auf den Thurn. Fuͤhlet den Todten an, welcher aber 
ſchon kalt iſt, und ſchicket darauf zu einem Barbier, 
umb ein visum repertum aufzunehmen. 
Hierzwiſchen aber greifet er das Papierwerk von dem 
Boden und findet zum erſten den Brief meiner gnaͤdigen 
Frauen, welcher den elendigen Vater den Tag vorher 
tummeln gemacht, und der Alles beſaget, was ihm 
Ulricus auch geſchrieben, zum andern ſein Teſtament, 
auf welches er anſtatt des Siegels einen Blutstropfen 
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hat fallen laſſen mit der Unterſchrift: „dieſes Siegel 
iſt mein erſtes Herzblut da ich allhie kein ander 
Sigillum habe, und wer es mißachtet, ſei ver— 
flucht wie meine Tochter Sidonia.“ In ſelbigem 
Teſtament hat er ſeine Tochter Sidonia gaͤnzlich ent— 
erbet und ſeinen Sohn Otto allein zu ſeinem Erben 
eingeſetzet, inmaßen ſeine Tochter Clara inzwiſchen 
auch fchon dieſes Zeitliche geſeegnet und kinderlos ver— 
ſtorben geweſt. Nichtes ſoͤlle ſeine Tochter Sidonia 
haben, als zween Bauerhoͤfe in Zachow umb ſie fuͤr 
dem Betteln zu ſchuͤtzen und ſein alt beruͤhmt Geſchlecht 
nicht annoch mehr in Deſpect zu bringen. Doch woͤlle 
ſein Sohn auch ſelbige ihr nehmen und ihr davor ein 
ander alimentum geben, ſo muͤge ers thun. Schließ⸗ 
lich hat er zum zweiten und dritten feine Tochter ver- 
fluchet, als welcher allein er all ſein Elend, ſowohl 
mit dem Laufjungen, als mit dem Ihna⸗Zoll, wie 
letzlich ſein ſchmaͤhliches Ende zugeſchrieben. 

Item greifet der Buͤrgermeiſter auch noch einen Brief 
an ihn ſelbſten vom Boden, worin er ſelbigen gebeten: 
1) ihne nicht vom Scharfrichter auskarren zu laſſen 
wie anſonſt wohl denen Selbſtmoͤrdern widerfuͤhre, 
beſondern ſeinen Leichnahm nach Stramehl zu be— 
ſorgen, umb im Kirchengewoͤlbe beigeſetzt zu werden. 
Vor ſolche Gutthat, ſeinem elendigen Leichnahm er— 
wieſen, ſoͤlle er alles Geld nehmen, was er in guten 
Roſenobeln und ſonſten bei ſich truͤg, inmaßen er da— 
durch auch genugſam vor das Wuͤrzwerk wuͤrde zu— 
frieden geſtellet werden, welches er ihme im Jahrmarkt 
zu Stramehl vor die Juͤden ausgegoſſen. Verlange er 
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aber ein Mehres, fo würde ihm fein Sohn Otto, als 
welchem er fein Teſtament mit feinem Leichnahm zu 
uͤberſchicken bäte, es ihm gewißlich gerne verwilligen. 
Item wuͤrde ſelbiger die Schiffer entſchaͤdigen vor das 
Stuͤckfaß Wein und ſelbigen verabreichen, was er 
ihnen ſonſten auf ſein ritterlich Wort verſprochen. 
2) ſoͤlle er ſeine Tochter Sidonia gleich nach Zachow 
ſchicken, umb alldorten ein Bauernweib zu ſpielen, da 
ſie eine Herzoginne von Pommern haͤtte ſein koͤnnen, 
wenn ſie nur zween Tage noch ihren Kuͤtzel geſtillet. 
Hat ſie dabei wieder verfluchet, daß es ein Graͤul ge— 
weſt, ſo doch leichtlich zu greifen, daß, wenn er ein 
anderer Vater geweſt, ſie auch ſicherlich eine andere 
Tochter wuͤrde geweſt ſein. Aber das iſts, was der Herr 
ſaget Matth. am 6ten: wenn das Licht, das in dir iſt, 
Finſterniß iſt, wie groß wird dann die Finſterniß 
felber fein! item St. Paulus Gall. am 6ten: was der 
Menſch ſaͤet, das wird er ernten. Summa: als der 
Barbier koͤmmt, und man den elendigen Leichnahm 
auszeucht, befindet es ſich, daß der Ritter in einem 
feinen Saͤcklein, ſo mit Perlen und Demantlen beſetzt 
geweſt, an die 80 Roſenobles bei ſich fuͤhret, welche 
der Buͤrgermeiſter auch anzunehmen ſich nicht ſcheuet, 
alsbald Einen Ehrbaren Rath zuſammenrufet und 
ſelbigem fuͤrſtellet, was der Ritter von wegen ſeinem 
Leichnahm und ſonſten gebeten. Und giebt Ein Ehrbar 
Rath letzlich dem Buͤrgermeiſter recht, als welcher ver— 
meinet, daß die gute Stadt, da ſie keine Gerichtsbarkeit 
über den Ritter ausgeuͤbet, fie auch keine Gerichts⸗ 
barkeit uͤber ſeinen Leichnahm auszuuͤben gehalten, 
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abſonderlich da er ihr alle Entſchaͤdigunge von wegen 
dem Ueberfall zugeſaget. Sie woͤllten dahero zween 
Stadtbauern aufrufen, und ſoͤlle der eine den Leich— 
nahm gen Stramehl, der andere die Sidoniam gen 
Zachow fahren. 

Hierzwiſchen hat aber Vorgenannte ſchon von dem er— 
ſchroͤcklichen Tode ihres Vaters Kundſchaft gekriegt 
und lieget auf der Erden und will für Schmerzen vers 
gehen, als der Buͤrgermeiſter ex curia koͤmmt und 
befiehlet, ſie ihme mit ſeinem liederlichen Sohne vor— 
zuleiten. 

ille: Wie ſie Beede anhero kaͤmen, da Ulricus der alte 
Großhofmeiſter ihme geſchrieben, daß er ſeinen Sohn 
Johannes mit einem Klepper heimgeſendet, die Sidonia 
aber auf einer Gutſchen, den Scharfrichter auf dem 
Bock gen Stettin, zu unſerm gnaͤdigen Herrn getrans— 
portiret? 

Hierauf und weilen Sidonia fuͤr lautem Schlucken 
nicht antworten kann, giebet ſein Sohn zur Antwort: 
daß ſolches allewege geſchehen. Waͤren aber in Ucker— 
muͤnde in einer Herbergen zu Nacht geblieben, wo er 
ſich an die Jungfer gemachet und ſie perſuadiret die 
Bretter unten aus dem Gutſchkaſten zu nehmen, welche 
er allbereits unterſuchet und ſie los befunden, und 
morgen in der großen Heiden erſtlich ihr Gezeug und 
Pagagi durch das Loch zu werfen, nachgehends aber, 
wenn der Wagen in dem tiefen Sande langweilig 
wuͤrde, ſelbſten durch das Loch zu kriechen und ihne 
ſachte uͤber ſich hinfahren zu laſſen. Soches haͤtten ſie 
ausgefuͤhret, angeſehen er ſich mit ſeinem Klepper 
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immer hinter dem Wagen gehalten, obſchon der Scharf: 
richter oftermalen ſcheldig worden. Denn Sidonia 
haͤtte ſich geſchaͤmet Sr. fuͤrſtlichen Gnaden fuͤr Augen 
zu treten, und haͤtte er ihr verſprechen muͤſſen, ſie mit 
ſich gen Stargard zu nehmen, von wannen ſie beab— 
ſichtiget gen Stramehl zu ihrem Vater ſich zu begeben. 
Doch, da ſie viel Pagagi umb ſich gehabt, haͤtten ſie 
in dem Dorfe Muͤnkeburg noch einen Klepper, item 
einen Wagen von einem Bauern gekauft, waͤren von 
dorten auf anderen Wegen gen Stettin abgefahren, 
und ſo weiter unverweilt auf Damm zu, wo ſie aber 
in Erfahrung gezogen, daß es viele Buſchreuter in der 
Heiden haͤtte. Darumb haͤtte Sidonia aus Furcht nicht 
durch die Heiden woͤllen. Haͤtten alſo ihre Klepper 
mit dem Wagen bei einem Wirth ſtehen laſſen und 
mit etzlichen Schiffern die Ihna hinab zu Waſſer gen 
Stargard fahren woͤllen. Alles Uebrige waͤre ja ſeinem 
herzliebſten Vater bekannt. 

So fraͤget nu der Buͤrgermeiſter auch die Jungfer, ob 
ſich Alles in Wahrheit ſo verhalte, und als ſie ſich die 
Augen wiſchet und mit dem Kopfe nicket, faͤhret er 
fort ihr die große Thorheit und den Schimpf fuͤrzu⸗ 
ſtellen, fo fie als adliche Jungfer für aller Welt be— 
gangen, daß ſie ſich mit einem Buͤrgersſohn, wie ſein 
Johannes, eingelaſſen, da ſie doch ſicherlich in Er— 
fahrung gezogen, daß leider Gottes, wie er ſelbſten 
als Vater ſagen muͤßte, wenig Fettes und Gebratenes 
an ihm waͤr. 

Darumb ginge nun auch an ihr der erſchroͤckliche 
Spruch in Erfuͤllung, Jacobi am erſten: darnach wenn 
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die Luſt empfangen hat, gebieret fie die Sünde, die 
Suͤnde aber, wenn ſie vollendet iſt, gebieret ſie den Tod. 
Denn er muͤſſe ihr nur bekennen, daß ihre Suͤnde den 
Tod ihres Vaters erboren, und woͤllte Gott, nur allein 
ſeinen zeitlichen Tod. Solches haͤtte ihr Vater in 
dieſem ſeinem Teſtament, ſo er in Haͤnden hielt, ſelbſten 
ausgeſprochen und ſie davor nicht blos enterbet, bis 
auf zween Bauerhöfe in Zachow, umb ſie vor dem 
Betteln zu bewahren und ſein alt beruͤhmt Geſchlecht 
nicht annoch mehr in Deſpect zu bringen, beſondern er 
haͤtte ſie leider Gottes auch verfluchet, und ſaͤhe ſie 
wohl hieraus, wie ſehr ſie Urſach haͤtte ſich von Herzen 
zu bekehren, auf daß dieſer erſchroͤckliche Fluch von 
Gott gewendet wuͤrd und es ihr wohl ginge und ſie 
lange lebete auf Erden, und was der rechtſchaffene 
und fromme Mann ihr weiters fuͤrſtellet. 

Aber es hat Nichtes verfangen, ſondern als er fertig 
geweſt, hat ſie mit einem Male ihre Sprache wieder— 
gekriegt und zorniglich gerufen: was, das hat der 
alte, nichtswuͤrdige Kerl geſchrieben, laſſet mich es 
ſelbſten ſehen, ob es auch wahr iſt? 

So recket ihr der Buͤrgermeiſter von ſeinem Sitz alles 
Papierwerk hin, was ſie lieſet, ihre Farbe alle Augen— 
blicke wandelt, letzlich aber doch das große Maul ver- 
leurt, ſchreiend auf den Fußboden ſinket, dem Buͤrger— 
meiſter ſeine Kniee umbklammert und ihne um die 
Wunden Jeſu bittet, ſolches Teſtament nicht ihrem 
Bruder zu ſchicken, der noch aͤrger waͤr als ihr Vater, 
dieweil er von Natur geitziger, und ihr nicht das Salz 
auf dem Brode goͤnnen wuͤrde. Er muͤge bedenken, 
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daß fein Sohn ihr die Ehe verſprochen, und nicht das 
Schwert gegen ſeine eigenen Kinder kehren. 

So fraͤget nun Vorgenannter ſeinen ruchloſen Sohn, 
ob dieſe Sag in Wahrheit gegruͤndet ſei, worauf felbiger 
repliciret: daß er ſolches in Uckermuͤnde zwar gethan, 
doch wenn fie enterbet wär, würde er ſich vor fie bes 
danken. 

Solches Buben bringet den alten Mann in großen 
ſchweren Zorn: und woͤlle er ihme ſchon was ge— 
brauchen, daß er ſein Wort halten muͤßte, wenn er 
einſaͤh, daß es vor ihn, wie vor dieſe elendige Magd 
von Nutzen waͤr. 

Ermahnet hierauf ſelbige aufzuſtehen und die Gedanken 
an ſeinen Sohn fahren zu laſſen. Denn da er alſo 
ſchaamlos, grauſam und eigennuͤtzig waͤr, wie ſie die 
Proben bis dahin geſehen und annoch ſaͤhe, ſo wuͤrde 
er nachgehends nicht beſſer mit ihr umbgehen, denn 
bishero, ja ſicherlich noch ſchaͤndlicher und freveler 
und ſie nimmer Zeit noch Gelegenheit finden, ſich zu 
Gott zu bekehren und in einem neuen Leben zu wandeln. 
Item ſein Sohn auch nicht, den er jetzo noch vielleicht 
zu retten vermoͤchte, wenn er ihm den Brodkorb hoͤher 
hing und alle Gelegenheit abſchnitt, fein boͤſes Tempe 
rament fuͤr die Zukunft zu offenbaren. Sie ſoͤlle alſo 
geruhlich ſich in den Willen des gerechten Gottes be— 
geben und heute noch gen Zachow abfahren, umb dort 
einſamlich ihre Suͤnden abzubuͤßen und ſich die Gnade 
Gottes wieder zu gewinnen ꝛc. 

Aber das iſt kein Waſſer auf ihrer Muͤhl; hebet an 
abermalen zu lamentiren und zu bitten, er woͤlle das 
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Teſtament nicht an ihren harten Bruder ſchicken, wo— 
rauf der Buͤrgermeiſter ſanftmuͤthig zur Antwort 
giebet: und wenn du allhie bis uͤbermorgen auf deinen 
Knieen laͤgeſt, ſo wuͤrde es dir nichts helfen, das Teſta— 
ment gehet noch heute nach Stramehl. Aber etwas 
will ich dir vermachen. Dein Vater hat mir die Roſe— 
nobles vermacht, ſo er in einem Saͤcklein bei ſich fuͤhre, 
von wegen meinem Wuͤrzwerk, welches er auf dem 
Jahrmarkt in Stramehl fuͤr die Polniſchen Juͤden aus— 
goſſen und woran du auch ſchuld geweſt, wie ich weiß. 
Dieſerhalb habe ich das Geld als eine gerechte Ent— 
ſchaͤdigunge anzunehmen mich auch nicht geſcheuet: 
von dem Saͤcklein ſelbſten aber hat dein Vater Nichtes 
in ſeinem Teſtament noch in ſeinem Zeddul an mich 
geſaget, weshalb ich auch Bedenken trag, es vor mich 
zu gebrauchen, dieweil es vielleicht mehr werth iſt, als 
die guͤldenen Muͤnzen, ſo ich drinnen befunden. Denn 
irre ich nicht, fo ſeind dies aͤchte Perlen und Demant— 
len, womit das Saͤcklein geſchmuͤcket iſt. Hier iſt 
ſelbiges, was ſagſtu dazu? — 

Hierauf giebt ſie ſchluchzende zur Antwort: daß ſie es 
allewege kenne und ſelbſten gewirket habe. Es waͤren 
die Kleinodien von dem Brautgeſchmeid ihrer Mutter 
ſeeliger, an die 3 tauſend fl. und daruͤber werth. 

Als ſie ſolches geſaget, repliciret der brave Mann: 
nun dieſes Saͤcklein will ich dir verehren, da es weder 
mir noch deinem Bruder in Stramehl im Teſtament 
vermachet iſt. Fahre damit gen Zachow, ſo wirſt du 
einen Nothpfening haben, ſei fromm und gottesfuͤrchtig 
und fleißig und bedenke, was der heilige Geiſt ſagt 
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Spruͤchwoͤrter am 31. Capitel: ein tugendſam Weib 
gehet mit Wolle und Flachs umb und arbeitet gern 
mit ihren Haͤnden. Sie ſtrecket ihre Haͤnde aus nach 
dem Rocken, und ihre Finger faſſen die Spindel. — 
Haͤtteſt du dieſes immer beachtet und für dein hof— 
faͤrtiges Putzwerk das Haus beſorget, ich meine, es 
ſtuͤnde heute beſſer umb dich. 

Als er ſo redet und der Sidoniaͤ das Saͤcklein in die 
Haͤnde giebt, die es gleich in ihre Taſchen verbirgt, 
ſtellet ſich ſein ruchloſer Sohn, als ob er reumuͤthig 
worden waͤr. Iſt ſich wohl nichts Gutes von ſeinem 
Vater vermuthen geweſt und hat in ſeinem Sinn ge— 
dacht: kriegſtu auch nicht mehr, kriegſtu doch wohl das 
Saͤcklein; faͤllet ihm alſo zu Fuͤßen, ſchluchzet und 
lamentiret: ſein frommer Vater woͤlle ihm nur noch 
einmal ſein gottlos Leben vergeben, er werde ſicherlich 
den verlorenen Sohn zum Fuͤrbilde nehmen und ſich 
beſſern. Ach ja, er woͤlle auch gerne die Jungfer hier, 
an deren Elend er alleine ſchuld ſei, zu ſeiner Frauen 
nehmen, wie er ihr verſprochen; nur ſoͤlle ſein herz— 
liebſter Vater ihme vergeben, und was der Heuchler 
ſonſten fuͤrbringet und bubet. 

Hierauf giebet ſein Vater ehrbarlich und ſanftmuͤthig 
ihme zur Antwurt: ſolches Verſprechen haſtu mir ſchon 
oͤftermalen gethan, aber nimmer gehalten. Wirſtu dich 
aber jetzo auf der Rathsſtuben, wo du den Tag uͤber 
ſchreiben und die Nacht in meinem Kaͤmmerlein ſchlafen 
ſollt, etzliche Jahre als einen wackern und reumuͤthigen 
Geſellen durch die That bewieſen haben, item Sidonia 
in Zachow als eine wackere und reumuͤthige Jungfer, 
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fo magftu fie, wenn ed Euer beider Wille ift und fie 
nicht einen Ehemann von Adel bekommen kann, in 
Gottes Namen heirathen und dein Unrecht wieder gut 
machen, aber ehender wird nichts aus dieſem. 

Als er ſo geſprochen und ihme befohlen aufzuſtehen, 
repliciret der Heuchler: ja, woͤlle gern den Willen 
ſeines lieben Vaters befolgen, aber dann ſoͤlle er auch 
das Testamentum einbehalten, umb ſeine Kinder 
einſtens gluͤcklich zu machen. Denn wovon ſie Beede 
einſt im heiligen Eheſtande leben ſoͤllten, ein Paar 
Bauerhoͤfe waͤren doch nit genug? 

Ja, ſpricht hierauf fein Vater, wäre ich ein fo un— 
gerechter Schalk wie du, ſo wuͤrde ich es alſo machen, 
wie du vermeineſt. Doch wiewohlen mir der Verluſt 
des Wuͤrzwerks, fo mir ihr Vater elendiglichen aus— 
gegoſſen, alſo großen Schaden gethan, daß ich darumb 
habe mein Haus verkaufen muͤſſen, umb leben und 
dich ungerathenen Sohn auf der hohen Schulen im 
Grypswalde unterhalten zu koͤnnen; ſo will ich meine 
Haͤnde dennoch rein halten vom fremden Gut, und 
wenn es auch das Gut meines und dieſer guten Stadt 
aͤrgſten Feindes waͤr. Summa: du geheſt auf die 
Rathsſtuben, das Teſtament gen Stramehl und Si— 
donia gen Zachow. 

So ſchweiget nunmehro wohl der Geſelle ſtill; aber 
Sidonia opponiret ſich maͤchtiglich. Sie ginge nimmer: 
mehr gen Zachow und machte es lieber wie ihr Vater. 
Sie baͤte ihn, ſie gen Stettin zu ihrem gnaͤdigen Herrn 
Barnim dem Älteren zu ſchicken, ob dieſer ein gerechter 
Urtel als er uͤber ſie elendige Magd ſprechen wuͤrd, 
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die nichtes mehr gethan, als was taufende im Stillen 
auch thaͤten. Was der gnaͤdige Herr uͤber ſie be— 
ſchließen würd, das müßte fie ſich gefallen laſſen ꝛc. 
Da nun der Buͤrgermeiſter aus dieſen Reden erſiehet, 
daß an ihr wenig Beſſerung zu verhoffen, und auch 
vermeinet, keine Macht zu haben, umb ſie mit Gewalt 
gen Zachow zu ſenden, verſpricht er letzlich, ſie des 
anderen Tages mit zween Marktwagen gen Stettin 
fahren zu laſſen, damit ſie ſicher waͤr fuͤr allem uͤber⸗ 
fall des Geſindels. Und iſt alſo geſchehen. — 


Caput 4. 


Sidonia begegnet unterweges wieder dem Junker Claus Uckermann 
und traͤget ihm die Ehe an; item was er ihr repliciret und wie 
nachgehends m. g. H. in Stettin ſie aufgenommen. 
Vn Marktwagen haben ſich aber an die ſieben 
eingefunden, und ſeind alle mit Knebelſpießen 
und allerlei Waffenwerk verſehen geweſt, umb ſich die 
Schnapphanichen abzuwehren. Sidonia hat ein gut 
weich Geſitzen gehabt auf dem Sack eines Wand— 
ſchneiders, der ein Gevatter vom Buͤrgermeiſter ge— 
weſen und aus Freundſchaft fuͤr ihn ſie mitgenommen. 
Seind aber noch nicht weit aus der Stadt, als es mit 
aller Gewalt hinter ihnen hergegaloppiret koͤmmt und 
ſchreiet: ſie ſoͤllten ihne mitnehmen! Und iſt dies 
Claus Uckermann geweſt, deſſen ich oben libro primo 
ausfuͤhrlich gedacht, und der auch hat gen Stettin 
woͤllen. So wird nun Sidonia, als ſie ſein gewahr 
wird, ſo freundlich als ein Kaͤtzlein beim Mauſebraten. 
Freuet ſich, daß ſie ſo gute Geſellſchaft uͤberkaͤme, haͤtte 
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den ſtattlichen Junker, fo oft fie auch nach ihme aus— 
geſchaut, ſeit der Hochzeit ihrer Schweſter ja nimmer— 
mehr geſehen, und als er neben ihren Wagen reutet, 
umb ihr hierauf Antwort zu geben, bittet ſie alsbald, 
er woͤlle ſeinen Klepper hintenan binden und bei ihr 
auf den Wandſack niederſitzen, da koͤnnten ſie ſich baß 
von alten guten Zeiten verzaͤhlen. 

Meinet wohl, daß er noch nit in Erfahrung gezogen, 
was beſchehen, aber Lieber, was in Stargard geſchicht, 
iſt von jeher ſo gut geweſt, als waͤre es mit der großen 
Glocken von St. Marien ausgelaͤutet worden. Hat 
darumb auch Alles ſchon erfahren und giebet zur Ant— 
wurt: das Sitzen bei ihr waͤre ihm ſchon von Alters 
her verleidet, und reitet wegk. Dieſer Braten, achte 
ich, waͤre doch zu riechen geweſt, aber Sidonia hat 
den Stockſchnupfen, daß ſie ſein nicht empfindet. Denn 
als man in der Haiden beim Wirthshaus daſelbſten 
angelanget iſt, umb die Pferde zu fuͤttern, macht ſie 
ſich wiederum wie ein ſchmeichelndes Kaͤtzlein an ihn, 
und da er in den Buſch hinaustritt und ſich auf einen 
Stubben ſetzet, umb ihr nur los zu werden, folget ſie 
auch alsbald. „Muͤſſe durchaus den lieben Junker 
wieder gut haben. Was ihm fehle? Es waͤre doch 
unmuͤglich, daß er ihren Scherz auf der Hochzeit ihrer 
Schweſter alſo uͤbel ausgedeutet. Ach waͤre er wieder 
kommen und haͤtte ernſtlich umb ſie geworben, und 
nicht ſcherzelnd wie im Saal auf dem Fußboden, ſie 
haͤtte nimmermehr einen andern genommen, denn ihn; 
denn ihr waͤre nimmer und bis zu dieſer Stunden 
nicht ein ſo ſtattlicher Junker fuͤrgekommen, der ſo 
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rechtſchaffen zu tanzen und das Frauensvolk zu kurz— 
weilen verſtuͤnd. Auch waͤr ſie annoch frei ꝛc.“ 
Hierauf hat der Junker, wie er mir ſagete, ihr zur 
Antwort geben: ja, fie hätte recht gerathen, er hätte 
nur feine Scherzerei mit ihr treiben wollen, als er auf 
der Decken umb fie angehalten; denn er hätte jederzeit 
Widerwillen und einen rechten Eckel für einen Napf 
gehabt, aus welchem ſchon Andere genaſchet. So thut 
ſie, als koͤnute ſie immerzu den Braten noch nicht 
riechen, und will anheben ihm von Wolgaſt zu er— 
zaͤhlen; aber er ſchaut ſtumm vor ſich ins Gras, gehet 
ohne ein Woͤrtlein ihr zu antworten ins Wirthshaus 
und ſieht nach ſeinem Klepper, worauf er ihr auf 
immer los worden iſt. 

Als man wieder auf den Wagen geſtiegen und abge— 
fahren iſt, hat ſie gleich angehoben zu ſingen, daß der 
ganze Wald geſchallet iſt, aus was Urſach, iſt leicht zu 
greifen. Denn der Junker iſt nicht ſo dumm geweſt, 
ſondern hat flugs eingeſehen, daß die Heuchlerſche ſich 
blos in ihrem Verdruß ſo froͤhlich ſtelle, damit er 
glaͤuben fölle, fie ärgere ſich nicht. 

Summa: als man jetzt in Stettin in einer Herbergen 
beneben dem fuͤrſtlichen Haus eingekehret, laͤſſet Si— 
donia ihre Pagagi vom Wagen heben und ſchmuͤcket 
ſich alſo fein mit ſeidinem Kleiderwerk, guͤldener Haar⸗ 
hauben, guͤldener Ketten, Ringlein zc., daß Alles ſich 
fuͤr ihr bis auf die Erden neiget, als ſie aufs fuͤrſtliche 
Haus kommt und nach meinem gnaͤdigen Herren fraget. 
So iſt ſelbiger in ſeiner Spillenkammer geweſt und 
hat ein Spinnenrad gedrehet. Lachet aber hell in die 
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Höhe, als fie hereintritt, läuft auf fie zu, kuͤſſet fie und 
rufet: ei Schachtelchen, da biſtu ja! Allwo biftu fo 
lange geweſt, mein Leckerbißlein? habe ein groß Ge— 
laͤchter gehabt, als Meiſter Hanſen, den dir meine alte, 
tolle, ſaure Muhme in Wolgaſt mitgegeben, letzlich 
allhier in meine Spillenkammer kam und ſagete, daß 
er dich in einer fuͤrſtlichen Gutſchen braͤcht. Laufe ſo— 
gleich in den Schloßhof, und als der Kerl die Gutſchen 
offen reißt, iſt mein Droßelchen unten ausgeflogen. 
Wo biſtu denn ſo lange geweſt, mein Zuckerplaͤtzchen? 
Als m. g. H. ſie alſo befraget und ein mal uͤber das 
Andere kuͤſſet, daß er ſeinen weißen Bart in ihrem 
Preisriemen und guͤldenem Kettenwerk einklemmet, 
faͤhret ſie zuruͤcke, worauf ihr ein weißer Buͤſchel Haare 
in ihrem Buſenwerk kleben bleibet, und m. g. Herr 
alſo laut und heftig fuͤr Schmerz aufſchreiet, daß flugs 
der Hofmarſchall und der Canzler, ſo im andern Ge— 
mach geſchrieben, herbeilaufen und weiß wie ein Lacken 
rufen: wer allhie Sr. F. G. moͤrdere? Aber m. g. H. 
blutet nur das Maul, haͤlt ſich darumb die Hand 
darauf und winket mit der andern die beeden Maͤnner 
wieder wegk, welche auch wohl gleich einſehen, daß es 
allhier nur einen Jungfernkrieg gehabt, und alsbald 
wieder laͤchelnde ihrer Straßen gehn. 

Hierauf ſpricht m. g. H., ſiehe Schachtelchen, was du 
angerichtet! Gegen den Reutknecht haſtu ſo ſchoͤn ge— 
than, und deinen gnaͤdigen Herrn ſtoͤßeſtu von dir abe? 
Anjetzo hebet Sidonia maͤchtiglich an zu weinen: was 
er von ihr denke? Es waͤre Allens von ſeiner alten 
ſauren Muhmen in Wolgaſt erlogen, umb ſie in ihr 
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gewiſſes Ungluͤck zu bringen, weilen ſie ihren Kate— 
chismus nicht gewußt, und thut darauf ihre Sag unter 
lautem Lamentiren wie zuvor ihrem Vater. Und moͤchte 
m. g. H. ſich ihr, der armen verlaſſenen Jungfer an— 
nehmen, angeſehen der junge Herr Erneſtus Ludowicus 
nicht wuͤrde in Abrede ſtellen, daß er ihr die Eh ver— 
ſprochen und ſchon in naͤchſter Nacht, als die Fürſtinne 
ſie beſchlichen, ſich mit ihr in Crummin trauen zu laſſen 
geſunnen geweſen. 

Hierauf repliciret m. g. H.: ei Schachtelchen, der junge 
Herr hat blos ſeine Scherzerei und Kurzweil mit dir 
getrieben. Darumb ſei nur zufrieden, daß die Sache 
für dich nicht noch krummer gewachſen iſt. Denn hätte 
er ſich auch mit dir trauen laſſen, ſo waͤre es vergeb— 
lich geweſt, angeſehen weder die fuͤrſtliche Wittib, noch 
der Churfuͤrſt von Brandenburg, ſein Herr Paͤte, noch 
alle Fuͤrſten des heiligen roͤmiſchen Reichs, ja letz— 
lich auch die Pommerſchen Staͤnde nimmermehr eine 
ſo ungleiche und unebenbuͤrtige Heirath zugegeben. 
Darumb: hätte euch auch heute der Prieſter in Crummin 
getraut, haͤtte euch morgen das Hofgericht in Wolgaſt 
wieder aus einander geſchieden. Mein Brudersſohn 
iſt ein Schwarmgeiſt, daß er dieſes nit eingeſehen und 
dir ſo abſonderliche Dinge in den Kopf geſetzet. Daß 
er Buhlerei mit dir triebe, hab ich wohl vermuthet 
und ihme gerne gegunnet, daß er aber unkluger Weiß 
dich zu ſeinem Gemahl erkieſen wuͤrd, haͤtt ich ihm 
nimmermehro zugetrauet, beſondern ihn vor ver— 
ftändiger gehalten. 

Hierauf beginnet Sidonia annoch heftiger zu weinen, 
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und wer ſich jego ihr annehmen würd, da ihr Vater 
geſtorben und ſie enterbet, weil er der alten Heuchler— 
ſchen in Wolgaſt mehr geglaͤubet, denn ihr, ſeiner 
eigenen Tochter. Ach wehe, ſie waͤre eine arme Waiſe, 
und alle ihre Guͤter wuͤrde ihr geitziger Bruder an ſich 
reißen; Seine fuͤrſtlichen Gnaden moͤchten doch ein 
Erbarmen mit ihrer Unſchuld haben ꝛc. 

So weiß m. g. H. noch nicht, was geariviret, inmaßen 
die Marktwagen erſtlich den Brief von Einem Ehr— 
baren Rath mitgenommen. Iſt ſebr verwundert, als 
er Alles in Erfahrung zeucht und kratzet ſich hinter 
ſeine Ohren: „es waͤre ein boͤs Ding und ihme un— 
begreiflich, daß der Hochmuthsteufel alſo ihren Vater 
geritten, daß er umb den Ihna⸗Zoll gefehdet, da er 
ihm doch von wegen dieſem Zoll noch in Wolgaſt reinen 
Wein eingeſchenket. Er hätte allerdings auf fein viel- 
fach Geilen umb beſagten Zoll anfänglich ſtille ge— 
ſchwiegen, dieweil es von jehero ſein axioma geweſt, 
ſich erſtlich die Rarren gaͤnzlich ausſchwaͤtzen zu laſſen, 
ehender er ihnen gewiſſe Antwort gaͤb, anerwogen 
Narren und Weiber, wenn ſie ja zu bekehren waͤren, 
es nimmer ehender wuͤrden, bis ſie ſich gaͤnzlich aus— 
geſchwaͤtzet; daß der hoffaͤrtige Junker aber alſo ſein 
Wort in den Wind ſchlagen und eigenraͤthlich den 
Landfrieden brechen würde, hätt er nimmermehr ge- 
gläubet. Gut daß er todt wär. Was aber fein Testa- 
mentum anlangete, fo hätte er, der Fürft, keine Macht, 
es umbzuſtoßen, wenn er nicht als ein Tyranne wolle 
verſchrieen werden. Denn in chriſtlichen Landen koͤnnte 
Etwelcher mit ſeinen Guͤtern machen, was ihm geliebe, 
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alſo auch ihr Vater. Doch woͤlle er gar gerne durch 
ſeinen Canzler an ihren Bruder ſchreiben laſſen, ob er 
ſie in Etwas bedenken wuͤrd. 

Ueber ſolche Red geraͤth die arme Jungfer faſt in Ver⸗ 
zweiflunge. Faͤllt Sr. F. G. zu Fuͤßen: „und wo ſie 
hin fölle, nach Zachow ginge fie nicht, und würde ihr 
Bruder ihr keinen Groſchen mehr geben, wenn er nicht 
muͤßte. S. F. G. ſoͤlle bedenken, daß ſie auf ſein An⸗ 
rathen gen Wolgaſt gangen waͤre, wo durch die Falſch— 
heit der fuͤrſtlichen Wittib all ihr Elend gewachſen 
und ſie nicht allein umb ihre Ehr, beſondern auch umb 
allen ihren Reichthum kommen wär.“ So tröftet fie 
nu mein gnaͤdiger Herr. So lange er lebe, ſoͤlle es ihr 
an Nichtes fehlen. Er haͤtte hinter St. Marien ein 
feines Haͤuslein, und darinnen haͤtte es ſechs feine, 
gewachſene junge Maͤdleins, ſo ſein Weißzeug be— 
ſorgeten, item ihme und Etzlichen vom Hofe die 
Waͤmſer und Mäntel ausflicketen, doch nur dem Mars 
ſchall und dem Canzler, den anderen nicht. Des Abends 
ſpuͤnnen ſie, was an Flachs aus ſeinem Kloſter in 
Colbatz einginge, vor ihne zu Hemden, oder kraͤuſelten 
auch die Reiherfedern auf, ſo er aus ſeinem fuͤrſtlichen 
Reihergarten in Zachan erhielt und umb hohen Preis 
verkaufte, ſo daß ſie genugſau zu thun haͤtten. Dorten 
waͤre annoch ein ſaͤuberlich Kaͤmmerlein vor ſie fuͤr— 
handen. Koͤnne heute noch hineinziehen. Das Eſſen 
beſorgte er fuͤr Alle von ſeiner fuͤrſtlichen Tafel, und 
an huͤbſchen Kleidern fuͤr beſagte Jungfern ließ er es 
auch nicht fehlen, item vor ein Kuͤſſeken gaͤb es einen 
Schreckensberger; denn ſelbige waͤren nicht ſo hart 
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als fie, daß er vor ein Küffefen gleich Haut und Haar 
laſſen muͤßte uſw. 

Als S. F. G. alſo redet und ſie vom Boden zeucht 
und abermalen kuͤſſet, hebet Sidonia an, noch lauter 
zu heulen: was er von ihr daͤchte, wer ſie waͤr? Nein, 
nimmermehr ginge ſie in das Haͤuſeken, wovon ganz 
Pommerland rede. Denn thaͤt ſie's, ſo wuͤrde ſie in 
Wahrheit documentiren, daß ſie allbereits ihre Ehre 
verloren, ſo doch noch in guten Wuͤrden ſtuͤnd. Hier— 
auf giebet ihr mein gnaͤdiger Herr ſehr hart und un— 
fuͤrſtlich zur Antwort: (doch iſt es wohl nicht ſein 
Ernſt geweſt, da er ſehr wohlthaͤtig war) ſo ſoͤlle ſie 
ihrer Straßen gehen, wolle ſie nicht in das Haͤuſeken, 
ſo waͤr es mit ihnen Beeden aus; worauf ſie noch 
ſelbigen Abend in das Haͤuſeken gegangen iſt. Ach, 
daß jedes Mutterkind doch an ihr ein Exempel naͤhm 
und ſich fuͤr den erſten Fall huͤthete! — Amen, mein 
keuſcher Jeſu, Amen. — 

Aber alldorten hat es auch ſchon an ſelbigem Abend 
ein lautes scandalum und großes Haarzauſen unter 
den Metzleins gehabt. Denn hierunter iſt eine geweſt, 
Namens Trine Wehlers, auch aus Strahmehl buͤrtig, 
und meines Behalts eine Baͤckerstochter, ſo den Zug 
jener Stadtjungfern angefuͤhret, die bei dem Trau— 
gang Clark haben mit unter die adlichen Jungfern 
treten woͤllen, aber von der Sidonia, wie ich libro 
primo vermeldet, hoffaͤrtig zuruͤcke gewieſen ſind. 
Selbiges Metzlein, ein huͤbſch und gewachſen Menſch, 
hat Sr. F. G. dazumalen kennen gelernet, und die- 
weilen er fie abſonderlich lieb gehabt, hat fie eine Auf- 
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merkerin auf all die anderen gefpielet. Als nu Sidonia 
in das Haͤuſeken koͤmmt und der Baͤckerstochter gewahr 
wird, will ſie gleich wieder die adliche Jungfer ſpielen, 
was die andere aber verlachet und ſich ſpoͤttiſch er— 
kuͤndiget: was ihr liebes Ehegemahl Erneſtus Ludo— 
vicus in Wolgaſt mache, und ob Seine fuͤrſtliche 
Gnaden auch mit ihr in dies Haͤuſeken ziehen wuͤrd? 
So heulet nun Sidonia fuͤr Schmerz und Verzweiflung, 
daß dieſe Vettel es auch ſchon wuͤßte, und laͤuft 
ſchimpfende auf ihr Kaͤmmerlein. Aber zur Nachkoſt 
iſt der scandalum in hellen Flammen ausgebrochen. 
Denn, dieweilen es friſche Wurſt gegeben, und Sidonia 
ſo ſich hierzwiſchen wieder in Etwas getroͤſtet, nach 
der Reiswurſt wacker zulanget, verbeut es ihr die 
andere, und als ſie nicht darauf achtet, haut genannte 
Baͤckerstochter ſie mit dem Klewel auf die Fingern, 
worauf Sidonia ihr alſogleich in die Haare faͤhrt und 
ein alſo großes Zauſen, Kyff und Geſchreie entſtehet, 
daß mein gnaͤdiger Herr muß herbeigerufen werden. 
Selbiger bedraͤuet die Baͤckerstochter auch, als er 
kuͤmmt, und waͤre Sidonia jetzo als adliche Jungfer 
allhie die Erſte, welcher ſie alle gebuͤhrlich zu gehorchen 
haͤtten, oder er ließe ſie ſtaͤupen, daß ſie ihren Un— 
gehorſam bereuen ſoͤllten. Hat ein ſchwarz Pflaſter 
ums Maul, wo ihme die Barthaar ausgeriſſen, und 
will Sidonia abermalen kuͤſſen. Aber ſie wegert es 
ihme und will ſogleich wegk, angeſehen die Luͤgen von 
wegen ihrem Aufenthalt in Wolgaſt Niemand anders 
als er der Metzen von Baͤckerstochter koͤnnte hinter— 
bracht haben. 
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Selbiges verredet aber m. g. H. und wenn fie geruh— 
lich waͤr und ſich artig verhielt, woͤlle er eheſtens ſie 
mitnehmen auf den Landtag zu Wollin, umb fein Weiß— 
zeug ꝛc. zu beſorgen. Dorten kaͤmen alle jungen Herren 
von Pommern, auch ſein Vetter Erneſtus Ludowicus 
zuſammen, angeſehen er Willens, ihnen die Regierung 
der Pommerſchen Lande abzutreten, dieweil er alt ſei 
und wenig Luſt mehr zum Regieren verſpuͤre. 

Als ſolches Sidonia hoͤret, gewinnet ſie wieder eine 
ſteife Hoffnung und beſchleußt, ſich geruhlich in ihr 
Schickſal zu ergeben. 


Caput 5. 
Was hierzwiſchen in Wolgaſt ſich eraͤngnet; item vom Landtage 
in Wollin und wie es dorten ſich verlaufen. 
Dis gnaͤdige Herrſchaft nun in Wolgaftanlangende, 
habe bereits libro primo notiret, daß man den 
jungen Herren Erneſtum Ludowicum hat fuͤr todt aus 
dem Zimmer Sidoniä tragen muͤſſen, als er ihren 
Graͤuel mit eigenen Augen geſehen. 
Und kann man leichtlich gießen, daß es ſehr ſchwach 
mit ihme verblieben. Vergeblich hat auch Dr. Pomius 
etzliche Tag ihne mit allerlei Arzenei gefuͤttert; es hat 
Nichtes verfangen wollen, ſondern ſelbiger Tag und 
Nacht geſeufzelt und gewimmert: ach Sidonia, ach 
meine liebe Herzensbraut Sidonia, wie iſt es muͤglich? 
ach du wonneſames Maͤgdlein, mein Herze muß zer— 
ſpringen, ach Sidonia, wie ift es muͤglich? — Darum 
koͤmmt Dr. Pomius abermalen auf den Gedanken, daß 
allhie Zaͤuberei und Teufelswerk im Spiel, hat alle 
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feine Bücher nachgeſchlagen und vermeinet letzlich, 
wenn man den Kranken mit dem Zahn von einem 
todten Menſchen raͤuchere, ſo wuͤrd ihm gewiß ge— 
holfen. Denn ſolches beſaget ausdruͤcklich Petrus 
Hispanus Ulyxbonensis, welcher unter dem Namen 
Johannes XXII. den Stuhl St. Petri beſtiegen, in 
feinem thesauro pauperum cap. ult. 

Aber es will auch nichts verfangen, und da das delirium 
amatorium bei dem jungen Herrn fortwaͤhret, iſt das 
ganze fuͤrſtliche Haus in großen Sorgen und Roͤthen. 
So hoͤret davon ein Kerl aus Katzow, welcher auf 
dem Baſteienthor in Wolgaſt wegen erſchroͤcklicher 
Zaͤuberei ſitzet, dieweil er naͤmblich die Kaͤlber ſeines 
Nachbares in lauter Haſen verwandelt, ſo daß ſie zur 
Verwunderung des ganzen Dorfs in den Buſch ge— 
loffen und nimmer wiedergekehret ſind. Selbiger hat 
auch noch mehr Teufelswerk getrieben, ſo ich zum 
Theil wieder vergeſſen, und iſt allbereits verurthelt, 
gebrennet zu werden. Verſpricht darumb, wenn man 
ihne frei gaͤb nnd wiederumb in feinen Hof ziehen ließ, 
woͤlle er dem jungen Herren ſchon was gebrauchen. 
Solches wird ihme verwilliget, und wie der Kerl 
koͤmmt, leget er erſtlich dem jungen Herren das Ohr 
auf die Bruſt, umb zu hoͤren, ob es Zaͤuberei waͤr. 
Spricht darauf: ja, das ſchlagende Herze haͤtte einen 
ganz anderen Nachklang, wie das Wimmern einer 
Muͤcken, die von einer Spinnen gegriffen waͤr, die 
gnaͤdige Herrſchaft muͤge einmal ſelbſten hoͤren, wo— 
rauf denu Alles nach einander dem jungen Herrn das 
Ohr auf die Bruſt leget und es alſo befindet. 
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Hierauf fpricht der Kerl wieder: Er woͤlle Sr. fürft- 
lichen Gnaden aber was rechtſchaffenes brauchen; doch 
wuͤrd er von Stund an dem Frauensbild, ſo ihn ver— 
zaͤubert, alſo gram werden, als er jetzo ihr holde waͤr. 
Item: muͤßte der junge Herr drei Tage ſchlafen, umb 
wieder zu Kraͤften zu kommen. Dazu gebrauche er 
Saͤumilch auf den Schlaf geleget, ſo man ihme hohlen 
laſſen muͤſſe, item muͤßte meine gnaͤdige Frau in 
waͤhrendem Schlaf dem jungen Herren von zween 
Stunden zu zween Stunden immer friſches Rinder— 
fleiſch auf ſeinen Bauch legen. 

Und als m. g. F. des Alles gerne zufrieden iſt, ja ſich 
freuet, daß ihr herzlieber Sohn einen Abſcheu gegen 
die Metze gewinnen ſoll, die ihn alſo zugerichtet, giebet 
der Kerl ihme einen rothen Saft ein, welchen er kaumb 
niedergeſchlucket, als er der Sidonia, uͤber die er doch 
ſoviel gewimmert, nicht mehr gedenket. Ja nochehender 
die Saͤumilch koͤmmt, ſpricht er ſchon: wenn ich's recht 
bedenke iſt es gut, daß es alſo mit der Sidonia kommen, 
und als ihm hierauf der Schlaf mit der Milch geſalbet 
wird, er auch alsbald entſchlummert und nach dreien 
Tagen erſt wieder die Augen aufſchlaͤget, iſt ſein erſtes 
Wort: wo habet Ihr Sidonia? Iſt der Unhold noch 
allhie, ſo bringet ſie mir einmal vors Bette! O ich 
Thor, daß ich alſo meine fuͤrſtliche Ehre wegkgeworfen. 
Wo iſt der Unhold? ihr werdet ſehen, wie ich mit ihm 
verfahre ıc. 

Als m. g. F. ſolches hoͤret, iſt ſie fuͤr Freuden außer 
ſich, und giebet dem Kerl, welcher ſo lange bei dem 
jungen Herren gewachet fo viel Schinken, Wurſt etc. 
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aus ihrem fürftlichen Rauchhaus, daß ers gar nicht 
ſchleppen kann, ſondern ſich einen Karren in der Stadt 
lehnen muß. Doch als ſie Dr. Pomium befraͤget, wie 
ſolch Wunderwerk moͤglich, leget er nach ſeiner Weiß 
wieder den Finger an die Naſen und giebet zur Ant— 
wurt: ſolches geſchaͤh durch eine Gegenwaltung des 
natürlichen Lebens-Balſams, fo die Gelehrten con- 
fermentationem Mumiae beniemeten und was der 
Narr ihr ſonſten mit hoher Naſen fuͤrſchwaͤtzet und ſie 
ihme glaͤubet. 

Summa: der junge Herr verlaͤſſet ſchon deſſelbigen 
Tages ſein Lager wieder, und dieweil man fortfaͤhret 
ihme friſches Ochſenfleiſch auf ſeinen Bauch zu binden, 
gewinnet er alsbald widder gute Kraͤfte, jaget, reitet, 
fiſchet und hat ſchon nach zween Wochen ſeine rothen 
Wangen wiedergewunnen, wuͤnſchet auch nichtes mehr, 
als einmal die Reutknecht-Vettel (wie er ſie jetzo 
tituliret) wiederzuſehen, umb fie die Zitter ſpielen zu 
laſſen; denn er achte, ſie ſoͤlle fuͤr ihn zittern. Und 
als hiezu die Freudenpoſt in Wolgaſt anlanget, daß 
m. g. H. Barnim der aͤltere von wegen ſeinem hohen 
Alter alle Pommerſchen Lande unter die Soͤhne meiner 
gnaͤdigen Frauen theilen und ſich ſelbſten in Ruhe 
begeben woͤlle, iſt das ganze fuͤrſtliche Haus voll 
Jubilirens, ſo daß auch m. g. Frau beſchleußt, ſelbſt 
mit nacher Wollin zu reiſen, als wohin der Landtag 
ausgeſchrieben worden. 

So wollen wir nu ſehen, welches Augenpulver ſie 
alldorten auf dem alten fuͤrſtlichen Schloß gekriegt, 
welches ganz aus Holz gebauet geweſt und nunmehro 
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ſchon verfallen ift, da ich dieſes ſchreibe, dazumalen 
aber noch ganz in ſeinen Wuͤrden. 

Montags den Iöten Tag Maji 1569 des Mittags umb 
11 Uhren, kommt m. g. H. von Stettin mit ſieben 
Gutſchen und 214 Pferden auf den Schloßhof, allwo 
meine gnaͤdige Frau, den kleinen Caſimir an der Hand 
auf der Treppen ihres lieben Ohms erharret. Item 
ſtehen alle ihre anderen Söhne umb fie, als der hoch— 
wuͤrdigſte Biſchof von Camyn, Johannes Friedericus 
mit der Biſchofsmuͤtzen, dem Pallium und dem Biſchofs— 
ſtab, item Bogislaus, ſo m. g. F. die Fiſchmoͤven ab— 
gerichtet, item Erneſtus Ludowicus im ſammitnen, 
ſpaniſchen Mantel mit guͤldener Ketten und weißer 
Halskrauſen, ein ſchwarz ſammitnes Birett oben mit 
einem demantlen Heftlein, aus welchem lange Reiher— 
federn ihme auf die Schultern niedergewallet, auf 
ſeinem Haupt; item Barnim der juͤngere eben ſo an— 
gethan als dieſer. Item ſtehet dorten der alte Groß— 
hofmeiſter Ulricus von Schwerin und ein großer Hauf 
Wolgaſtiſcher Raͤthe und Officierer, auch was an 
Praͤlaten Ritterſchaft und Staͤdten ſich eingefunden, 
unter welchen auch Otto von Bork, der Bruder Sidoniaͤ, 
und der alte Buͤrgermeiſter Jacobus Appelmann von 
Stargard geweſt ſind. 

Und als S. F. G. nun auffaͤhret, werden die Trummeln 
geruͤhret und die Karthaunen losgebrennet, auch die 
Glocken in der ganzen Stadt gelaͤutet, in waͤhrendem 
alle Schiffe im Hafen die Flaggen aufgezogen, Straßen, 
Haͤuſer und Schloßhof mit allerlei Blumen und Straͤuß— 
werk verſtreuet ſind, und alles Volk, ſo im ganzen 
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Staͤdlein ift, in hellen Haufen umb die Wagen trottiret 
und: eia, eia, vivat, vivat ſchreiet ohn Unterlaß. 

So haͤlt nun bald die Gutſche m. g. H. an der großen 
Treppen ſtille und als J. F. G. ſeinen Kopf mit der 
gelben, ledernen Hauben und dem weißen Bart her— 
fuͤrſtoͤßt, tritt meine gnaͤdige Frau mit dem Kindlein 
nieder und ſpricht willkommen hie, lie — — Koͤmmt 
aber nit weiter, angeſehen ſie der Sidonia gewahr 
wird, ſondern bleibet ſo gerade ſtehen, als waͤre ſie 
wie Loths Weib in eine Salzſaͤule verwandelt worden. 
Solches verſpuͤret der alte Ulricus, ſteiget auch nieder, 
wirds bald gewahr, was Urſachen ſie verſtummet, und 
ſchreiet: was drei ſiebentauſend Teufel, gnaͤdiger Herr, 
bringet Ihr uns dieſe Hadermetze zum dritten Male 
ins Haus? 

Aber m. g. H. lachet und langet ihm ſeine neue Puppe 
aus dem Wagen, naͤmlich Satan in Geſtalt einer 
Schlangen, ſo die Evam verfuͤhret, ſprechende: haltet 
ſie mir ſo lange bis ich aus der Gutſchen bin, dann 
ſolltet Ihr Allens erfahren, worauf der andere repli— 
ciret: ei was, laſſet mich lieber den anderen Satan 
halten, ſo ihr mitbringet, ich vermeine, es waͤre kluͤg— 
licher gethan! Solches faͤllt dem jungen Herrn Erneſto 
Ludowico wie ein Donnerſchlag in die Ohren, ſpringet 
ſo braun und blau wie eine Zwetſche die Stiege her— 
nieder, und als er Sidonia in der Ecken der Gutſchen 
entwahr wird, zeucht er das Schwert und ſchreiet: 
haltet mich, oder ich ſteche dieſe Schlange, ſo mich umb 
meine fuͤrſtliche Ehre gebracht, fuͤr Euer Aller Augen 
in der Gutſchen todt, worauf auch Ulricus den Teufel 
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gleich auf das Pflafter wirft und dem jungen Herren 
in die Arme faͤllet, in waͤhrendem Sidonia heftiglich 
zu ſchreien anhebt, der alte Herr aber, ſo kaumb aus 
der Gutſchen gekommen, erſtlich nach ſeiner Puppen 
langet, und da ſie zerſprungen, ſcheldig wird und gleich 
uͤber einen Tiſchler mit dem Leimpott ſchreiet. Gehet 
darauf brummend die Treppe hinauf, und als ſich 
allhier Maͤnniglich fuͤr Ihro fuͤrſtlichen Gnaden neiget, 
hebet er alſo an: liebe Muhme, werthe Vettern und 
Freunde, ihr werdet ſchon in Erfahrung gezogen haben, 
welches Ungluͤck ſich mit Sidonia Borken, fo dort in 
der Gutſchen ſitzet, ereignet. Daruͤber iſt auch ihr 
Vater geſtorben und hat fie letzlich noch enterbet, wor— 
auf ſie ihre Zuflucht zu mir genommen. Und da keinem 
unter Euch verborgen iſt, welch alt, edel und hoch— 
verdient Geſchlecht das Geſchlecht derer Borke iſt, hab' 
ichs vor meine Pflicht erachtet, mich der Verlaſſenen 
anzunehmen, und ſie mit anhero gebracht, umb ſie mit 
ihrem Bruder Otto ſelbſten zu verſoͤhnen. Tretet her- 
für Otto, wo ſeid Ihr geblieben? und hohlet Eure 
Schweſter aus der Gutſchen; ich habe Euch doch ſchon 
allhie geſehen; tretet herfuͤr! 

Aber ſelbiger, als er den Lunten gerochen, iſt wegk— 
gegangen, und als nunmehro mein gnaͤdiger Herr ihr 
von oben gerufen, ſie ſoͤlle herauskummen, wegerts 
ihme der junge Herr und ſchwoͤret abereins: er ſtaͤche 
fie nieder, worauf Vorgenannter ihm lachende zur Ant⸗ 
wort giebet: was Teufel, Junker, erſtlich willſtu ſie 
freien, und nu willtu ſie todtſtechen? nimm den Loͤffel 
und ſchmeck's ſelbſten, was du ſchwaͤtzeſt. Komm 
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nur heraus Sidonia, es wird fo arg nicht werden. 
Aber ſelbige ſitzet in der Gutſchen und heulet, wie ein 
Kindlein, dem die Amme wegkgelaufen, worauf ſich 
meine gnaͤdige Frau ins Mittel ſchlaͤget und dem 
Gutſcher befiehlet, die Jungfer nach der Stadt in ein 
Wirthshaus abzufuͤhren, was auch alsbald geſchiehet. 
Und hat m. g. H. hierauf den ganzen Vormittag mit 
Otto Borken ihrem Bruder gehandelt, ſich der armen 
Waiſen wieder als ein getreuer Bruder anzunehmen 
und das harte Testamentum ihres Vaters zu corri— 
giren. Aber es iſt Alles vergeblich geweſt, wie ſie 
voraus geſaget. Nein, ſie ſoͤlle keine Federdaune mehr 
haben, denn die beeden Bauerhoͤfe in Zachow, und 
nimmermehr ſagen, daß er ihr Bruder waͤre; denn ſo 
lange ſein alt Geſchlecht beſtuͤnd, haͤtte es noch nimmer 
ſolchen Baſilisken gezeuget etc. 

Am Nachmittage ſind Praͤlaten, Ritterſchaft und 
Staͤdte in dem großen Ritterſaal zuſammenkummen, 
worauf die gnaͤdige Herrſchaft von Pommern, Barnim 
den aͤlteren an der Spitze, auch hereingetreten. Und 
hat ſelbiger ſich in einem ſchwarzen langen Chorrock, 
wie ihn anjetzo die Prieſter tragen, mit einer weißen 
Halskrauſen umb den Hals baarhaupt an einen Tiſch 
geſtellet und alſo angehoben zu ſprechen: 
Durchlaͤuchtigſte, hochgeborneFuͤrſtin, gnaͤdige Muhme, 
durchlaͤuchtige hochgeborne Fuͤrſten, liebe Vettern und 
getreue Staͤnde! 

Euer Liebden iſt nicht verborgen, daß ich durch die 
Gnade Gottes dieſe Pommerſchen Lande an die fuͤnfzig 
Jahre geregieret, auch die reine Lehr unſers lieben 
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Vaters Dr. M. Lutheri eingeführet und aller Orten 
das Papſtthum abgeſtellet. Dieweil ich nunmehr aber 
alt worden bin und Etzliche vom Adel mir viel zu 
ſchaffen machen, wie noch kuͤrzlich wieder beſchehen, 
habe ich in Willen das Regiment an meine lieben 
Vettern, die durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten von Pommern— 
Wolgaſt zu uͤbergeben und mich auf der Oderburg in 
Alten Stettin zur Ruhe zu ſetzen. Nun ſeind ihr aber 
vier fuͤrhanden; denn der fuͤnfte Caſimir ſoll heute 
oder morgen das Stift haben, hergegen nur zween 
Herzogthumb. Da aber das Herzogthumb Pommern 
nach dem Vertrag von 1541 nur jederzeit in zween 
Theile getrennet werden darf, und, ſeind mehr Erben 
fuͤrhanden, die andern mit einem Leibgedinge ab— 
gefunden werden ſollen; ſo habe ich beſchloſſen, daß 
ſie wie die heiligen Apoſtel das Loos ziehen, wer meinem 
lieben Bruder Philippo primo chriſtmilder Gedaͤcht— 
niß in Wolgaſt und wer mir in Stettin nachfolgen, 
oder wer Leibgedinge uͤberkommen ſoll. Und dieſes 
wird jetzt allhie fuͤr Euren Augen geſchehen. 

Als er ſo geſprochen und auf ſein Rufen der Land— 
marſchall von Flemming den guͤldenen Gluͤckstopf mit 
den Zeddeln bringet, winket er die jungen Herren an 
den Tiſch, in waͤhrendem er die Staͤnde auffordert, 
alle ihre Arme in die Hoͤhe zu heben und ein laut 
Vaterunſer zu beten. Und recken ſich nun aller Arme 
in die Hoͤhe, auch ſeine Arme und meiner gnaͤdigen 
Frauen ihre, und ein laut Muͤrmeln entſtehet im Saal 
in waͤhrendem die jungen Herren ziehen. Haben auch 
alle drei gezogen, aber nit alſo Bogislaff. Und als 
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mein gnädiger Herr ſich hierüber verwundert: giebet 
er zur Antwort: er woͤlle mit nichten Gott verſuchen; 
es waͤre ein ſeltſam Ding umb das Regiment; wer 
wenig zu regieren, haͤtte wenig Gott zu reſpondiren; 
woͤlle darum freiwillig abtreten, ſich mit ſeinem Leib— 
gedinge begnuͤgen und ſeinem lieben Muͤtterlein in 
ihrem Wittwenſtande Geſellſchaft leiſten. Er verhoffe 
dieſes werde ihne nimmer gereuen, anerwogen er zu 
denen Studien mehr Luſt in ſich verſpuͤre, als er im 
Regiment ausuͤben koͤnne, wo bald die Motten und 
Spinnen ſeine ſchoͤne Liberei zerfreſſen wuͤrden. Iſt 
auch durch kein Zureden von ſeinem Beſchluß abzu— 
bringen geweſt, worauf, als man nachſiehet, es ſich 
befindet, daß Johannes Friedericus das Herzogthumb 
Stettin, Erneſtus Ludowicus aber das Herzogthumb 
Wolgaſt durchs Loos uͤberkommen. Dieweil nun 
Barnim leer ausgegangen, hat er alsbald ein ander 
Gemuͤth offenbaret, als ſein hoch- und demuͤthiges 
Bruͤderlein Bogislaff. Hat einen Fluch ausgeſtoßen, 
und warumb der Narr von Buͤcherwurm ihme nicht 
ſeine Stelle abgetreten, der Teufel ſpiele den Junker, 
wenn er den Fuͤrſten zu ſpielen geboren waͤr, und was 
er ſonſten Unartiges herfuͤrgebracht. Iſt aber bald 
durch die Drummeter und Paukenſchlaͤger uͤberlautet, 
welche das Tedeum angehoben, in welches die ganze 
Verſammlung eingeſtimmet, worauf M. Dannenbaum 
Pastor primarius allhie noch ein Gebet gehalten und 
alſo der Freudentag beſchloſſen iſt. Den Abend und 
die Nacht aber hat man alſo unmaͤßig gedemmet und 
geſchlemmet, daß ſaͤmmtliche junge Herren bis auf 
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Bogislaff, fo allein nüchtern verblieben, wenig von 
ihren Sinnen gewußt und Erneſtus Ludowicus noch 
umb Mitternacht hat ins Wirthshaus woͤllen, umb 
die Sidoniam zu erſtechen; Barnim aber von wegen 
ſeinem Leibgedinge mit Johanne Friederico ſich ge— 
zanket bis an den hellen Morgen. So waͤre auch Vor— 
genannter zur Sidonia gangen, wenn nicht einer vom 
Adel, Namens Dinuies Kleiſt, ein alſo ſtarker Geſelle, 
daß es nicht zu glaͤuben iſt, ihn aufgehalten. Wettet, 
er woͤlle den jungen Herrn mit ſeinem kleinen Finger 
in ſeinen Guͤrtel faſſen, und wenn er einen Zoll weichen 
koͤnnte, muͤge er gehen, wo nicht, an ſeinem Platz bleiben 
und ſich geruhlich verhalten. Und als er in Wahrheit 
nicht von der Stelle kann, ruft der Junker noch einen 
Geſellen auf, welcher den jungen Herrn an ſeiner 
Hand greifen muß und ihm ziehen helfen. Aber ſie 
richten Nichts aus; rufet letzlich den zweiten, dritten, 
vierten bis zu dem zehenteu, welche alle der eiue den 
anderen bei der Hand greifen und eine lange Kette 
queer durch den Saal formiren; aber ſo ſehr ſie alle 
ziehen, daß ſie faſt mit den Koͤpfen die Erde anruͤhren, 
iſt es vergeblich, ſie koͤnnen mit nichten einen Zoll 
weiter. Als dieſes der junge Herzog Johannes 
Friedericus ſiehet, verwundert es ihn alſo, daß er von 
Stund an gedachten Dinnies in ſeinen Dienſt nimmt, 
welcher die ganze Nacht uͤber zum Kurzweil derer Gaͤſte 
auch noch mehr Probeſtuͤck von ſeiner maͤnnlichen, oder 
daß ich beſſer ſag, rieſenhaftigen Staͤrk an den Tag 
geleget. 

Denn als beſagter junger Herr ihm den großen, 
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ſchweren, guͤldenen Pokal Ratibor des erſten, fo er 
weiland in Konghella in Norwegen erbeutet, ganz mit 
Wein gefuͤllet hinrecket, ſpricht der andere: ſoll er mein, 
gnaͤdiger Herr, druͤck ich ihn zuſammen wie ein friſch 
Brod. Und als der gnaͤdige Herr ja ſaget, druͤcket er 
ihne alſo zuſammen, daß der Wein an die Decke ſpruͤtzet. 
item langet ſelbiger junger Herr etzliche guͤldene und 
ſilberne Denkmuͤnzen herfuͤr: und ob er dieſe auch 
zubrechen koͤnnte? ille: ja, wenn ſie ihme beſcheret 
würden, ſonſten nicht. bie: Seinetwegen, wenn er ſie 
zubrechen koͤnnte, ſoͤlle er ſie haben. Und auch dieſe 
hat er wie Oblaten zubrochen und die Stuͤcke laͤchelnde 
in ſeine Taſche geſchoben. 

item hat man zum Braten eingeſuͤlzte Kirſchen fuͤr— 
geſetzet, und die Kernleins haben die Lakaien auf einen 
Teller geſchuͤttet, daß es ein hoher Berg worden iſt. 
Von ſolchem Berg greifet dieſer Junker eine Hand 
voll nach der andern und druͤcket ſie alſo zuſammen, 
daß ſelten ein einziges Kernlein, noch ſeltener zween 
unter ihnen ganz und ungetheilt verblieben ſind. Von 
dieſem Dinnies und ſeiner Kraft wird man nach— 
gehends noch ein Mehres erfahren, und muͤge es hier— 
mit vors Erſte ſein Bewenden haben. 


Caput 6. 
Wie Sidonia abermalen ſich an den Reutknecht Johannes Appel⸗ 

mann haͤnget. 
Ve den Johannes iſt es ein gut Freſſen geweſt, 
daß ſein Vater zum Landtag gen Wollin gereiſet. 
Denn dieweil ſelbiger ſein Wort gehalten, und ihme 
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des Tages auf der Ratsſtuben, des Nachtes aber in 
feinem Kaͤmmerlein eingeſperret, iſt's dem Mutter- 
ſoͤhnlein ſchwer beigegangen. Denn allhie iſt die Mutter 
an dem Ungluͤck des Sohnes ſchuͤldig geweſt, wie bei 
Sidonia der Vater. Hat von Jugend uf die Knaͤbleins 
verzaͤrtelt und vertaͤtſchelet und ihnen gegen den Vater 
den Ruͤcken geſtaͤrket. Hat der Vater ein hart Wort 
zu den Buben geſprochen, oder ihnen gar mit dem 
Stecken den Buckel geblaͤuet, hat ſie mehr geſchrieen, 
als die Buben, und ihne in Gegenwaͤrtigkeit derſelben 
einen Tyrannen geſcholten. Haben ſie bei der Tafel 
nichts freſſen muͤgen, hat ſie ohne Wiſſen des Vaters 
vor die Schleckermaͤulchen feine Leckerbißlein zu Nach⸗ 
mittage gekochet! Iſt ein Glaͤslein Weins uͤberblieben, 
haben ſich die Buben drum geſchlagen. Item mit allen 
Straßenjungen haben ſie ſich gebalget und ſie blutig 
geſchlagen oder mit Hunden blutig gehetzet, dieweil es 
aber den Buͤrgermeiſter ſeine Rangen geweſt ſind, hat 
Niemand gewaget ſie beim Vater zu verklagen, und 
wenn etwan Einer gekommen, hat die Mutter ihne 
mit ihrem großen Maul verjaget. 

Als ſelbige Rangen nu herangewachſen, hat ſie immer 
ihre Schönheit geruͤhmet, ihnen Haar und Baͤrtel ſelbſt 
geputzet, ſie vermahnet, gegen die Dirnleins nur nicht 
bloͤde zu ſein, angeſehen ſie ſich nur verſtellten; aber 
ſich nicht an die armen, beſondern an die reichen zu 
halten. Selbige wuͤrdens vor ein groß Ehrenwerk 
anſehen, die jungen Buͤrgermeiſters zu Maͤnnern zu 
kriegen, und was ſie ſonſten hinter dem Ruͤcken ihres 
Mannes, der vom Morgen bis in den Abend auf der 
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Rathsſtuben geſeſſen, geſchwaͤtzet und leider Gotts 
auch faule Fruͤchte genug getragen hat, ſowohl bei 
dem Johannes als auch bei ſeinem Bruder Wittich, 
der, wie ich vernommen, nachgehends Amtshauptmann 
in Pudgla geworden und auch nit beſſer geweſt. 

So wahr iſt's, was die Schrift ſaget: durch weiſe 
Weiber wird das Haus erbauet, eine Naͤrrin aber zu— 
brichts mit ihrem Thun Prov. 14, item eine andere 
Schrift: Gleichwie aus den Kleidern Motten kommen, 
alſo kommt von Weibern viel Boͤſes. Sirach 42. 
Denn was thut dieſe Naͤrrinne? Sobald ihr recht— 
ſchaffener Ehewirth abgefahren, vergiſſet fie alle Ver 
mahnunge deſſelben von wegen ſeinem Sohn Jo— 
hannes, rufet alle ihre Kuchenſchweſtern beiſammen 
und ſchlemmet und demmet mit ihnen etzliche Tage 
hindurch, um ihrem Herzensſoͤhnlein Johannes guͤt— 
lich zu thun, daß er alſoviel von dem harten Vater 
ausgeſtanden. Hei, wie die alten Vetteln den ſchmucken 
jungen Herren beklagen, daß er den ganzen Tag einen 
Schreiber auf der Rathsſtuben ſpielen muß, uud welch 
Tyranue ſein Vater gegen Jedermann, abſonderlich 
aber gegen feine eigenen Kinder wär! ꝛc. 

Daruͤber heulet die Buͤrgermeiſterſche den ganzen 
Abend. Ach wehe an welchen Henkersknecht ſie ge— 
rathen; haͤtte ſo viele ſchmucke Kerls gehen laſſen und 
waͤre nu dem lebendigen Satan in den Rachen ge— 
laufen; wuͤßte nicht, womit ſie ſo harte Straf bei dem 
lieben Gott verdienet haͤtt ꝛc. 

Als ſolches der Schalk verſpuͤret, ſtellet er ſeiner Mutter 
fuͤr, ihme Geld zu geben, umb ſich einen anderen Dienſt 
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zu ſuchen. Woͤlle nach Stettin, wo nunmehro eine 
andere Herrſchaft kaͤm, und ſehen, ob es ihm muͤglich 
waͤr bei ſelbiger in den Dienſt zu gelangen. Davor 
muͤßte er aber denen Hofjunkern, ſo alle Morgen im 
weißen Roß in der Moͤnkenſtraßen zuſammenkaͤmen 
und einen Schlurf gegen die Magenoͤde thaͤten, was 
rechtes aufgehen laſſen; ſo wuͤrde es nimmer fehlen, 
daß er es wiederumb zu einem fuͤrſtlichen Stallmeiſter 
braͤchte. Solches glaͤubet ſie ihme. Dieweilen der 
Vater aber alles Geld mit ſich gefuͤhret, verkaͤufet ſie 
ihm das Wuͤrzwerk vor dieſes Jahr umb ein ſchlecht 
Geld, item ihre Zobelſchaube, Ohrenperlein ꝛc., das 
mit das Herzensſoͤhnlein nur was zum Verſaufen 
kriegen und ſich wieder erquicken muͤge nach ſolcher 
Unluſt. 

Summa, als der Lotterbube ihr Alles abgenommen, 
was ſie hat, zeucht er ſeinem Vater den beſten Klepper 
aus dem Stalle und reutet gen Stettin, allwo er im 
weißen Roß zur Herbergen einkehrt. Machet auch 
ſchon am andern Morgen mit denen Hofjunkern Kunds 
ſchaft, zechet, frechet, blechet, bis der letzte Pfennig 
aus dem Beutel gehet, ohne daß er gleichwohl einen 
andern Dienſt erhaͤlt, als mit guten Worten. Denn 
wiewohlen die Hofjunkern nit unterlaſſen haben, 
meinem gnaͤdigen Herrn Johanni Friederico, der hier⸗ 
zwiſchen das Regiment angetreten, den luſtigen Spei— 
vogel vor einen Stallmeiſter treulich zu befehlen; iſt's 
doch vergeblich geweſt, angeſehen Se. F. G. ihne von 
Wolgaſt her genugſam gekennet. 

Als darumb ſein Geld auf die Neige laͤuft, beſchleußt 
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er, ſich wiederumb an die Sidonia zu machen von 
wegen des Saͤckels ihres Vaters, dieweil er von ſeinen 
Saufgeſellen in Erfahrunge gezogen, daß ſie in dem 
kleinen Haͤuſeken hinter St. Marien wär. Denn wies 
wohlen m. g. H. Barnim der aͤltere allbereits auf die 
Oderburg gezogen, hat er doch die Metzleins nit mit 
ſich gefuͤhret, ſondern haben in dem Haͤuſeken bleiben 
muͤſſen, und hat er ſelbſten alle Abend zu Fuß durch 
ein klein Pfoͤrtlein hinter St. Otten ſie heimgeſuchet. 
Solches alles erfaͤhrt mein unverſchambter Geſelle. 
Gehet darumb oftermalen den ſchmahlen Gang hinter 
St. Marien und dem Haͤuſeken, umb zu ſehen, ob er 
der Jungfer nicht gewahr werde, und als er ihr nicht 
entwahr wird, beſchleußt er einen Schneider zu ſpielen, 
bindet ſich ein Fuͤrtuch fuͤr ſeine Hoſen, nimmt ein 
Schneidersmaaß mit einer Scheeren in ſeine Hand 
und gehet dreuſt in das Haͤuſeken, fragende: ob es 
allhie nicht eine adliche Jungfer Sidonia Borken ge— 
heißen, haͤtte, ſo er ein Kleid umbnaͤhen ſoͤlle? Aber 
die Baͤckerstochter Trine Wehlers, der ich oben ge— 
dacht, vermuthet gleich wenig Guts, anerwogen ſie 
dieſen Geſellen ſchon etzliche Tage in dem ſchmahlen 
Gang hat fuͤruͤberſchleichen und ein Augenſchmeißen 
nach allen Fenſtern halten ſehen. Zeiget aber den 
Schneider nach Sidoniä Kaͤmmerlein, allwo ſich bald 
Wunderliches eraͤugnet. Denn wiewohlen ſie nicht 
gehorchet; ſo hat doch das Gotteshaus, welches mit 
ſeinen hohen Pfeilern dicht vor denen Fenſtern des 
Haͤuſekens geſtanden, wie zuͤrnende verrathen, was 
ſich in Sidonias Kaͤmmerlein zugetragen, inmaßen 
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als Beede angehoben, ſich zu herzen, der Schatten auf 
den Pfeilern deutlich zu ſehen geweſt. Als dies das 
Metzlein gewahret, rufet fie gleich die andern herbei: 
und ob ſich dorten beide Schatten nicht Kuͤſſekens 
gaͤben? darum muͤßten es auch in Sidonias Kammer 
zween Menſchen thun, und waͤre dies ſie ſelbſten und 
ihr Schneider. Das waͤre was Rechtes vor unſern 
gnaͤdigen Herren! Sie ſoͤllten ihr ein Gezeugniß heute 
Abend ablegen, wenn er kaͤm, was fie an der Kirchen- 
mauer entwahr worden, ſo lange aber ſich geruhlich 
verhalten und nur aufmerken, etzliche ob der Schatten 
nicht noch mehr offenbare, etzliche aber, wann der 
Schneider mit ſeinem Maaßnehmen fertig und wieder 
wegkginge. Nunmehro woͤllten ſie des hoffaͤrtigen 
Drachen, der ihnen die beſten Bißleins vor der Naſen 
wegknaͤhme und immer eine Aufmerkerin ſpielte, ſchon 
los und ledig werden. Aber der Schneider wird den 
ganzen Tagk nit fertig mit ſeinem Maaßnehmen, 
dahero fie leichtlich gießen, daß er annoch im Kaͤmmer— 
lein Sidoniaͤ verborgen ſei. Schicken alſo, und weil 
Ihro fuͤrſtlichen Gnaden zu Abend etwas lange ver— 
bleibet, eine Folgemagd an ihn: m. g. H. muͤge bald 
in ihr Haͤuſeken kommen, angeſehen ſich alldort etwas 
Wunderliches eraͤugnet. 

Aber m. g. H. ſuchet ſie doch nit ehender heim, als 
bis es tunkel worden, worauf alle Metzleins mit lautem 
Geſchreie ſich umb ihn ſammblen und vermelden, was 
fuͤrgefallen. Ei mein! ich ſollte glaͤuben, daß der 
gnaͤdige Herr ſich geaͤrgert. Denn obſchon er ſonſten 
jederzeit ſehr ſanftmuͤthig geweſt; iſt er doch immer in 


302 


einen fteifen Zorn gerathen, wenn ihme ein Wilddieb 
in fein Gehaͤge gekommen. Rennet darumb gleich 
an die Thuͤre Sidoniaͤ, nnd die andern Metzleins in 
hellen Hanfen folgen ihm nach. Doch als er die Thuͤre 
verſchloſſen findet, entbrennet m. g. H. noch heftiger 
nnd draͤnet fie von Meiſter Hanſen kuͤtzeln zu laſſen, 
wenn ſie nit alſogleich ihm offen thaͤt. Und als ſolches 
anch geſchiehet und die andern Vetteln ihm lachende 
und in die Haͤnde klatſchende nachdraͤngen, ſtellet 
Sidonia ſich verwundert an, und was m. g. H. von 
ihr woͤlle? Es wäre nachtſchlafende Zeit, nnd fie hätte 
ſich verriegelt umb in ihr Lager niederznfriechen, wäre 
krank ıc. 

ille: Wo der Schneider verblieben, ſo ſie hente morgen 
heimbgeſnchet? 

illa: Sie wuͤßte nicht, ſelbiger waͤr gleich wieder ab— 
gegangen. 

So ſchreien die Vetteln nun alle durch einander: nein, 
nein, es waͤre nicht entwahr; ſie haͤtte ſich mit dem 
Schneider geherzet und geloͤffelt, wie man an dem 
Schatten auf der Kirchenmauer geſehen! 

Hiervor entſetzet ſich Sidonia, dieweil ſie aber ein ſo 
ſchlauer Zeiſig war, ſo hebet ſie einen Haubenkopf in 
die Hoͤhe, ſtellet ſelben vor das Fenſter und giebet 
m. g. H. zuͤrnende zur Antwort: mit dieſem Kopf haͤtte 
ſie am Fenſter geſeſſen, und muͤge der Teufel die Vetteln 
hohlen, ſo ſie bei J. F. G. angeſchwaͤrzet. Und ſchon 
ſiehet ſie auch, daß m. g. H. es halb und halb glaͤubet 
und verſtoͤrt am Fenſter ſtehen bleibet. Als aber die 
Baͤckerſche aus allen Kraͤften ſchreiet: es iſt nit wahr 
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gnaͤdiger Herr, fie leugt, ein Haubenkopf kann keine 
Kuͤſſekens geben! geraͤth Sidonia flugs in alſo große 
Wuth, daß ſie ein alt Kleid von der Bank greifet und 
der Baͤckerſchen damit ins Angeſicht zu ſchlagen be— 
ginnet. Aber au wehe! unter dem Kleid lieget den 
Schneider ſeine Muͤtze, was das Metzlein ſogleich ge— 
wahr wird und aus allen Kräften zu ſchreien fortfaͤhrt: 
do iß de Muͤtz, do iß de Muͤtz, wo iß nu de Kerl? 
Sidoniam auf den Rüden ftoßende und in Stub 
und Kammer umherſtoͤrende. Hei! welch ein Rumor 
iſt nun von allen Metzleins geworden, hohlen den 
Schneider auch bald aus dem Kamin herfuͤr, welcher 
ſich aber losreißet, die Metzleins rechtes und linkes 
ohrfeiget, daß ſie mit blutiger Naſen die eine uͤber 
die andere fallen, meinen gnaͤdigen Herren ſelbſten 
auf die Seite ſtoͤßet und alſo zur Thuͤren hinaus 
rennet. 

Aber m. g. H. hat ihne von Wolgaſt her gekennet, iſt 
für Zorn, daß ihne der Kerl geſtoßen, faſt heftig worden, 
hat Sidoniam geſchlagen: dies waͤre ja derſelbige 
Lotterbube wieder; ihr waͤre nimmer zu helfen, nu ſaͤh 
ers ſelbſten, und ſoͤlle ſie dieſen Abend noch mit ihrer 
Pagagi ſich zum Teufel ſcheren und ihme nimmermehr 
für Augen kommen ıc. 

Als Sidonia ſiehet, daß das Ding ein boͤs End nimmt, 
giebet ſie gute Worte, aber vergeblich; angeſehen 
m. g. H. ſogleich ein Paar Folgemaͤgde rufet, umb ihr 
ihre Pagagi hinzutragen, wohin ſie woͤlle. 

Raͤumet alſo unter lautem Jubiliren und Haͤnde— 
klatſchen der anderen Metzen das Haͤuſeken und kehret 
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auch im Roß zur Herbergen ein. So weiß es aber 
ihr Buhle noch nicht. Als er darumb am anderen 
Morgen mit einer Kuͤchenmagd im Hofe Kurzweil 
treiben will, ſchreiet Vorgenannte ihme aus dem Fenſter 
zu: wachte Johannes, ich werde dir Demantlen geben! 
worauf der Bub ſogleich die Magd fahren laͤſſet, zu 
ihr einſtuͤrzet und ſich entſchuͤldiget von wegen der 
Magd, und daß er kein ander Weibsbild wie ſie freien 
wuͤrd, wie er ihr annoch geſtern verſprochen. Er muͤßte 
es aber erſtlich zu einem Stallmeiſter gebracht haben, 
wozu ſo gute Hoffnung fuͤrhanden. Nachgehends 
wuͤrde er ſich nobilitiren laſſen und ihr dann ihr 
natuͤrlich Erbtheil ſchon wieder gewinnen, woran 
auch Niemand von ſeinen Freunden zweifle, inmaßen 
er der Sohn eines Patricii waͤr. Nur Geld, Geld 
muͤſſe er haben, umb die Herren vom Hofe immer 
warm zu halten. Vielleicht daß er es heute ſchon zu 
einem guten Ende braͤcht, wenn er ſich umb zehn Uhren 
mit den Junkern im Clarett ſetzete; darumb muͤge ſie 
nur immer ein Paar Demantlen von dem Muͤnzſaͤcklein 
ihres Vaters losſchneiden, und was er ſonſten ihr fuͤr— 
ſchwaͤtzet, worauf er auch empfaͤhet, was er wuͤnſchet. 
So ſchaͤmet ſich Sidonia aber doch noch in ſo viel, daß 
ſie nit im weißen Roß verbleiben will, ſondern in 
ſelbiger Moͤnkenſtraße ein ander Stuͤblein miethet, 
von einem Tag in den andern auf die Stallmeiſterei 
harrende. Aber vergeblich. Sie muß ein Demantlein 
nach dem andern und ein Perlein nach dem andern 
abſchneiden, und wenn ſies nicht thun will, luͤget der 
verraͤtheriſche Schalk ihr die Haut voll und ſchwoͤret: 
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heute könnte es ihm nimmer fehlen! Als letzlich nur 
noch ein Paar Kleinodien von allen uͤbrig, und ſie 
wackerer als je ihme ſolche wegert, ſchlaͤget er ſie, 
läuft zum weißen Roß zuruͤcke, koͤmmt aber nach einer 
Stunden ſchon wieder: und wär’ er anjetzo Stall— 
meiſter, ſie ſoͤlle ſich mit ihme freuen und ihm vergeben, 
daß er ſie geſchlagen. Er haͤtts im Zorn gethan, die— 
weil alles Gluͤck auf dem Spiel geſtanden. Aber ſeine 
Freunde haͤtten wider ſein Vermuthen doch Wort ge— 
halten. Davor muͤßte er aber heute auch duppelt was 
aufgehen laſſen, und ihnen im Clarett eins ausbringen. 
Sie ſoͤlle ihme alſo nur die letzten Perlen und De— 
mantlen geben, nachgehends gebrauchte er Nichtes 
mehr; angeſehen es an der Tafel Sr. F. G. des neuen 
Herzogen alle Tage herrlich und in Freuden ging. 
Woͤlle ſich dann auch gleich mit ihr trauen laſſen. ꝛc. 
So giebet die ungluͤckſelige Magd ihm auch ihr letztes 
Kleinod hin, und waͤhrts ein Paar Tage, ehender ſie 
ihn wieder kommen ſieht. Als er aber zu ihr heim— 
kehret, ſpricht er: es waͤre Alles nichts worden, die 
Schlaͤckermaͤuler haͤtten ihn mit glatten Worten be— 
trogen, und wenn ſie kein Geld ſchaffen wuͤrd, koͤnnt 
er ſie nimmer nehmen. Sie haͤtte ja annoch eine 
guͤldene Kette, item guͤldene Armbaͤnder, ſoͤlle jie 
ihme geben, er woͤlle ſehen, was ſich annoch machen 
ließ. Dieweil er ſie aber vergeblich bittet, bedraͤuet, 
ſchlaͤget, laͤuft er endlich wegk, und ſoͤlle ſie zum 
Teufel gehen, er werde ſich nimmer wieder umb ſie 
bekuͤmmern. 
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Caput 7. 


Von dem Elend im lieben Pommerland, item wie Sidonia mit 
Johannes Appelmann in die Stargarder Haiden, unter die Schnapp⸗ 
hahnichen zu ziehen beſchleußt. 
ndeme, als m. g. H. Johannes Friedericus das 
Regiment uͤberkommen, begab es ſich, daß S. F. G. 
das Geld im Schimmelpott nicht leiden kunnte, ſondern 
vor allerlei Bauwerk, Pferde, Hunde summa vor jeg⸗ 
lichen Pracht und Hoffahrt, ſchmiß ers oftermalen 
eben ſo vergeblich wegk, als auf dem Landtag zu Wollin 
die guͤldenen Muͤnzen, umb ſie von Dinnies Kleiſt zu— 
brechen zu laſſen. 
Denn J. F. G. war (umb nur Etzliches zu notiren) nit 
zufrieden mit dem fuͤrſtlichen Schloß zu Alten>Stettin, 
ſo von Grund aus auferbauet wurde, und als es 
wieder abbrannte, zum andern Mal mußte gebau— 
werket werden; beſondern errichtete mitten in der 
Forſt, unweit Stargard, das neue fuͤrſtliche Hoflager, 
uach J. F. G. Namen Friedrichswalde geheißen, mit 
Schloß, Kirchen, Thuͤrmen, Staͤllen und anderm 
Gebaͤu. 
Item hatte m. g. H. oftermalen fuͤrſtliche Gaͤſte, ſo 
ihne mit 600 Pferden und mehr heimbſuchten, item 
was der gnaͤdige Herr nit ausgab, das gab J. F. G. 
Gemahlinne Erdmuth mit allen Fuͤnfen wegk, ſo daß 
eine klaͤgliche Zeit im Lande zu Pommern zu werden 
begunnte. Hiezu iſt kommen: daß J. F. G. annoch an 
Barnim den älteren, Ihren liebwertheſten Herrn Ohm, 
viele Städte, Burgen, Kloͤſter, Dörfer ꝛc. als ein Leib— 
gedinge hatte verleihen muͤſſen, woher Dero Ein— 
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kommen anfaͤnglich einen merklichen Abgang ver: 
ſpuͤren ließ. 

Darumb haben J. F. G. den Staͤnden angelegen, ihme 
mit Gelde beizuſpringen, ſelbige aber haben wieder— 
hohlentlich zur Antwort geben: J. F. G. moͤchten ein 
Einſehen brauchen und den Beutel zubinden; jo würde 
gleich beſſer werden. Warum Sr. F. G. das Schloß 
Friedrichswald baueten? Es waͤre im Leben nicht 
im Pommerlande erhoͤret, daß ein Fuͤrſt zween Hof— 
haltungen gehabt, wie J. F. G., item waͤren alle 
Fuͤrſten auf die Canzlei kommen, umb ihren Namen 
unterzuſetzeu und einzuſehen, wies im Lande ſtuͤnd; 
S. F. G. aber waͤren noch nimmer auf die Cauzelei 
kommen und thaͤten Nichtes, denn banquettiren, bauen, 
jagen, fiſchen ꝛc. Die Stände hätten darumb kein Geld 
vor ſolche Unordnunge. 

Als m. g. H. ſolche Antwurt zu zween und dreien 
Malen von denen Staͤnden hoͤren muß, ergrimmet er 
alſo: daß er das interdictum saeculare über ſein arm 
Land ausſpricht, will ſagen: er befiehlet ſeine fuͤrſt— 
liche Canzelei und alle Gerichtsſtuben zu ſchließen, bis 
die Staͤnde ihme Geld geben wuͤrden. 

Hieruͤber hat ſich der alte Kanzler Jacob Zitzewitze aus 
Wolgaſt, welcher in den Dienſt m. g. H. uͤbergetreten, 
vor Schmerz erſtochen. Denn wiewohlen er in die 
Fußtapfen m. g. H. Barnim des aͤlteren eintrate und 
Weiberfleiſch mehr denn alles andere Fleiſch liebete, 
item auch gerne einen pommerſchen Schlurf thate, 
iſt er doch ein gerechter Mann geweſt. Prophezeihet 
m. g. H. welches Elend aus ſelbigem interdicto er— 
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wachſen würd, und ſoͤllten J. F. G. umb alles ihre 
Entfchließnnge widerrufen. Dieweil aber m. g. H. 
ſtandhaft verblieben, erſticht ſich der alte Kanzler anf 
der Canzelei fuͤr Ihrer fuͤrſtlichen Gnaden Augen. 
Und ſollte das Elend, fo er prophezeihet, bald in Er— 
fuͤllung gehen. Denn, dieweilen umb dieſe Zeit die 
Loitzen iu Stettin, fo man von wegen ihrem Reichthumb 
immer die Pommerſchen Fuggers geheißen, zum Teufel 
liefen und mehr denn 20 Tonnen Goldes Schulden 
hinterließen, wurden etzliche tauſend Menſchen, auch 
viele Wittwen und Waiſen, ungluͤcklich; die Stifte, die 
Kirchen, die Hospitalen, die Ritterſchaft ungerechnet. 
Solch ein Gram iſt niemalen im lieben Pommerlande 
geweſt, wie ich von meinem Vater ſeliger in Erfahrung 
gezogen! Und dieweilen die fuͤrſtliche Canzelei, item 
die Gerichtskammern, wie eben bemeldet, geſchloſſen 
waren, beſchloſſen etzliche verwegene Menſchen ſich 
ſelbſten zu rächen, was ein gefunden Freſſen vor Jo— 
hannes Appelmann war. 

Denn dieweilen es mit dem Stallmeiſter nichtes wurde, 
machte er Kundſchaft mit dieſen Geſellen, unter welchen 
auch ein Muͤller war, Philipp Konnemann geheißen, 
ein gar boͤſer Schalk. Mit ſelbigem Konnemann geht 
er in einer andern Herbergen im Roſtocker Bier ſitzen, 
vermaledeyet die fuͤrſtlichen Perſonen, die ihn ſammt 
und ſonders auch betrogen, und mehr denn die Loitzen 
das arme Land. Er ſoͤlle mit den anderen reden, und 
wuͤrden ſie ihn vor ihren Rottenmeiſter anerkennen, 
ſo verhoffe er ihnen ein gut Handgeld zu verabreichen. 
Wer ihnen was woͤlle? ihre Sache waͤr gerecht, und 
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wo kein Richter wär, hätte der Kläger das Maulauf— 
ſperren umbſonſt. Er wüßte viele Kirchen, fo etwas 
Erkleckliches hätten, item in Stargard, wo fein geitziger 
Vater einen Buͤrgermeiſter ſpielete, waͤr viel Geld ꝛc. 
Setzet den Andern alſo eine Nacht, wo ſie ſich anf der 
Laſtadie bei dem fuͤrſtlichen Fiſchhauſe verſammeln 
woͤllten, und gehet abermalen zur Sidonia, umb ihr 
die guͤldene Kette abzuſchwaͤtzen und hiedurch ein Hand— 
geld vor die Schnapphanichen zu uͤberkommen. 
Nunmehro waͤre wieder die alte gute Zeit in Pommern 
eingekehret, wo der Mann nach ſeinem guten Schwert 
und nicht, wie das Schaaf nach ſeinem Gehorſam waͤre 
geſchaͤtzet worden; denn die fuͤrſtliche Canzelei und die 
Gerichtsſtuben waͤren geſchloſſen und die fahrende 
Ritterſchaft, ein ehrlich Handwerk, wie fuͤr hundert 
Jahren worden. 

Seine Geſellen wollten ihn vor ihren Rottenmeiſter 
annehmen, wenn er ihnen ein gut Handgeld gaͤb. Dazn 
waͤr ihm aber ihre guͤldene Kette von noͤthen, dieweil 
er kein Geld mehr haͤtt. Gaͤbe ſie ihme ſelbige, ſo 
woͤlle er ſie uͤberallhin mit ſich nehmen, und wenn ſie 
ſich etwas Rechtes erworben, wie er nimmer zweifle, 
woͤlle er ſie heirathen und ſich mit ihr in Ruhe ſetzen, 
im nahen Polenland, oder wo es waͤr. Das ſoͤlle ein 
fuͤrſtlich Leben werden, und weit beſſer als die Stall— 
meiſterei nnd fie nimmermehr den Herzogen vermiſſen. 
Ob nicht fuͤr etzlichen hundert Jahren die meiſten von 
Adel es auch alſo gemacht und dadurch Land und Lente 
erworben? — 

Aber Sidonia hebet an zu weinen, und muͤge er mit 
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ihr machen, was er wolle, die Kette gäbe fie nimmer. 
Doch thaͤt er ſie abermalen ſchlagen, ſchriee ſie uͤber 
die Straßen umb Huͤlf und wuͤrd es der Oberkeit 
klagen, was er gegen ſelbige im Sinn haͤtte. Denn 
ſie ſaͤhe nunmehro deutlich, an wen ſie armes Menſch 
gerathen und was ſie von ihme zu gewaͤrtigen, der all 
ihr Geld durch den Hals gejaget und jetzo damit umb— 
ging ſie mit ſich ſelbſten an den Galgen zu bringen. 
Nein, nimmermehr gäbe fie ihr Letztes wegk; hätte be- 
ſchloſſen ſich in ihr Elend zu finden und geruhlich auf 
ihre Höfe gen Zachow zu ziehen, ſobald fie ein Fuhr— 
werk nach Regenwald oder Labes aufgabeln koͤnnte. 
Als der Schalk dieſes hoͤret, wird ihme bange, kuͤſſet ihr 
die Haͤndekens und giebet vieler guter Wort. Was 
ſie weine? Es waͤre jetzunder die Zeit, daß die Reiher 
mauſeten. Darumb woͤllten fie erſtlich in den Reiher 
garten, den der alte Maͤdchenjaͤger Barnim in Zachan 
hielte, einbrechen. Ob ſie es vor Suͤnde achte, dem 
Spillendreher und feinen Metzleins die Federn aus 
zukaͤmmen? Selbige Federn ſoͤlle aber Niemand denn 
ſie haben, und wuͤrden die Federn wohl dreimal ſoviel 
werth ſein, als die guͤldene Kette. Woͤlle ſie dann 
nit bei ihme bleiben, koͤnnte ſie mit den Federn gen 
Dresden ziehen, oder, wo es ihr geliebe, umb ſie theurer 
als im Pommerland zu verſilbern. 

Hat aber Alles nit verfangen wollen, angeſehen ſie 
fortgefahren zu weinen: und muͤge er ſagen, was er 
woͤlle, die Kette gäbe fie ihme nicht. Er ſoͤlle gehen, 
oder ſie ſchriee aus dem Fenſter; ſie traue ihme nit 
mehr; er waͤr ein Schalk durch und durch, o weh, daß 
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ſie ihn jemalen gehoͤret, er wär an ihrem Ungluͤck allein 
ſchuͤldig, und was ſie ihme heulende weiters fuͤrhaͤlt. 
Aber der liſtige Fuchs ergiebet ſich nicht alſobald. 
Machts wie in Wolgaſt mit Ulrico und in Stargard 
mit ſeinem Vater, hebet auch an mit gebrochener 
Stimmen klaͤglich zu ſprechen: ja, er haͤtte ihr ein 
Großes abznbitten, wenn fie ihme aber vergeben woͤlle, 
wuͤrd ers in ſeinem Leben nicht vergeſſen und ſie an 
allen ihren Feinden raͤchen. Solche Gelegenheit koͤnnte 
ſchon inner wenigen Wochen kommen, inmaßen er in 
Erfahrung gezogen, daß der junge Herr Erneſtus 
Ludovicus ſich nunmehro, nachdeme er ſie alſo ſchaͤnd— 
lich vergeſſen, eine Frau aus Braunſchweig hohlete, 
naͤmblich das Fraͤulein Hedewig, und erſtlich uͤber 
Stettin mit ihr kaͤm, umb ſeinen Bruder allhie zur 
Nachhochzeit abzuhohlen. Deme wollt er dann, auf 
der Heimbkehr nach Wolgaſt was brauchen, daß er 
daran gedaͤchte fein Lebelang! — 

Als Sidonia ſolches gehoͤret, haben ihre Augen plöß- 
lich aufgeleuchtet, wie einer ſchlaͤfrigen Katzen, wenn 
fie in der Nähe das Maͤuslein reucht. Wer ihme 
ſolches geſaget? ſie glaͤube ihme nicht, bis ſie es auch 
von Andern erfahren. 

So hat jener zur Antwurt geben: das koͤnne ihr 
Maͤnniglich allhie berichten, angeſehen ſchon im Schloß 
die oberen Zimmer ausgetapezieret wuͤrden, item alle 
Maler und Steinſchneider nichtes anders thaͤten, denn 
das Pommerſche und Braunſchweigiſche Wappen zn 
malen und in Stein und Glas zu ſchneiden. 

illa: Es waͤre gut; ſie woͤlle ſich aber erſtlich ſelbſten 
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darnach in der Stadt erfündigen, und wenn fie es alſo 
befuͤnde und er ihr ſchwoͤre ſie zu ſeiner Frau zu nehmen, 
ſoͤlle er die guͤldene Kette haben. 

ille: Da ginge ein Steinſchneider eben mit einem Korb 
fuͤruͤber; ſie woͤllten ihm rufen; dann brauche ſie nit 
weit zu gehen. 

So ruft nun mein Bub den Kerl, welcher auch alsbald 
mit ſeinem Korb hereintritt, und ſeine Sag beſtaͤtiget, 
als naͤmblich: daß inner 14 Tagen der gnaͤdige Herr 
von Wolgaſt mit ſeiner jungen Frauen aus Braun— 
ſchweig eintreffen muͤßt, wie ihme der Hofmarſchall 
ſelbſten geſaget und zum Fleiß vermahnet, dannen— 
hero er jetzt auch ſchon eine Anzahl Glaͤſer mit den 
dnppelten fuͤrſtlichen Wappen aufs Schloß zu tragen 
geſunnen waͤr. 

Als Sidonia dieſes hoͤret, ſich auch die Glaͤſer beſiehet 
und das Ding alſo geſchaffen befindet, giebet ſie ihme 
die Kette, nachdem der Kerl wieder ſeiner Straßen 
gangen und vorgenannter Bub ihr auf ſeinen Knieen 
geſchworen, ſie zu freien und nimmer zu verlaſſen, 
dieweil ſie nun ihr Letztes umb ihn hingegeben und 
ginge auch dieſes verloren, ſich gen Zachow betteln 
muͤßte. 

Hierauf gehet der Galgenvogel mit der Ketten abe, 
machet ſie zu Gelde, zechet, frechet, und mit dem Reſt 
gehet er zur Nacht auf die Laſtadie hinter das fuͤrſt— 
liche Fiſchhaus, umb feine neuen Geſellen anzuwerben. 
Aber Meiſter Konnemann hat nur etwa zehn Kerls 
aufgeſtoͤret, die andern ſeind zuruͤckgeblieben, wie kuͤhne 
ſie auch anfaͤuglich mit dem Maul geweſt, vermeiuende: 
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wenn die fürftliche Kanzlei und die Gerichtsſtuben 
widder ufgeſchloſſen wuͤrden, kaͤmen ſie alle an den 
Galgen. g 

Dieweil unſerm Schalk aber die Zahl zu geringe be— 
duͤnket, koͤmmt er mit den andern uͤberein, einen Boten 
an die Schnapphanichen in die Stargarder Heiden zu 
ſchicken, ob ſie mit ihme ein Buͤndniß aufrichten und 
Johannes Appelmann, der von fuͤrnehmen Herkommen 
waͤr, vor einem Rottenmeiſter annehmen woͤllten? 
Davor wuͤrde ſelbiger Johannes ihnen ein rechtes an 
Handgeld geben und ſoͤllten ſie ihm nur einen Tagk 
anſagen laſſen, ſo wuͤrde er mit ſeiner Braut, ſo eine 
Fuͤrnehme von Adel waͤr, in den Buſch kommen und 
zum Zeichen, daß ers waͤr, auf einer Pfeifen ſich zu 
dreien Malen anhoͤren laſſen. 

Solcher Botſchaft unterwindet ſich gedachter nie 
mann und fehret ſchon am andern Tage heimb und 
verzaͤhlet, daß man ſein mit Freuden verharre. Er 
haͤtte die Rotte, ſo an die 20 Koͤpfe ſtark waͤr und 
dieſer Taͤgen in Alten Damm geſtohlen, wobei ſie einen 
Mann eingebuͤßet, in der Haiden unter einem großen 
Nußbaum antroffen, wo ſie gelegen und ein Schaaf 
an einem Knebelſpieß gebraten, wovon ſie ihme auch 
mitgetheilet, item auch Brods und Butters die Menge. 
Haͤtten alle geſagt: es waͤre ein ſchoͤn und fein Leben, 
und einen Tod waͤr man dem lieben Gott nur ſchuͤldig. 
Beſſer unter freiem Himmel ſterben, wenn es ſein 
müßt, denn in der ſtinkenden Kabachen; item hat er 
verzaͤhlet, daß es alldorten auch ſchon Etzliche haͤtte, 
fo die Loitzen geruiniret, und frohlocketen neue Cum— 
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pane zu uͤberkommen. Auch haͤtts unter ihnen etzliche 
Zigehner, worunter ein alt Weib, ſo der Rotten laͤngſt 
geprophezeihet, daß ſie einen guten Fang thun wuͤrden. 
Nach ſolcher Botſchaft rufet Johannes Appelmann 
abermalen ſein Volk in der Nacht beim fuͤrſtlichen 
Fiſchhans zuſammen, gebeut ihnen, nachdeme er Jeg— 
lichem zween Schreckenberger gegeben und ſie ihm 
Treue geſchworen, Streuens hin und her, ſich zu der 
Rotten zu ſchleichen und ibne auf den naͤchſten Tagk 
anzumelden. 


Caput 8. 
Von dem Ebenteuer, ſo Johannes Appelmann und Sidonia bei 
Alten⸗Damm beſtehen, item wie ſie von der Rotten ufgenommen 
werden. 

ierzwiſchen gehet mein Bub umb ſich an dem neuen 

fuͤrſtlichen Stallmeiſter zu rächen, mit welchem 
er weiland vergeblich im Clarett gezechet, und der ihme 
zu ſeinem Verdruß alſo den Paß abgelaufen, giebet 
fuͤr, ſein Vater in Stargard woͤlle ihn ſprechen, umb 
mit ihme ſein Gut zu theilen. Er ſoͤlle ihm ein Paar 
Klepper aus dem fuͤrſtlichen Stall, item Wagen und 
Zaumwerk lehnen. Kaͤm er wieder heim, ſo ſoͤllt es 
ſein Schad nit ſein, anerwogen er ihme und ſeinen 
andern Freunden eins ausbringen wuͤrde im beſten 
Clarett. 
Und als der andere vermeinet, ein Klepper waͤre auch 
genug, entſchuͤldiget er ſich, daß er nit ſo weit reiten 
koͤnnte, dieweil er ſicherlich einen Wulf heimbraͤcht, 
muͤßte darumb zwo Klepper haben. Summa: der Narr 
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giebet ihme zween ſchoͤne andaluſiſche Hengſte, warum 
er bittet, item Wagen und Sattelwerk, worauf mein 
Bub am andern Morgen zu guter Fruͤhe Sidonia mit 
ihrer Pagagi anf den Wagen ladet und den Muͤller 
Konnemann, ſo er zuruͤcke behalten, ſeinen Gutſcher 
ſpielen laͤſſet. 

Aber als ſie durch Alten-Damm ſeind, begegnet ihnen 
dicht vor der Haiden ein ſeltſam Ebenteuer, womit 
der barmherzige Gott ſie ohne Zweifel noch hat ab— 
mahnen wollen von ihrem boͤſen Weg, aber ſie habens 
in den Wind geſchlagen. 

Denn alldorten hat ſollen der Kerl gehaͤnget werden, 
der zu den Schnapphanichen gehoͤret und etzliche Tage 
vorher beim Einbruch ergriffen worden. Dieweilen 
aber ein Sturmwind den Galgen umbgeworfen, haben 
die Leineweber aus altem Brauch einen neuen Galgen 
gebauwerket. Solches hat aber die Muͤller verdroſſen, 
welche auch einen Galgen herbeigefahren, fuͤrgebende: 
die Leineweber haͤtten jederzeit nur die Ledder geben, 
und die Muͤller immer den Galgen. Darumb muͤßte 
der Leineweber ihr Galgen widder abgebrochen und 
ihr Galgen aufgerichtet werden. Die Ledder gaͤben ſie 
mit nichten, wie Ein Ehrbar Rath ihnen zugemuthet; 
fo koͤnntens die Weber thun. Auch wären noch genug 
ſam alte Leut fuͤrhanden, ſo ihnen bezeugen koͤnnten, 
daß ſie immer den Galgen gebauwerket ꝛc. Aus dieſem 
Hader entſtehet bald ein blutig Balgen zwiſchen denen 
Leinewebern und Muͤllern; in waͤhrendem der Dieb 
in ſeinem Sterbehemd und die Haͤnde auf den Ruͤcken 
gebunden zuſiehet, die Alterleute aber, und wer ſonſt 
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von Einer ehrliebenden Buͤrgerſchaft dabei geweſt, 
vergeblich dem scandalo zu wehren trachten und ſchon 
in die Stadt zuruͤckeſchicken, umb Einen Ehrbaren Rath 
herbeizurufen. 

Hierzwiſchen gelanget Appelmann mit der Sidonia 
in dies Gedraͤnge, ſpringet abe, hats ſein Gelaͤchter, 
und dieweilen ein hagerer Weber, den ein Muͤller dem 
armen Suͤnder dicht vor die Fuͤße geworfen und ihm 
mit ſeinen weißen Faͤuſten das Angeſicht mit Mehl 
bemalet, ſelbigen armen Sünder anſchreiet ihme bei— 
zuſpringen, dieſer aber auf ſein Plattdeutſch ihm zur 
Antwort giebet: „ick kann nich Michel, mi ſind de Haͤnd 
jo bunden!“ zeucht Johannes Appelmann heimblich 
ſein Meſſer und ſchneidet den armen Suͤnder los, 
welcher auch alſobald in ſeinem Sterbenshemd dem 
Muͤller auf die Schultern ſpringet und ihme wieder 
das Angeſicht, aber mit rother Farben bemalet. Als 
das der Muͤller verſpuͤret und wer ihn alſo zugerichtet, 
ſpringet er ſchreiende mit dem armen Suͤnder in die 
Hoͤhe, worauf der Dieb zwar umbfaͤllt, aber im Um— 
ſehen ſich unter die Pferde verkreucht, und als der 
Scharfrichter ſich nach ihme buͤcket, dieſem ſein arm 
Suͤnderkleid hinterlaͤßt, ſich nacket auf die wilden Pferd 
ſchwinget und aus vollen Kraͤften auhebet mit Sidouia, 
ſo fuͤr Angſt aufgeſchrieen, in den nahen Buſch zu 
jagen. So rennet nu zwar alles Volk mit großem Ge— 
ſchreie hintennach, und Muͤller und Weber unterlaſſen 
ihr Raufen, aber vergeblich, der Kerl koͤmmt ihnen 
zuvor in den Buſch. 

Als er dorten ein groß Ende wegkgegalloppiret und 
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gewahr wird, daß das Volk ſchon aus weiter Fernen 
rumort und bruͤllet, hält er die Roß an, ſprin get vom 
Pferd und will in den Buſch entweichen, worauf 
Konnemann ſeinem neuen Cumpan eine Pferdedecke 
vom Wagen wirft, ſo der Kerl auch aufhebet und ſich 
umbnimmt. Selbige iſt mit dem Fuͤrſtlich-Pommer⸗ 
ſchen Wappen ausgeſticket geweſt, und hat dieſer arme 
Adam darinnen ſo poſſierlich ausgeſehen, als er ab— 
gelaufen, daß Sidonia ſelbſten vor ihr Schreien nun— 
mehro in ein laut Gelaͤchter ausgebrochen. 
Hierzwiſchen koͤmmt denn auch der große Hauf nach, 
ſchimpfet, fluchet, maledeyet, daß der Kerl entronnen, 
in waͤhrendem Johannes Appelmann auch anlanget 
und auf den Wagen ſteigen will; hat aber erſtlich 
einen Fuß in die Höhe, als mein gnaͤdiger Herre, 
Johannes Friedericus, angegalloppiret koͤmmt, mit 
ſeinem Stallmeiſter und etzlichen Junkern, umb nach 
Friedrichswalde zu reuten. Haͤlt flugs ſtille, fraͤget, 
was es hier haͤtte, und als ers in Erfahrung gezogen, 
lachet er und giebet zur Antwort: ich will die Staͤnde 
ſchon kirre machen! wendet ſich darauf gegen meinen 
Bub: wer er waͤr und wohin er woͤlle? 

Als ſelbiger ihme hierauf ſeinen Namen geſaget und 
daß er gen Stargard woͤlle, ſpricht m. g. H. verwundert: 
alſo dieſer biſtu, ich habe von dir viel gehoͤret, dann 
iſt das Weibsbild wohl Sidonia? ſchade umb ſie, es 
iſt fuͤrwahr ein ſchoͤn Menſch, wie ich ſehe. Als nu 
Sidonia erſchaamrothet und ſich in die Schooß nieder— 
ſchauet, hebet Se. fuͤrſtlichen Gnaden an zu fragen, 
woher er die ſchoͤnen Pferde hab, und ob er ſie nicht 
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verkaufen woͤlle? So hätte mein Bub nu wohl gerne 
geſaget, dieweil der Stallmeiſter ſich für Furcht ent— 
faͤrbet: er haͤtte ſie von ſelbigem gelehnet, dieweil er 
aber wohl befuͤrchtet, ſeine Straf zu theilen, auch 
Hoffnung hat meinen gnaͤdigen Herren duppelt zu 
vervortheilen, giebet er zur Antwort: ſein Vater in 
Stargard haͤtte ſie ihme verehret. 

M. g. H. fraͤget hierauf ſeinen Stallmeiſter, ob er 
nicht auch vermeine, daß dieſe Hengſtrappen ſich gar 
ſaͤuberlich zu ſeinen andaluſiſchen Hengſtrappen ſchicken 
wuͤrden, und als dieſer es zitternde bejahet, fraget er 
weiters: ob mein Bub die Klepper nicht verkaufen 
woͤlle? 

ille: O ja, umb Sr. fuͤrſtlichen Gnaden zu dienen, 
waͤr er gern bereit die Roß zu verkaufen. Aber nur 
vor 300 fl. 

m. g. H. Es waͤre gut; das Geld aber muͤſſe er ihme 
annoch ſchuͤldig bleiben. 

ille. So koͤnne aus dem Handel nichtes werden, die— 
weil es des Geldes beduͤrftig waͤr, umb ein groß Werk 
in Stargard anzufangen. 

So wird mein gnaͤdiger Herr ſcheldig, und ob er ihme 
ſeinem eigenen Fuͤrſten nicht vertraue, und da mein 
Bub hiezu ſchweiget und ſich anſchicket wegkzufahren, 
ruft m. g. H. ſein Birett vom Haupte reißende und 
das demantle Heftlein davon mit ſeinem Dolch ab— 
trennende: bleib! dieſes Heftlein koſtet zwar dreizehn⸗ 
hundert fl., aber es ſei darumb, ich geb es dir vor die 
beeden Roß. ; 

Davon wird der Stallmeiſter S. F. G. halb unmaͤchtig. 
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Denn mein Bub nimmt das Heftlein, ſchiebt es in 
ſeine Taſche und bittet nur demuͤthiglich, erſtlich dieſe 
Jungfer und ihre Pagagi gen Stargard mit den beeden 
Roſſen fahren zu duͤrfen; am andern Tage woͤlle er 
ſelbſten ſie Sr. fuͤrſtlichen Gnaden gen Friedrichswalde 
bringen. 
Solches laͤſſet m. g. H. ſich gefallen, worauf der Bub 
auf den Wagen ſpringet und alsbald einen andern 
Weg einſchlaͤget, umb nur ſobald als muͤglich aus dem 
boͤſen Handel zu kommen. Hebet nach etzlicher Zeit 
an zu pfeifen, wie er verſprochen, dieweil er aber 
Niemands anſichtig wird, faͤhret er den ganzen Tag 
in der Haiden, bis er gegen Abend ein laut Wieder— 
pfeifen hoͤret und an einen Creuzweg gelanget, wo die 
ſpoͤttiſche Rott umb eine große Tafel tanzet, ſo die 
Oberkeit dorten errichtet. Darauf hat ein Maler einen 
Zigehner fuͤrgeſtellet, welcher unter dem Galgen lieget, 
den Scharfrichter uͤber ihm, welcher ihn raͤdert, und 
darunter ſtehen habende mit großen Buchſtaben ge— 
ſchrieben: 

Zigehner du moot Pommern mieden 5 

Oder diſſe Strafe lieden. 
Zu dieſem Liedlein hat das unflaͤtige Volk ſich eine 
Melodei gemachet, ſich angefaſſet und tanzet ſingende 
umher, der nackete Kerl mit der Pferdedecken und dem 
Pommerſchen Wappen auch mit. 
Sobald ſie aber ihres Rottenmeiſters gewahr werden, 
laſſen ſie abe, laufen alle umb den Wagen, Maͤnner, 
Weiber wie Kinder, klatſchen in die Haͤnde und ſchreien: 
Holla, holla, eya, eya welch feiner Hauptmann! 
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Fragen auch, ob er Nichtes zu ſaufen mitgebracht, 
zween Hirſch haͤtten ſie geſchoſſen, und als er ja! ſaget 
und drei Faͤſſer Weines vom Wagen hebet, iſts des 
Jubilirens kein Ende. Er ſoͤlle ihnen ein Handgeld 
geben, ſo woͤllten ſie ein Feuer anmachen und ihme 
davor ſchwoͤren, wies die Zigehner gewohnt waͤren. 
Denn der groͤßte Hanf ſeind Zigehner geweſt und die 
ganze Rott an die 50 Koͤpfe ſtark. 

Summa: es wird ein groß Feuer angemacht, wovor 
ſie meinem Bub ſchwoͤren und er ihnen wieder ſchwoͤret, 
nachgehends aber werden die beeden Hirſche daran 
gebraten und gezechet und abermalen umb die Tafel 
getanzet, geſungen und geſprungen, bis an den lichten 
Morgen. 

Hieraus kann Maͤnniglich greifen, wie es ſchon jetzo 
im lieben Pommerlande geſtanden. Denn obwohlen 
die Haide faſt lang und groß und im Suͤden mit denen 
Polniſchen Waͤldern zuſammenſtoͤßet, ſo achte ich doch, 
daß ſich die Schnapphanichen ehender wohl nimmer 
getrauet, alſo ihr laut Geſpoͤtte uͤber die liebe Ober— 
keit zu treiben. 

Indeme, als ſie alſo zechen und frechen, machet ſich 
mein Bub au ein Zigehnermaͤdken, ein eitel, glatt und 
ſchmuckes Metzlein, die ſchoͤne Sirli geheißen, fo aber 
faſt nacket gehet. Iſt darumb der Sidonia angelegen, 
aus ihrer Pagagie ein ſeidines Kleid vor das Zigehner— 
maͤdken auszuſuchen; ſelbige hats aber haſtig gewegert 
und iſt in einen ſteifen Zorn gerathen. Ach wehe, nun 
ſaͤhe ſie abermalen, wie er ihr ſein Wort hielt. Hätte 
Allens fuͤr ihne hingegeben und waͤre ihme willig bis 
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anhero gefolget, und jeßo gefiel ihm ein nacket Zigehner⸗ 
maͤdken ſchon beſſer, denn ſie. Er ſoͤlle ihr das demantle 
Heftlein des gnaͤdigen Herren geben, dann woͤlle ſie 
ihme die Reiherfedern gerne laſſen und annoch in 
dieſer Nacht ſich aufmachen und gehen, ſoweit ihre 
Fuͤße ſie tragen woͤllten, umb aus ihrem Elend zu 
kommen. 

Aber mein Bub lachet ihr. Sie ſoͤlle kommen und ſich 
das demantle Heftlein hohlen, er haͤtte es annoch in 
der Bruſttaſchen, item ſpottet das Zigehnermaͤdken 
und ihre garſtige Mutter, die alte Uſſel geheißen, über 
die elendige Jungfer, welche ſitzet und ſich die Haͤnde 
ringet, hergegen mein Bub die Metz kuͤſſet, ſaͤufet, 
fluchet, lachet, und letzlich vorgenannte bedraͤuet, wenn 
ſie nicht alſogleich ein ſeidin Kleid vor ſeine neue 
Braut braͤcht, fo würd ers ſich mit Gewalt hohlen. 
Aber ſie will mit nichten. Bittet Konnemann, den 
Gutſcher, ſich ihr zu erbarmen, aber als dieſer nur das 
Maul aufthut, umb vor ſie zu bitten, hauet ihn mein 
Bub hinein: was ihn ſein Handel anging; der Teufel 
ſoͤlle ihn regieren, wenn er ſobald wieder vergaͤß, was 
er ihm geſchworen ꝛc. 

Als Sidonia ſolches hoͤret und ſiehet, wie der Bub 
auf den Wagen ſteiget umb ihre Pagagie zu pluͤndern, 
iſt ihr das Herze gebrochen, iſt niedergekniet und hat 
alſo zu beten begunnen: 

barmherziger Schoͤpfer, ich kenne dein nit, dieweil 
mein harter und unmenſchlicher Vater mich nicht zu 
dir gefuͤhret, darumb bin ich allein ſo ungluͤcklich ge— 
machet als ich bin. Aber wenn du dich doch der jungen 
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Raben erbarmeſt, die dich gleichwohl nicht kennen; 
ſo erbarm dich auch mein und hilf mir aus dieſer 
Raͤuberhoͤhlen mildiglichen. 

Hier hat man ſie alſo laut verſpottet, daß ſie aufge— 
ſprungen, den beſten Buͤſchel von ihrer Pagagie aus 
dem Wagen gehoben und damit lautheulende in den 
Buſch abgewandert, welchs Alles mein Bub ſeinen Spott 
gehabt und vermeinet: ſie werde ſchon wieder kommen, 
man fölle fie nur geruhlich ihrer Straßen ziehen laſſen. 
Und iſt auch noch keine Stunde Zeit verſchienen, als 
die elendige Jungfer zum großen Geſpoͤtte und Kurz— 
weil der ganzen Rott wiederumb zuruͤckekehret. Hat 
laut geweinet und geklaget: ſie koͤnne nicht weiters, 
die Woͤlfe haͤtten von allen Seiten umb ſie geheulet. 
Ach, daß ſie ein Stein waͤr und klaftertief in der Erden 
laͤg, wie wohl wuͤrd ihr ſein! — Mein Bub moͤchte ſich 
ihr doch erbarmen, wenn er jemalen von Gott Er— 
barmunge hoffe, ſie ſaͤhe, er haͤtte der Metzen hier— 
zwiſchen ein Kleid von ihr angezogen, davor muͤßte 
fie vergehen für Jammer, und fülle es der Vettel noch 
am juͤngſten Tage auf der Seele brennen. Er muͤge 
ihr doch einen Chriſten mitgeben, der ſie aus dieſem 
wilden Forſt geleite, daß ſie wieder zu andern 
Menſchen kaͤm, das waͤre ſchon Erbarmens genug vor 
ſie, mehr verlange ſie nicht, und was ſie ſonſten in 
ihrem großen Jammer fuͤrgebracht. — 

Summa: als ſie alſo jammert, gebrauchet mein Bub 
doch ein Einſehen, anerwogen er wohl vermeinet hat, 
wenn der Zorn ihrer Verwandten fuͤruͤber, durch ſie 
noch was Rechtes zu uͤberkommen, oder obs aus Er— 
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barmunge gefchehen, laſſe ich ungeſaget. Springet 
alſo in die Höhe, troͤſtet fie, herzet fie: was fie daͤchte? 
Er blieb ihr getreu, wie er geſchworen, und was ihr 
ein Kleid vor das Zigehnermaͤdken ausmachte? Wenn 
ſie ſich morgen die Reiherfedern hohleten, koͤnnte ſie 
ſich zehn neue Kleider vor eins kaufen, und was er 
ſonſten bubet und ſie ihme letzlich glaͤubet, daß ſie ganz 
getroͤſtet wird. 

Hierzwiſchen hoͤret man aber einen Wagen raſtern, 
und was noch ſtehen kann vom vielen Wein, ſpringet 
herfuͤr und greifet nach der Musqueten oder dem 
Knebelſpieß. Bald aber wird man entwahr, was das 
Raſtern bedeutet; denn der Wagen von meinem Bub 
mit der Pagagie Sidoniaͤ iſt wegk und nit anders zu 
glaͤuben, deuu daß der Stallmeiſter Sr. fuͤrſtlichen 
Gnaden, dieweilen er wohl ein naß Jahr ſich ver- 
muthen geweſt, dem Johannes Appelmann nachge— 
ritten, ſich heimblich zur Nacht im Buſch verſtecket, 
und nachdem er hinlaͤnglich in Erfahrung gezogen, 
zu welchem Handwerk der Bub geſchworen, feine Ge— 
legenheit wahrgenommen, ſich in der Dunkelheit an 
den Wagen geſchlichen, aufgeſprungen und ſodann 
wegkgegalloppiret ſei. Ein klein Endeken iſt mein 
Bub dem Wagen noch fluchende nachgeloffen, doch 
iſts vergeblich geweſt, und ſo hat ſich die garſtige Rott 
wieder umbs Feuer mit ihme niedergeworfen und 
gedemmet und geſchlemmet bis an den hellen Morgen, 
wo ſich jeglicher einen Knirkbuſch ausgeſuchet, umb 
unter ihm bis gegen Mittag zu ſchlafen und alsdann 
ſich heimblichen nach Zachan aufzumachen. 


324 


Caput 9. e 
Von der Reiherbeitze Sr. fuͤrſtlichen Gnaden Barnim des aͤlteren 
bei Marienfließ, item von dem ſchmaͤhlichen Diebſtahl der Rott 
in Zachan, und wie darauf der Buͤrgermeiſter Appelmann mit 
ſeinem ruchloſen Sohn zuſammentrifft. 
Mir m. g. H. Barnim der ältere das Regiment, 
wie vorgemeldet, abgegeben, hat Se. fuͤrſtliche 
Gnaden auf Dero Leibgedinge, worunter es auch etzliche 
Staͤdte, Burgen und Kloͤſter gehabt, wacker dem edlen 
Waidwerk obgelegen, und inſonderheit Reiher ſtoßen 
laſſen umb ſeinen fuͤrſtlichen Reigergarten in Zachan 
zu mehren. Denn man ſoll wiſſen, daß mein g. H. 
alldorten einen großen Wald eingeheget gehabt, worin 
mehr als die tauſend Reiherneſter geſeſſen. Und ſind 
die Reiger in allen Gegenden Pommerns geſtoßen und 
mit verſchnittenen Fluͤgeln hingebracht, worauf die 
fuͤrſtlichen Jaͤger ſie mit Fiſchen gefuͤttert, ſo eines 
Theils die Ihna gegeben, anders Theils aus den dreien 
Pfuͤhlen umb die Stadt, als dem Gottespfuhl, dem 
Pfaffenpfuhl und dem Schuͤtzenpfuhl, ſo m. g. H. in 
Pacht genommen, herbeigeſchaffet worden. Item haben 
die fuͤrſtlichen Unterthanen zur Sommerszeit große 
Fuhren von Poggen, Schlangen und anderm Gewuͤrm 
herbeifahren muͤſſen, ſo ſie mit ihren Kindern vor den 
Hofedienſt in Waͤldern und Wieſen zuſammengeleſen, 
als Aetzung vor beſagtes Reiherwerk. Hiedurch iſt es 
denn kommen, daß die Alten, wenn die Fluͤgel ihnen 
wieder gewachſen, nimmer wegkgeflogen, beſondern 
fleißig gejunget. Und obwohlen ſie durch ihren Un— 
rath mehr denn tauſend Acker des ſchoͤnſten Waldes 
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verderbet und verdorren gemachet, hats Se. fürftlichen 
Gnaden doch wenig geachtet, anerwogen ſie in der 
Mauſezeit durch ihre ſchoͤnen Federn genugſam den 
Schaden verguͤtigt. 

Darumb iſt m. g. H. oftermalen, inſonderheit aber 
umb die Mauſezeit nach Zachan kommen und hat all- 
dorten ſein fuͤrſtlich Haus gehabt, der ſteinerne Wall 
geheißen bis auf dieſen Tagk. Iſt auch anjetzo widder 
auf der Reiſe geweſt und hat auch außer ſeinen Falko⸗ 
nierern und anderen Jaͤgern die obgedachte Baͤckerſche 
mit ſich gefuͤhret. Solches wird die Rott, ſo auch 
dieſes Weges ziehen will, durch den Buſch gewahr, 
und dieweil Sidonia die Baͤckerſche erkennet, ſo bei 
S. f. G. im offnen Waͤglein ſitzet, bittet ſie meinen 
Bub, fie an dem Meblein zu rächen. Und obfchon ers 
ihr wegert, ſagt die Zigehnermutter ihr doch Huͤlf zu 
vor ein glaͤſern Riechflaͤſchlein mit guͤldenen Reifen, 
ſo Sidonia um den Hals getragen. Denn als der 
Wagen ſtille haͤlt, und m. g. H. einen Klepper be⸗ 
ſteiget, umb einen Reiger mit dem Falken ſtoßen zu 
laſſen, der aus dem Gebruͤche bei Marienfließ in die 
Luͤfte ſteiget, befindet es ſich, daß der Gutſcher S. F. G. 
auch fuͤrwitzig iſt. Bindet ſeine Schimmel an und laͤuft 
ein Endeken mit, als der hollaͤndiſche Falkner ſeine 
beeden Falken abkappet umb ſie auf den Reiher ſtoßen 
zu laſſen, welcher ſchreiende ſteiget, ſo hoch er kann, 
in waͤhrendem er alles von ſich giebet, was er gefreſſen, 
Fiſche, Froͤſche und Schlangen. So trachten auch die 
Falken hoͤher, um ihn niederzubeitzen. Aber der Reiher 
leget ſeinen ſpitzen Schnabel auf den Ruͤcken, und als 


326 


der beſte Falk S. F. G. auf ihne ftoßen will, ſpießet 
er ſich alſo auf den Schnabel, daß Reiher wie Falk 
mit Blut bedecket zur Erden und ohne Zweifel durch 
Zaͤuberei der Zigehnerſche zwiſchen die beeden Schimmel 
fallen, welche alſogleich mit dem Wagen, worauf die 
Baͤckerſche ſitzet, abrennen, daß er umbfaͤllet, und die 
Baͤckerſche das Bein zerbricht. So hebet ſie nun ein 
groß Geſchrei an, worauf m. g. H. und die Waidleute 
alle umbkehren und Se. fuͤrſtliche Gnaden auf den 
Gutſcher ſcheldig wird, daß er von den Kleppern ge— 
laufen, item auf ſeinen Falkner, daß er ſeinen beſten 
Falken ſteigen laſſen; denn als man nachſiehet, be— 
findet es ſich, daß der Falk todt iſt, hergegen der Reiher 
lebet, welchen m. g. H. binden laͤſſet, umb ihn mit gen 
Zachan zu nehmen. Die Baͤckerſche bittet aber ver— 
geblich, den Gutſcher alſogleich haͤngen zu laſſen, 
worauf, da ſie beim Wegkfahren immer lauter fuͤr 
Schmerzen ſchreiet, m. g. H. ſie durch zween Jaͤger 
ins Kloſter zu Marienfließ tragen laͤſſet, allwo ſie auch 
nach etzlicher Zeit ihren Geiſt ſoll aufgegeben haben, 
wie man mir berichtet. 

Hierzwiſchen verhaͤlt ſich die Rott, welche Alles durch 
den Buſch gewahr worden, fein ſtille, und erſtlich als 
m. g. H. ein Endeken mit dem Metzlein wegk iſt, 
klatſchet Sidonia in ihre Haͤnde und aͤffet der armen 
Vettel ihr jaͤmmerlich Geſchreie nach, zum großen 
Kurzweil und Gelaͤchter der ganzen Rott, welche be— 
ſchleußt Sr. fuͤrſtlichen Gnaden heimblich durch die 
Waͤlder nachzuziehen und ſich im Elsbruch vor der 
Waſſermuͤhlen in Zachan bis auf den Abend zu ver— 


bergen. Und damit fie wüßten, wo und wie fie zu den 
Reigerfedern gelangeten, beſchleußt mein Bub (die— 
weil mein gnaͤdiger Herr ihn ſelbſten gekennet) den 
Muͤller Konnemann erſtlich vor einen Federhaͤndler 
an S. F. G. abzuſchicken. Denn nachdeme die Rott 
ſich kaumb im Elsbruch gelagert, muß der Muͤller 
meines Bubs beſten Rock anziehen, geſtalt er faſt nacket 
gangen, und ſich auf den ſteinernen Wall zu Sr. fürft- 
lichen Gnaden begeben, und bindet Sidonia ihm noch 
feſtiglich ein, er ſoͤlle je und je auskundſchaften, wann 
der junge Herr von Wolgaſt mit ſeiner Frauen gen 
Stettin kaͤm. So nimmt mein gnaͤdiger Herr ihn 
mildiglich auf, dieweil er fuͤrgiebt, er waͤr aus Berlin 
und alldorten ein großer Federhaͤndler. Haͤtte von 
meines gnaͤdigen Herren ſchoͤnem Reihergarten in Er— 
fahrung gezogen und kaͤme, umb mit Sr. fürftlichen 
Gnaden Kaufmannſchaft zu halten. Wo m. g. H. die 
Reiherfedern haͤtte? ꝛc. 

Summa: er erlangt's, daß S. F. G. ihne in ein Kaͤmmer⸗ 
lein fuͤhret, allwo bereits zween Saͤck voll ſchoͤner 
Reiherfedern ſtehen. Und, als m. g. H. tauſend fl. 
fordert, giebet der Schalk zur Antwurt: er verhoffe 
wohl, daß er ſich die Federn hohlen wuͤrd, muͤßte ſich 
aber noch die Nacht beſinnen. Sieht ſich hierauf das 
fuͤrſtliche Haus, das Kaͤmmerlein, den Garten ꝛc. an 
und kehret im Schummern mit großem Frohlocken zu 
der Rott zuruͤcke, vermeldende, daß nichts leichter waͤr, 
als dem alten Spillendreher die Federn vom Rock 
zu leſen. 

Solches hat ſich auch in Wahrheit befunden; denn 


328 


— ———— 


—— 


— 


umb Mitternacht hat ſich mein Bub mit Konnemann 
und etzlichen Andern beſagtes Federnwerk gar leicht 
lich abgehohlet, ohne daß es bis am Morgen, wo die 
Rott laͤngſtens widder in den Wäldern geweſt, Et— 
welcher verſpuͤret. Und hat ſich dorten bald wieder 
ein Hader mit meinem Buben und Sidonia erhoben. 
Denn die Jungfer hat die Federn verlanget, umb ſie 
zu verſilbernd und alſo wieder zu dem Ihrigen zu ge— 
langen, meiu Bub aber hat es ihr gewegert: was fie 
daͤchte? wenn man ihme nicht die ſchoͤnen Hengſt— 
rappen geſtohlen, ſo er zu verſilbern ſich fuͤrgeuommen, 
füllte fie gar gerne die Federn haben. Anjetzo aber 
muͤſſe er ſie gebrauchen, umb ſeine Leute zu lohnen; 
ſie ſoͤlle ſich alſo Zeit laſſen, bis auf einen andern 
guten Fang, ſo er bei dem jungen Herrn von Wolgaſt 
zu thun verhoffe, angeſehen Konnemann die Nach— 
richtunge gebracht, daß man ſelbigen inwendig ſieben 
Tägen ganz gewißlich in Stettin erwarte. 

Hierzwiſchen aber iſt der Diebsbruch in Zachan als— 
bald durch das ganze Land erſchollen, und dieweilen 
der Buͤrgermeiſter Appelmann in Friedrichswald 
ſelbſten von dem Pferdehandel, ſo ſein Sohn getrieben, 
jaͤmmerliche Kundſchaft erhalten, auguriret er gleich, 
daß Niemand anders denn dieſer Bub auch Sr. fuͤrſt— 
lichen Gnaden die Reiherfedern geſtohlen. Machet 
ſich alſo von Stund an mit etzlichen getreuen Buͤrgern 
auf, umb ſeinen verlorenen Sohn in denen Waͤldern 
aufzuſuchen. Und nachdeme er von einem Bauern, 
der ſich Holz gehohlet, erfahren, daß er beim Rehe— 
winkel in einem dicken Bruch, der Bahrenwinkel ges 
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heißen, eine verdaͤchtige Rott angetroffen, begiebet 
der elendigliche Vater ſich dorten hin, findet auch bald 
die Rott im hohen Gras und Sidonia auf einem 
Stubben, wie ſie die Zitter ſchlagen muß, in waͤhrendem 
ſein gottloſer Sohn der ſchoͤnen Sirli einen Haarzopf 
flechtet. 

Und ſollt ich meinen, daß er ſich erſchrocken, als ſein 
Vater hinter einer Eichen herfuͤrſpringet, den Degen 
in der Hand und laut rufende: Johannes, weh du 
verlorener Sohn, treffe ich dich alſo? — 

Denn es iſt nit anders geweſt, als wenn ihm die Haͤnde 
an den Haarzopf der Vettel angefroreu waͤren, alſo 
unbewegt iſt er verblieben und dabei ſo blaß worden 
wie ein Laich auf dem Rabenſtein; hergegen ſeine Ge— 
ſellen mit großem Rumor ufgeſprungen und zu ihren 
Waffen geeilet. Aber der alte Mann hat ihr wenig 
geſorget und abermalen ſeinem Sohn zugeſchrieen: 
antworteſtu nit, du gottvergeſſener Bub? der ſeinen 
eigenen Fuͤrſten betruͤget und beſtiehlet, und mehr des 
Galgens werth und wuͤrdig iſt, denn dieſe Alle? 
Hierauf iſt letzlich mein Bub wieder zu Sinnen kommen, 
ufgeſprungen und trotziglichen zur Antwort geben, 
was er ihm wölle? er gäbe ihm Nichtes; fo muͤſſe ers 
ſich ſuchen. 

ille. Gott vergeb dir deine Suͤnden, hab ich dich nit 
wieder vor meinen Sohn angenommen und dich als 
ein treuer Vater zu corrigiren getrachtet? warumb 
haſtu mein Haus und die Rathsſtuben verlaufen? 
hic. Waͤre nit gewohnt, wie ein Hund zu leben. 
ille. Habe dich nimmer alſo leben laſſen, und waͤre 
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es beſchehen: beffer wie ein Hund leben, denn wie ein 
raͤuberiſcher Wolf. 

hic. Er waͤre kein Raͤuber, wer ihm geſaget, daß er 
ein Raͤuber waͤr? 

ille. Was er denn mit dieſer Rott im Sinn haͤtt? 
hic. Alles Guts; ſie wollen gen Polen ſteuren, umb 
in den Krieg zu ziehen. 

ille. Warumb er ſeinen gnaͤdigen Herren von Stettin 
umb die Roß getaͤuſchet? 

hic. Solches haͤtt er nur dem Stallmeiſter zum Tort 
gethan, der ſein Feind waͤr und ihm ſein Wort nicht 
gehalten. 

ille. Und meines gnaͤdigen Herren Barnim des aͤlteren 
Reihergarten haͤtte ſicherlich auch Niemand anders 
beſtohlen, denn er? 

hic. Wer ihme Solches geſaget? Es waͤre erſtunken 
und erlogen. Fluchet, ſchwoͤret, daß er Nichtes umb 
den Reihergarten Sr. Fuͤrſtlichen Gnaden wiſſe. 
Hiezwiſchen ſteht die Rott da mit gerecktem Gewehr, 
und da auch nunmehro die Buͤrger, ſo ihr aber an 
Zahl mit nichten gewachſen geweſt, herfuͤrdraͤngen 
umb ihren Buͤrgermeiſter zu retten, ſchreiet der Konne— 
mann meinem Bub zu: gelt Meifter, ich ſchieße den 
Kerl nieder! 

Hier ruͤhret meinen Bub doch das Gewiſſen, bedraͤuet 
ihn und ſchreiet zuruͤck: laß abe, laß abe, es iſt mein 
Vater. 

Aber die alte Zigehnermutter ſpringet herfuͤr mit einem 
Meſſer und giebet zur Antwurt: was Vater, weißtu 
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Narr, wer dein Vater iſt? kiek ich ſchneide dem Vater 
mit dem Meſſer den Bauch auf! 

Als der verlorne Sohn ſolches ſiehet und hoͤret, greifet 
er nach einem Knuͤppel, ſo dort lieget, und ſchlaͤget 
die Zigehnerſche alſo uͤber ihren Kopf, daß ſie ſchreiende 
zur Erden purzelt, worauf aber die ganze Rott ein 
unmaͤßig Geſchrei erhebet und auf den Buͤrgermeiſter 
eindringet. 

Jetzunder ſchreiet mein Bub noch aͤngſtiglicher; laſſet, 
es iſt mein Vater, was habt ihr mir geſchworen? laßt, 
es iſt mein Vater! harret ein Weil, ich will erſtlich 
allein mit meinem Vater reden! 

Und als er letzlich, wiewohl ſchwer, die Kinder Belials 
beruhigt, fuͤhret er ſeinen Vater abſeiten unter einen 
hohen Eichbaum alſo beginnende: Herzallerliebſter 
Vater mein, aus Furcht fuͤr Euch und aus Verzweiflung 
bin ich in dieſes Handwerk gerathen, aber wenn ihr 
mir 300 Fl. verehret, will ich in die weite Welt gehen 
und Kriegsdienſte ſuchen, wo ich ſie finde. 

ille. Ob er die Sidoniam, ſo er zu ſeiner Verwunderung 
noch bei ſich haͤtt, ſchon gefreiet? 

hic. Nein, gedenke ſie auch nimmer zu freien; die Vettel 
waͤre unſerm gnaͤdigen Herren Barnim dem aͤlteren 
wegkgelaufen und haͤtte ſich wieder bei ihme ein— 
gefunden. 

ille. Wo ſie denn bleiben ſoͤlle, wenn er in die weite 
Welt ging? 

hic. Das waͤre ihre Sorg; ſie haͤtte ja annoch zween 
Bauernhoͤf in Zachow. 

Hierauf iſt der alte Mann verſtummet, hat ſeinen 
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grauen Kopf auf feinen Ellenbogen geſtuͤtzet und den 
Ellenbogen an die Eich, fuͤr ſich ins Gras geſehen, 
lange geſorget und geſeufzet und letzlich alſo zu reden 
angehoben: 

Mein Sohn, ich will dir noch einmal trauen, aber zum 
allerletzten Mal. Nimm darumb gut eiu, was ich dir 
ſag. Zwiſchen Stargard und Pegelow ſteht ein Dornen— 
ſtrauch an der Straßen, allda ſoll dir morgen Abend 
bei ſieben Schlägen mein Knecht Caspar, den du kenneſt, 
300 Fl. uͤberreichen. Erſtlich mußtu mir aber allhier 
ſchwoͤren, ſodann wahrhaftiglich dieſe Rott wie dein 
Vaterland zu verlaufen, und auf deine Bekehrung bei 
Gott dem Herrn alle Tage Bedacht zu nehmen. 

Und als der Bub ſich hiezu bereit erklaͤrt, knieet, 
ſchwoͤret, weinet und ſeinen Vater bittet, ihme nur zu 
vergeben: er woͤlle mit Gottes Huͤlf fein ſuͤndlich Leben 
beſſern, auch ſein lieb Muͤtterlein zu gruͤßen bittet, 
ſeufzet der alte Mann: ja deine Mutter, deine Mutter! — 
doch ſteh auf und laß mich mit den Meinen heimb— 
ziehen, Gott geb, daß meine Augen dich zu letzten 
Malen geſehen. Komm, die Sidoniam will ich mit 
mir nehmen! 

Und gehen fie hierauf zu der unflätigen Rott zuruͤck, 
welche annoch einen großen Rumor treibet, ſo aber 
mein Bub nach etzlicher Zeit ſtillet und ſeinem Vater 
und den Buͤrgern freien Abzug erwirket. Aber Sidonia 
hat nicht mit woͤllen. Denn wie ſehr der rechtſchaffene 
Buͤrgermeiſter ſie vermahnet, auch verſprochen, ſie mit 
ſeinen eigenen Roſſen gen Zachow fahren zu laſſen; 
iſts doch vergeblich geweſt, — anerwogen der Bub mit 
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ihr gleich ein Augenſchmeißen gehalten, auch ihr heimb= 
lich etzliche Wort eingeblaſen, jo aber Niemand ver— 
ſtanden. 
Nichtsdeſtominder hat der alte Mann auch die ganze 
Rott zu vermahnen angehoben, und daß ſie doch, wenn 
ſie nicht auf den hohen Gott ſaͤhen, auf die hohen 
Galgen ſehen moͤchten, an welchen die Dieb aller Orten 
und Enden im Winde tanzeten, bei ihme in Stargard 
allein zehne, in Stettin an die zwanzig, wie er letzlich 
entwahr worden, und ſo deren Etzliche auch in den 
kleinſten Staͤdtleins. Hierauf hat aber Konnemann 
geſchrieen: ho ho, wer will uns jetzund noch haͤngen? 
wir wiſſen gar wohl, daß die Gerichtsſtuben aller 
Orten zugeſchloſſen ſein; und als der alte Mann ihm 
ſeufzende was repliciren will, erhebet die ganze Rott 
ein alſo laut Geſpoͤtte, daß er verſtummet und mit 
ſeinen Buͤrgern wiederumb in den tiefen Wald ab— 
ſcheidet. Und empfaͤhet auch mein Bub des andern 
Tags ſein Geld am Dornenbuſch, mit einem Brief 
ſeines Vatern, worin ſelbiger ihne noch einmal ver— 
mahnet und beſchwoͤret, von ſeinem boͤſen Weg zu 
laſſen. Solches ſchlaͤget er aber, wie leichtlich zu greifen, 
in den Wind, gabelt ſich auf der Straßen einen Bauern 
auf und ſchicket ſelbigen nach Stargard, umb Wein 
und allerlei Eßwaar vor ſich und die Rott zu hohlen. 
Selbiger Bauer iſt aber ſchon lange Zeit ein Diebs— 
hehler geweſt, und als er wiederkoͤmmt und der Zigehner— 
ſchen gewahr wird, freuet er ſich: und waͤre Allens ſo 
gekommen, wie ſie gewahrſaget, der Kerl haͤtte ſeine 
Tochter verlaſſen und jetzund ſich Stine Kroͤgers vor 
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eine Frau genommen. Ob fie ihme nichts gebrauchen 
koͤnnt, daß er nimmer vermuͤge ſein Weib lieb zu haben, 
ſie auch uiemalen eines Kindleins geneſe? Solches 
verſpricht die Vettel, wenn er ihr zween Schreckens— 
berger verehrete, was der Bauer auch gethan, worauf 
ſie ihme ein Schloß geben und heimblich etzliche Wort 
in die Ohren gemuͤrmelt hat. 

Als Sidonia dieſe Sag hoͤret und daß das Weib denen 
Kerls was gebrauchen koͤnnt, daß ſie unmaͤchtig wuͤrden, 
leuchten ihr die Augen grimmiglich, rufet gleich die 
Vettel abſeiten (welche keine Naſe gehabt und ein gelb 
abſcheulichen garſtig Menſch geweſt): ob es wahr, daß 
ſie ſo etwas wuͤßt, ſie ſoͤlle es ihr lernen. 

illa. Ei ja, was ſie ihr aber vor ihre Muͤh gaͤb? Sie 
ſaͤhe, daß ſie annoch zween guͤldene Ring an ihrem 
Finger truͤg, gaͤbe ſie ihr die Ring, gaͤb ſie ihr den 
Spruch. 

haec. Woͤlle ihr einen Ring geben, wäre genug vor 
ihre Muͤh; der Bauer hätte nur zween Schreckens 
berger geben. 

illa. Ja, der Bauer wuͤßte nur den Brauch, aber nicht 
den Spruch. 

haec. Obs die Kerls zu freſſeu kriegten, oder wie 
ſonſten? 

illa. Kriegten Nichtes zu freſſen; Alles thaͤt der 
Spruch. 

haec. So ſoͤlle fies ihr lernen. Huͤlf es bei dem jungen 
Herren von Wolgaſt, dem ſie aufzupaſſen gedaͤchten, 
ſo ſoͤlle ſie beede Ringe haben, bis dahin aber nur einen. 
illa. Ja, wenn ſein jung Weib annoch keine Hoffnung 
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hätt, wovor jie aber nit einſtehen koͤnnt, würde ſie 
nimmer Hoffnung bekommen. 

Summa: Hierauf lernet ihr die Vettel den Spruch, 
womit fie uachgeheuds, wie ſie auf der Folter, am 
28. mensis Julii 1620 im großen Saale der Oderburg 
bekennet, das ganze erlauchte pommerſche Fuͤrſten— 
geſchlecht jaͤmmerlichen und abſcheulichen bezaͤubert 
und ausgetilget. 


Caput 10. 


Wie die Rott dem jungen Herren ans Wolgaſt und feinen Gemahl 
Sophia Hedwig in der Uckermuͤnd'ſchen Haiden anfaͤllt, aber letz 
lich durch Marcus Borken und Dinuies Kleiſt in die Flucht ge 
ſchlagen wird. 


Endeme als der junge Herr von Wolgaſt mit ſeiner 
ſchoͤnen Frauen Sophia Hedwig von Stettin an— 
kommen, iſt er dorten an die zehn Tage bei ſeinem 
viellieben Bruder Johannes Friedericus verblieben, 
inner welchen es an Banquetten, Jagen, Fiſchfang 
und anderer Ergetzunge keine Trauer gehabt. 
Dem jungen Herrn iſt nichtes mehr von ſeiner langen 
Schwachheit anzuſehen geweſt, ſein lieb Gemahl hat 
aber etzliche Malen ſchon uͤber Uebelkeit geflaget, ſo 
daß die gnaͤdige Herrſchaft von Stettin, als ſies er— 
fahren, daruͤber viel Kurzweil getrieben; was m. g. F. 
aber verdroſſen, To daß fie erſchaamrothet und ihrem 
lieben Ehewirth angelegen, recht bald dieſes unver— 
ſchamte Hoflager zu verlaſſen und gen Wolgaſt mit 
ihr auf ſein fuͤrſtliches Haus zu ziehen. 
So iſts m. g. H. zufrieden geweſt, und dieweil der 


336 


Wind lange Zeit im Nordweſt geſeſſen, hat er be- 
ſchloſſen, mit zween Wagen die Reiß durch die Ueker⸗ 
muͤndiſche Forſt zu machen, und das große Geleit an 
Ritterſchaft und Staͤdten nicht abzuwarten, welches 
ihme ſeine gnaͤdige Frau Mutter entboten und gen 
Stettin entgegenzuſenden verſprochen hat, um ihn 
und die gnaͤdige Herrſchaft daſelbſten gen Wolgaſt zur 
Nachhochzeit abzuholeu. 

Hoͤret auch nit auf die Vermahnunge ſeines Brudern, 
daß es jetzunder viel Raubgeſindels in den Haiden 
haͤtte, dieweil die Gerichtsſtuben geſchloſſen, und 
Sidonia und Johannes Appelmann ihme leichtlich 
noch einmal koͤnnten die Hoͤlle heiß machen, angeſehen 
ſie aller Orten ſpoͤken gingen und hoffentlich die Staͤnde 
ehender zur Vernunft bringen wuͤrden, daß ſie ihme 
Geld gaͤben, denn er ſelbſten. Item waͤre Vorge— 
nannter nicht der einzige Buſchreuter, beſondern der 
elendigliche Verfall der Loitzen ließ jetzunder im lieben 
Pommerland die Schnapphaniſchen aller Orten wie 
die Pilze aus der Erden wachſen. Erzaͤhlet ihme auch 
von dem Roßhandel, item verzaͤhlet m. g. H. Barnim 
der aͤltere von dem Diebsbruch in Zachan, und daß 
ihn kein anderer veruͤbet, denn mein Bub. Und waͤre 
dadurch m. g. H. ſelbſten vielleicht beſchwichtiget das 
Geleite derer Staͤnde abzuwarten. Dieweilen aber der 
alte Fuͤrſt nach ſeiner Weiß ſein junges Gemahl alle 
Stund und Augenblick erſchaamrothen machet und 
täglich wohl an die zwanzig Malen „Haͤuslein im 
Keller“ leben laͤſſet, dringet ſie wie vorbemeldet in ihn, 
ſeine Heimbreiß anzutreteu. 
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So läßt es die Stettinſche Herrſchaft zwar letzlich ge⸗ 
ſchehen und verſpricht auch umb acht Tage zur Nach⸗ 
hochzeit zu kommen, doch giebet ſie ihme fuͤrſichtiglich 
Dinnies Kleiſten (ſo in Wollin die Kirſchkern zu— 
brochen) mit 6 Troßbuben bei, umb ihn durch den 
wilden und an die ſieben Meilen langen Forſt zu 
geleiten. 

Es koͤmmt aber ein großes Unwetter mit Sturme, 
Hagel, Regen und Donner auf, als ſie mitten in der 
Heiden ſind, alſo ſchwer, daß die Wagengeleiſe wie 
die Baͤchlein rennen und beſagter Dinnies gaͤnzlich 
von Waſſer traͤufet (der junge Herr mit ſeinem lieben 
Ehegemahl hats in der Gutſchen beſſer gehabt und 
iſt trucken verblieben). Darumb hat das fuͤrſtliche 
Paar dem Junker angelegen, jetzo nur wieder heim— 
zureiten und ſich in Falken wolde die Kleider zu trucknen, 
dieweilen ſie ſchon halb durch die Heide waͤren und 
bald an das Doͤrflein Muͤtzelburg gelangeten. So 
nimmt der Junker es auch an und reutet heimb, 
zumalen Markus Borken, der Braͤutigam von Clara 
von Dewitz, ihnen nach gegalloppiret koͤmmt. Selbiger 
hat ſeine Verwandten heimbgeſuchet, und dieweilen 
er Willens geweſt ſich das Dorf Crienke im Lande zu 
Usdom zu kaufen bevorab ſeine Hochzeit wuͤrd, hat 
er einen ſchweren Geldſack umb ſeine Schultern und 
einen Knecht mit ſich. Hat in Stettin von meinem 
gnaͤdigen Herrn erfahren, daß ſein liebwertheſter 
Bruder mit ſeiner jungen Frauen juſt abgereiſet, und 
ſich darumb beeilet, ihnen nachzukommen. 

Und treffen ſie ſich gerade am Barnimskreuz, wo 
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m. g. H. hat halten laſſen umb m. gnädigen Frau 
ſolches zu zeigen und zu erklaͤren, dieweil die Sonne 
wieder durch die Wolken ſchauet und das ſchwere 
Wetter fuͤruͤber iſt. Freuet ſich uͤber ſeinen getreuen 
Borken, und ob er auch etwas von ſeiner böſen Muhmen 
Sidonia in Erfahrung gezogen? Aber ſelbiger hat 
Nichtes von ihr erfahren. Sollt aber leider Gottes 
gar bald von ihr erfahren. 

Denn nachdeme m. g. H. feinen guten Vaſallen wills 
kommen geheißen, item ihn, wie Vorgenannten ver: 
mahnet, ſich truckne Kleider anzuziehen, und wenn er 
keine bei ſich haͤtte, woͤlle m. g. H. ihm welche lehnen, 
nimmt Markus letzlich den Ranzen an, fo Ihro fuͤrſt— 
lichen Gnaden ihme aus dem Gutſchenfenſter herfuͤr— 
langet. Hebet darauf ſeinen Geldſack von der Schulter, 
langet ihme m. g. H. wieder durch das Gutſchenfenſter, 
umb ihn aufzuheben und ſpringet mit dem Ranzen in 
den Buſch, umb ſich umbzuziehen. Hierzwiſchen hebet 
der gnaͤdige Herre nu an, ſeiner jungen Eheliebſten 
das Barnimskreuz alſo zu erklaͤren: Euer Liebden ſoll 
wiſſen, daß mein Ahn Barnim, ſeines Namens der 
andere, allhier von ſeinem rachſuͤchtigen Vaſallen 
Vidante von Muckerwitz abſcheulichen erſtochen iſt. 
Denn beſagter mein Ahn, hatte ihne ins Land Polen 
geſendet und hierzwiſchen ſein ſchoͤn jung Weib 
Miroſtava von Warborg verfuͤhret. Solches verriethe 
dem Ritter aber der Turnwart zu Vogelſang, einem 
Doͤrflein gegen zwo Meilen von hier, am friſchen Haff 
gar luſtig gelegen, allwo beſagter Vidanz ſeine Burg 
gehabt. Denn dieweilen der Schalk den Herzogen, 
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jo damalen in Uckermuͤnd fein Hoflager hatte, fait 
alle Tag mit dem Hoͤrnlein anmelden mußte, wird er 
letzlich alſo fuͤrwitzig, daß er ſein Weib und Toͤchter 
beredet, durch die Thuͤrritzen zu ſchauen, was der Fuͤrſt 
alldorten immer fuͤrhaͤtte. Werdens alſo leider Gottes 
gar bald gewahr. So faſſet nun Vidanz, als ers er- 
faͤhret einen ſchweren Zorn, laͤſſet ſich aber kein Woͤrt— 
lein aus, beſondern als ſelbiger am Tag St. Johannis 
und Pauli im Jahr — aber allhier hat m. g. H. das 
Jahr vergeſſen gehabt, laͤſſet darumb den Wagen 
alſo fahren, daß das Creuz mit der Zahl MCCXCII 
in die Joannis et St. Pauli Martyrum gerad für das 
Gutſchenfenſter koͤmmt und dieſes von dem lieben 
Creuz des Herrn verdecket und verſchirmet wird. 
Ach wohl, Jedermanns Gaͤnge kommen vom Herrn, 
welcher Menſch verſtehet ſeinen Weg? Proverb. 20, 24. 
— Als m. g. F. nun ſelbſten das Jahr geleſen und 
fraͤget, was ſich weiters allhier mit dem Ahn ihres 
lieben Gemahls verlaufen, repliciret ſelbiger: daß 
der raͤcheriſche Ritter ſich allhier im Dickicht verborgen 
gehalten, als ſein Ahn auf der Jagd geweſt, und die— 
weilen Seine Liebden ſich ermuͤdet und einſamlich auf 
das lange Gras geſtrecket, auch uͤber ſeine Leut ge— 
pfiffen, die er in dem dicken Tann verloren, waͤre be— 
ſagter Ritter herfuͤrgetreten und haͤtt ihn elendiglich 
niedergeſtochen, wie ſein Volk, ſo nicht weit davon 
geweſt und flugs herbeigeeilet noch durch das Gebuͤſch 
geſehen. Und wie der raͤcheriſche Ritter mit ſeinem 
Ahn, haͤtt ers auch mit ſeinem Gemahl gemacht, nur 
daß er ſie uoch graͤulicher zu Tod gebracht. 


Denn er hätt einen Kupferſchmidt aus Stettin ge— 
hohlet, umb vor dies elendigliche Weib ein kupfern 
Sark zu ſchmieden, wobei ſie ihme helfen muͤſſen. Und 
nachdem ers fertig, hätt er fie gezwungen, ihr Hoch⸗ 
zeitskleid anzuziehen, ſie lebendig in den Sark ver— 
ſchloſſen, ſelbigen zuloͤthen und alſo begraben laſſen. 
Und ginge die Sag, daß wenn ein Menſch noch 
heutigen Tags uͤber die Staͤtte ging, das Sark in der 
Erden wie ein Meßgloͤcklein klinge. 

Hierzwiſchen geht nu mein Junker nicht weit vom 
Wegk, umb ſich hinter einer hohlen Eich in m. g. H. 
Kleider zu ſetzen, welchs Alls die boͤſe Rott anſieht, 
ſo hinter allerlei Strauchwerk verſteckt lieget. Harret 
aber, bis er nacket iſt, und als er eben ſich das trndfne 
Hemde uͤber den Kopf wirft, ſpringet ſie mit lautem 
Zeter auf, und ſchreiet inſonderheit Sidonia: greifet 
den Schalk, greifet den boͤſen Schalk, welcher von je- 
ab mein aͤrgſter Feind geweſt! So weiß der Junker 
nichts Beſſeres in ſeiner Angſt, als daß er im weißen 
Hemd zu der Gutſchen zuruͤcklaͤuft, das Creuz als 
einen Schild zwiſchen ſich und der Gutſchen nimmt 
und laut m. g. H. um ſein Schwert bittet. 
Selbiger will nun auch aus der Gutſchen, aber ſein 
jnng Gemahl nmbklammert ihn ſo feſt mit den Armen, 
ſchreiende, daß der ganze Buſch ſchallet, daß er drinnen 
verbleiben muß. Hierzwiſchen iſt die Rott auch ſchon 
da und will erſtlich Feuer geben auf die Gutſch und 
die Pferd, dieweil fie es dann offenbarlich leichter ge— 
habt, aber dieweil das Kraut nicht brennen will, 
angeſehen es von dem ſchweren Regen naß worden, 
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werfen die Lotterbnben die Musketen wegk in waͤh— 
rendem Sidonia ſchreiet: greifet den feigen Weich- 
ling, der mir die Ehe verſprochen, greifet ſein ſchreiend 
Metzlein. Wo iſt ſie? wachte, ich muß ſie ſehen, wir 
wollen ſie in die hohle Eiche ſpuͤuden, da kann ſie 
Hochzeit halten mit der wilden Eichkatzen! Wachte, 
wachte, ich will dir das Heirathen zeigen! Und 
ſpringet der Unhold faſt allen andern fuͤr, in waͤhren— 
dem etzliche von der Rott die Knebelſpieß auf Marcum 
Bork werfen. Aber das liebe Creuz ſchuͤtzet ihn noch, 
und fahren alle Spieß in das Creuz oder in den Gutſch⸗ 
kaſten dahinten. Doch wer ihm nahe koͤmmt, deme 
haut er uͤbers Maul, daß er was zu trinken hat. Dar⸗ 
umb ſpringet Sidonia, ſo er auch ſchon an der Hand 
gewundet, fluchende und laͤſternde umb den Wagen 
herumb vor das andere Gutſchenfenſter, ſchreiet: 
kummet hieher, komm hieher Johannes, hier iſt das 
falſche Kaͤtzlein, allhier iſt gute Beute, o kummet und 
hohlet mir den Weichling aus dem Gutſchenfenſter! 
Hiezwiſchen und weilen die Gutſcher fuͤr Angſt in den 
Buſch geloffen, rufet Markus Bork, der ſchon einen 
großen Pfuhl Bluts unter ſich ſtehen gehabt und deme 
auch das Hemde ſich aller Orten bereits roth gefaͤrbet: 
umb Gottes willen gnaͤdige Frau greifet in meinem 
Geldſack und ſaͤet des Geldes aus dem Gutſchenfenſter, 
ſoviel ihr koͤnnet und moͤget, ich hoͤre galloppiren. Und 
nachdeme die Rott auf der andern Seiten der Gutſchen 
ankoͤmmt, ſaͤet m. g. F. auch mit vollen Faͤuſten, 
worauf der unvernuͤnftige Poͤfel ſich zur Erden wirft 
umb es zu fahen. Vergeblich ſchreiet Johannes Appel⸗ 
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mann, eritlich die beeden Vögel im Bauerchen zu 
greifen, fluchet, hauet rechtes und linkes auf die Rott 
und verſpricht ihr alle Beut. Niemands folget ihm 
aber, zumalen unter dem Gelde auch etzliche guͤldene 
Muͤnzen geweſt, ſo ein Jeglicher gerne gehabt und dem 
Anderen mit Nichten goͤnnet. 

In waͤhrendem gewinnet es aber mit Markus Borken 
auf der andern Seit der Gutſchen faſt ein boͤs End. 
Denn die Zigehnermutter ſchwoͤret ihme den Bauch 
aufzuſchlitzen, hat ein Pook in ihrer Fauſt und kreucht 
einem Kerl, ſo den armen Marcum von oben mit dem 
Degen aufhalten muß, zwiſchen die Beine, die boͤſe 
That von unten zu vollenfuͤhren. 

Hiezwiſchen aber koͤmmt wie ein Bot von Gott Dinnies 
Kleiſt zuruͤckgegalloppiret. Denn nachdem er eine große 
Eck geritten, beſchleußt er vom Pferde zu ſteigen und 
ſich das Waſſer aus den Stiefeln zu gießen, dieweilen 
es ihme darinnen immer auf und nieder gekluckert und 
geplumpet, und er noch ein groß Stuͤck Wegs bis 
Falkenwold gehabt. Steigt alſo vom Roß, und in 
waͤhrendem ein Kerl ihm die Stiefel abzeucht, muͤſſen 
die anderen anbei im Buſch niederkriechen, allwo es 
ſo ſchoͤne Erdbeeren wie ein rother Scharlach gehabt, 
umb ihme welche zu pfluͤcken. 

Sothane Kerls hoͤren nun erſtlich das Schreien meiner 
gnaͤdigen Frau, dieweil ſie gebuͤcket auf der Erden 
liegen, ſagens dem Junker an, welcher es auch als— 
bald zum andern Mal gewahr wird, und dieweil 
es aus derſelbigen Gegend erſchallet, ſo ſie fuͤr 
Kurzem verlaſſen, vermuthet er gleich nichts Gutes 
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und vermahnet die Troßbuben flugs mit ihme umb— 
zukehren. ö 
Und koͤmmet der Ritter juſt, als der gute Junker halb 
unmaͤchtig hin und her ſchwanket und das Zigehner- 
weib, ſo dem Kerl zwiſchen die Beine gekrochen, aus— 
langet, ihme den Bauch aufzuſchlitzen. Wirds alsbald 
gewahr, hauet der Vettel den Arm wegk, daß er mit 
dem Poock blutig zur Erden faͤllt, ſchreiet Jodute, 
Jodute! ſpaltet dem Kerl uͤber der Vettel den Kopf, 
ſchwinget auch ſein gut Roß auf die andere Seit der 
Gutſchen, hauet mit ſeinen Troßbuben immer rechtes 
und linkes unter das dumme Volk, ſo zum Theil noch 
auf der Erden lieget, das Geld einzuſammblen, daß 
alsbald alles der Sidonia nachfolget und in den Buſch 
laͤuft, unangeſehen Johannes Appelmann ſchreiet, 
fluchet, ſchwoͤret, ſich gegen die Troßbuben ſetzet, aber 
alsbald einen alſo faftigen Hieb über fein Maul er— 
haͤlt, daß er verſtummet und der Rott nachlaͤuft, umb 
auch ſein Leben zu retten. 

Summa: Dinnies Kleiſt hat die gnaͤdige Herrſchaft 
mit Mareus Borken ritterlich gerettet; denn wiewohl 
er im bloßen Hemd geweſt, hat das liebe Creuz ihn 
doch geſchirmet. Nunmehro hat er aber in Unmacht 
an die Gutſchen gelehnet und drei Kerls vor ſich liegen 
gehabt, ſo er erſtochen, item die Hand der Zigehner— 
mutter mit dem Poock; die Vettel ſelbſt aber iſt davon 
gekommen; item hat Dinnies mit den Troßbuben an 
die ſieben Kerls erſchlagen, alſo daß der Boden 
ringsumb auch allhie wie ein Erdbeerenfeld aus— 
geſehen. 
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Und kann man nnn leichtlich greifen, welche Freud die 
gnaͤdige Herrſchaft gehabt, als der Handel ein ſo gut 
End genommen. Springen beede frohlockende aus dem 
Wagen herfuͤr, und als m. g. F. entwahr wird, daß 
der gute Marcus unmaͤchtig und ſo kalt und blauroth 
wie eine Trembſe an die Gutſchen lehnet, langet ſie 
Wein herfuͤr und geußt ihm ſelbigen, wie der barm⸗ 
herzige Samariter, in ſeine Wunden, zureißt darauf 
ihren Schleier, verbindet ihme ſeine Wunden, und die— 
weil er wieder aͤchzende bei ſeinen Sinnen koͤmmt und 
meiner gnaͤdigen Frau das Haͤndeken davor kuͤſſet, 
frohlocket ſie noch lauter in waͤhrendem m. g. H. mit 
zween Troßbuben ſelbſt in den Buſch geht, umb ſeinen 
Ranzen mit den Kleidern aufzuſuchenz findet ihne auch, 
hilft dem Junker alsbald ſich anziehen, und dieweil er 
zu ſchwach iſt, umb zu reuten, nimmt ihn die gnaͤdige 
Herrſchaft mit in die Gutſchen. 

„Er ſoͤlle nur geruhlich ſein; wenn er geſunde, wie zu 
hoffen ſtuͤnd, und m. g. H. täglich von unſerm Heiland, 
als deſſen Creuz ſie alle ſo wunderlich geſchirmet, er— 
bitten wuͤrd, ſoͤlle er ſein Geld ſchon wieder haben und 
das Dorf Crienke dazu. Muͤſſe einen ſo lieben Vaſallen 
auf der Hand haben; denn jo ſehr er die Sidouiam 
haſſe und mißachte, alſo ſehre liebe er ihn. 

Hierauf wendet ſich m. g. H. an den ſtarken Dinnies 
und nachdeme er ihm vergeblich angelegen in ſeinen 
Dienſt zu treten und der Andre es gewegert, verehret 
J. F. G. ihm dero guͤldene Halskette, item zeucht 
m. g. F. etzlich guͤldene und demantle Ring von ihrem 
Finger und will ſie ihm auch verehren, worauf aber 
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ihr lieber Ehewirth ein laut Gelächter erhebet: und 
wohin der gute Ritter ihren Ring ſtecken ſoͤlle, auf den 
Finger ginge er unmuͤglich, ſo muͤßt es auf die kleine 
Zehe geſchehen? Aber m. g. F. giebet zur Antwurt: 
ei, der tapfere Ritter muͤge ja auch wohl ein lieb Ge⸗ 
mahl haben, welchem er ihre Ringe wiederumb ver- 
ehren koͤnnte; ſie truͤg doch ein ſo groß Verlangen 
ihme auch was zu ſchenken. 

So verredet aber der Ritter auch ſelbſten die Ringe. 
Er koͤnne ſie nit gebrauchen, wie J. F. G. rechte fuͤr⸗ 
gegeben, und ein Gemahl haͤtt er nicht, wuͤrd es auch 
nimmer nehmen. Und iſt m. g. F. fuͤrwitzig, warumb 
er nie ſich ein Gemahl nehmen wuͤrd, worauf er re— 
pliciret: dieweilen man ſchon am Simſon verſpuͤret, 
daß das Liebeswerk denen Maͤnner ihre Kraft naͤhm. 
Koͤnne auch an eine Delila gerathen, die ihme ſeine 
langen Haar beſchnitte, worauf er, neben der Gutſchen 
reitende, ſeinen großen Regenhut abnimmt und die 
langen Haar, ſo er darunter aufgebunden, loͤſet, daß 
ſie ſeinem Klepper wie ein ſchwarzer Schleier uͤber 
den Ruͤcken wallen. Meine gnaͤdige Frau ſoͤlle mal 
dieſe Haar anſehen, obs nit ein Jammer, wenn ein 
Weibsbild ihm ſolche ſchoͤre. Alſo kurzweilend, ge⸗ 
langet man bald darauf zu Muͤtzelburg an, wo 
ſich aber, unangeſehen die gnaͤdige Herrſchaft nur 
im Schritt hat fahren laſſen, der gute Marcus 
alſo ſchwach befindet, daß ſie beſchleußt, allhie die 
Nacht anzuhalten und erſtlich einen Barbierer vor 
ihn aus Ueckermuͤnd rufen zu laſſen. Und iſt alſo 
geſchehen. 
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Caput 11. 

Von den Abgeſandten im Krug zu Müselburg , item wie alldorten 
der Muͤller Konnemann ergriffen wird und Dinnies Kleiſt den 
Wegk zur Raͤuberhoͤhlen fuͤhret, die Zigehnermutter aber alles 
Weibsvolk durch ihr Teufelswerk ſcheintodt machet. 


U” trifft die gnaͤdige Herrſchaft in der Herberge 
zu Muͤtzelburg an die 40 Buͤrger und Bauern aus 
Ueckermuͤnd, Paſewalk, Neuen-Warp und anderen 
umbgelegenen Ortſchaften, welche gewilliget ſind, gen 
Stettin zu ziehen und J. F. G. zu bitten, die Gerichts— 
ſtuben wiederumb aufſchließen zu laſſen, anerwogen 
das Diebsgeſindel aller Orten und Wegen ſo luſtig 
wuͤrd, daß es nicht zu ertragen, zu geſchweigen, daß 
alle Wucherer, Betrüger, item das Hexenvolk jetzunder 
freie Hand gewunnen haͤtten und das arme Volk bis in 
den Tod plageten. Erzaͤhlen auch von vielen Graͤueln, 
ſo hie und dorten beides durch die Bosheit der Menſchen 
und des Teufels in Stadt und Land geſchehen, und 
bitten S. F. G. ein Mitleid zu gebrauchen und ihnen 
einen Fuͤrbittbrief an den gnaͤdigen Herrn in Stettin 
mitzugeben, was ſelbiger auch zu thun verſpricht, ins 
maßen er ja auch ſelbſten genugſam in Erfahrung ge— 
zogen, welchen boͤſen Handel aller Orten die Saͤumig— 
keit und Ungunſt ſeines Bruders angerichtet. 

Hierzwiſchen und als der Barbierer angekommen den 
guten Borken zu verbinden, ſo ſich vom Stilleliegen 
ſchon in Etwas vermuͤntert, was der gnaͤdigen Herr— 
ſchaft eine große Freud geweſt, gehet Dinnies aus der 
Stuben, umb nach ſeinem Klepper zu ſehen, dieweil 
es ſchon begunnen Abend zu werden, und es von wegen 
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der Abgefandten viel Roß im Wirthsſtall gehabt hat, 
damit ſie ſich nicht ſchluͤgen. So ſiehet nun der Ritter, 
wie ein Kerl mit dem Wirth in der Kuͤchen Kauf— 
mannſchaft haͤlt. Hat einen Keſſel fuͤr ſich ſtehen, in 
welchen er Schinken, Wurſt, Brod und Butter thut, 
und waͤre mein Ritter wohl fuͤruͤber gangen, wenn er 
nicht geſehen, daß dem Kerl ein Rock-Zipf gefeblet, 
und nunmehro gleich auguriret: es muͤſſe derſelbige 
Kerl ſein, welchem er in der Heiden den Rockzipf wegk— 
gehauen. Springet alſo hinein und greifet den Kerl, 
und als dieſer ein Meſſer zeucht, kehret er ihn flugs 
auf den Kopf und plumpet ihn in einen großen Zuber 
mit Waſſer, haͤlt ihm darauf die Fuͤß und laͤſſet ihn 
erſtlich ſo weidlich trinken, daß er ſchon anhebet im 
Todeskampf mit denen Beinen zu zucken, ehender er 
ihn wieder herfuͤrzeucht. Hierauf rufet er: bekenne, 
oder ich laſſe dich gar ſaufen bis du genug haſt! 

Bekennet alſo der Kerl, nachdeme der Ritter ihme das 
Leben verſprochen: ſein Nam waͤr Konuemann, und 
dieweilen er durch den Fall der Loitzeu feine Mühl 
und all ſein Gut verloren, haͤtt er ſich unter die Rott 
ergeben, ſo in der Heiden einen alten Keller bezogen, 
worinnen von jehero die Schnapphanichen gehauſet. 
Erzaͤhlet auch weiters auf Befragen, daß es alldorten 
noch viel verfallene Mauerſtuͤck haͤtte, und ſoͤlle hier 
Einer gewohnet haben Namens Muckerwitze, der ſein 
Weib lebendig in dem Keller begraben. So erkundigt 
ſich der Ritter bei dem Wirth, ob allhier in der Heiden 
eine ſolche Staͤtt anzutreffen und wo ſie belegen, und 
als ſelbiger es verjahet, fraget er: ob er dieſen Kerl 
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kenne, und wie er anhero gekommen? So verredet es 
der Wirth (will ihn aber wohl genugſam gekennet 
haben) der andre aber giebet zur Antwort: daß die 
Rott im Keller hungrig waͤr und ihn anhero geſendet 
umb Kaufmannſchaft zu halten. Darumb beſchleußt 
nun der Ritter mit denen Abgeſandten, welchen er 
das Ding fuͤrſtellet, und die ihme gerne beipflichten, 
wie auch die gnaͤdige Herrſchaft ihm beipflichtet, am 
andern Morgen die boͤſe Rott aufzuheben, hierzwiſchen 
aber den Konnemann unter Obhut halten zu laſſen. 
So machen ſich auch Alle mit der Heidlerchen auf, 
umbſtellen heimblichen das Mauerſtuͤck, ſo auf einem 
Huͤgel zwiſchen hohen Eichen belegen; aber es bleibet 
Alles ſtill. Gehen alſo naͤher, horchen mit den Ohren 
in die alten Keller rechtes wie linkes, — it aber Nichtes 
zu vernehmen. Solches verdreußt Dinnies Kleiſt faſt 
ſchwer, glaͤubet, der Muͤller hab ihm einen Boſſen 
geſpielet, welcher aber ſeine Unſchuld beſchwoͤret und 
ſich erbeut einen Kienſpahn, ſo alldort noch gelegen, 
anzuzuͤnden und in die Keller niederzuſteigen, dieweil 
ihm der Ritter abermalen aus dem Burggraben will 
was Friſches zu trinken geben; iſt aber kaumb unten, 
als er ſchreiet: die Rott haͤtt die drei Weibsbilder, ſo 
ſie mit ſich ſchleppe abſcheulichen erwuͤrget, laͤgen alle 
drei hie unten blau und kalt, aber von Mannsvolk 
waͤre keine Seel mehr zu ſpuͤren. 

Darum ſteiget mein Ritter ſelbſten mit ſeinem guten 
Schwert hinab. Ja, trifft Alles alſo an: die Zigehner— 
ſche, ihre Tochter, wie Sidonia liegen alle ſteif und kalt 
und mit Blut beflecket auf dem feuchten Boden, und. 
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nachdeme der Ritter den Kerl gefraget: welche Vettel 
Sidonia waͤr und ſelber ihme Auskunft geben, auch 
mit dem Spahn ſie beleuchtet, buͤcket er ſich, leget die 
Hand auf ihr Antlitz, welches aber blau und kalt iſt; 
nimmt ebenmaͤßig ihr Haͤndeken und ſchuͤttelt letzlich 
mit ſeinem Kopf; denn ſelbiges Haͤndeken iſt auch 
kalt und bereits alſo ſteif als eine Todtenhand. 
Summa: Da allhier Nichtes weiter aufzugabeln, be⸗ 
ſchleußt der Ritter die Leichen geruhlich in dem alten 
Keller modern zu laſſen und kehret wiederumb mit 
den Buͤrgern heimb gen Muͤtzelburg, wo die gnaͤdige 
Herrſchaft noch lange ehe ſie weiter faͤhret uͤber den 
wunderlichen Handel judiciret, und inſonderheit Mar— 
cus Bork ſich freuet, daß ſeine boͤſe Muhme anjetzo 
todt ſei und ſein alt Geſchlecht nunmehro nicht mehr 
verunehren koͤnne. 

Aber ſie iſt den Teufel todt geweſt! hat jedes Wort 
gehoͤret, was unten geſprochen, anerwogen diezigehner- 
mutter ſich Gebraͤu mit ihr und ihrer Tochter getheilet, 
ſo den Menſchen auf etzliche Zeit ſcheinbarlich toͤdtet, 
hergegen er alles hoͤret und verſpuͤret, was umb ihn 
fuͤrgeht. Solch Teufelswerk iſt gut fuͤr Raͤuber in 
ihrer letzten Roth, umb ſicher zu entrinnen, wie ſich 
der Laufkaͤfer auch todt ſtellet, wenn er angegriffen 
wird, und wird man bald vernehmen, wie abſcheulichen 
Sidonia dieſes boͤſe Teufelswerk angewendet. 
Warumb ſie aber ſelbſten den Trank genommen, dar: 
uͤber hab ich meine eigenen Gedanken. Denn ſicher⸗ 
lich hat der Wirth in Muͤtzelburg, wie es in jener 
boͤſen Zeit die Wirthsleut gar oft gepfleget, einen 
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Diebshehler bei der Rott abgegeben, felbiger noch am 
Abend berichtet, was auf ſie harre, und dieweilen die 
Zigehnerſche wie Sidonia genugſam des vorigen Tags 
vom kalten Eiſen verſpuͤret, haben ſie's nicht zum 
andern Mal verſuchen muͤgen, ſondern lieber den Trank 
eingenommen, in waͤhrendem die Rott in den Buſch 
gezogen. Denn ſonſt weiß ich nicht, aus waſerlei Grund 
ſie ſich alle drei als todt verſtellet. Kann auch ſein, 
daß die Rott bei ihrer Wiederkunft hat eine gewiſſe 
Prob von der Kunſt der Zigehnerſchen haben wollen, 
umb in Zukunft daraus ihren Vortheil zu ziehen, wenn 
ſie ſich auch mit Blut beſchmierete und als todt ver- 
ſtellete. — 


Caput 12. 
Die Bauern in Marienfließ wollen eine Hexe brennen, werden 
daran aber durch Johannes Appelmann und Sidonia verhindert, 
welche in dem Hexlein Wolde Albrechts wieder erkennen. 
Ur dieſe Zeit iſt David Großkopf Kloſterprieſter 
in Marienfließ geweſt, ein frommer und gelehrter 
Mann. Hats mit andern frommen Prieſtern im Brauch 
gehabt, zur Winterszeit in ſeiner Stuben alles Weibs— 
volk, inſonderheit die jungen Maͤgde zur Abendzeit zu 
verſamblen, alsdann im Camin ein Feuer angezuͤndet, 
umb welches ſich die Maͤgd mit ihren Spinnrocken ge- 
ſetzet, er aber auf der Ofenbank vor ihnen; ſie aus 
Gottes Wort unterhalten, bald dieſe, bald jene umb 
ihre Meinung befraget, ihnen aus der Schrift fuͤr— 
geleſen, die Predigt abgehoͤret ꝛc. So hat ers alle 
Tage gehalten den lieben langen Winter hindurch, und 
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haben die jungen Dirnen ohne einzunicken auch fleißig 
geſpuuneu bis gegen Mitternacht; denn welche ein— 
genicket, hat zur Straf muͤſſen einen Topf kalt Waſſer 
ſaufen, umb wieder friſch zu werden, und ihre Herr— 
ſchaft hat im naͤchſten Fruͤhjahr was rechtes an Lein— 
wand auf die Bleiche gefpannet. Darumb hat auch 
kein Bauer ſeine Tochter oder Magd zu Hauſe be— 
halten, unangeſehen daß ſie auch bei dem Prieſter am. 
beſten fuͤr dem jungen Mannsvolk geborgen geweſt. 
Aber auch alte Muͤtterleins ſeind gar often gekommen; 
inſonderheit aber hat Trine Bergen niemalen gefehlet, 
dieweil ſie immer die beſten Antworten geben und 
davor von dem Prieſter gelobet worden, welches ſie 
angenehme gekuͤtzelt und womit ſie ſich bei den andern 
geprahlet und gebruͤſtet, derowegen, ein wie gut 
Muͤtterlein ſie auch geweſt, dennoch wenig Liebe 
gehabt. * 

Selbiger Prieſter iſt aber auch bei aller Gutheit und 
Gelahrtheit ein ſchlechter logicus geweſen. Hat ohne 
ſein Wiſſen und Willen durch eine Predigt viel Hader 
angerichtet, in welcher er fuͤrgeſtellet, daß Alles was 
nicht nach dem Lauf der Natur geſchaͤh, Teufelswerk 
ſei, wovor ſich ein frommer Chriſt zu ſeegnen. Doch 
hat ers diesmal troffen, wie man weiters ſehen wird. 
Solche Predigt thut er am Sonntag und reiſet den 
Montag darauf nach Polen, dieweil er dort, ich ſprich 
nicht wo, einen Bruder wohnen gehabt. 

Da eraͤugnet es ſich denn, daß bei beſagter Trine 
Bergen auf dem Miſthof die Huͤhner den Hahnen zu 
treten beginnen, welches Etzliche nicht ſobald gewahr 
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werden, als fich verwundert das ganze Dorf ver: 
ſammblet und dem Mirakel zuſchauet. Kommen alſo 
darauf: dies waͤre Teufelswerk, angeſehen es wider 
den Lauf der Natur ſei, und Trine Bergen waͤre eine 
Zaͤuberſche. 

So vertheidigt ſich das Muͤtterlein zwar, aber vergeb— 
lich: rennet zum Prieſter und als ſie ihn nicht zu Hauſe 
findt, zum Amtshauptmann, ſo noch Clas v. Bandelow 
geweſt, wie ich meine. Selbiger will aber auf die Jagd 
reuten, ſagt, ſie waͤre unklug und die Bauern mit ihr, 
ſoͤlle ihme aus den Augen gehen ꝛc. 

Hierzwiſchen haben die Bauern aber ſchon das Haus 
des Muͤtterleins geſtuͤrmet und in alle Ecken geſehen, 
ob ſie etwas faͤnden. Nein, iſt nirgends Nichtes zu 
finden, doch unten im Keller ſitzet ein fremd Weib, 
ſo aber ihren Namen nicht nennen will. Greifen alſo 
die Vettel und fuͤhren ſie oben in die Stuben, als 
beſagtes Muͤtterlein wieder Haͤnde ringende eintritt. 
Wer denn dieſe Vettel waͤr, und wie ſie unten in den 
Keller kaͤm? 

illa. Sie haͤtte ſelbige zum Spinnen angenommen, 
dieweil ſie ihre Tochter woͤlle zum Herbſt ausgeben, 
und es alleine nicht zwingen koͤnnte. 

Warum ſie denn im Keller ſaͤß und das Tageslicht 
ſcheuete? 

illa. Die Vettel hätte fie darumb gebeten, dieweil fie 
die jungen Gaͤnß in der Stuben hätte und felbige für- 
gegeben, daß ſie das Piepen nicht vertragen kuͤnnte. 
Auch waͤre ſie erſtlich ſeit zween Tagen bei ihr. 

Wer ſie denn waͤr zum Teufel? es waͤre ja ſichtbar⸗ 


353 


lich, daß fie das Huͤhnerwerk beſeſſen gemacht; denn 
daß die Hennen den Hahnen traͤten, waͤre ja gegen 
den Lauf der Natur und alſo Nichtes denn Teufels— 
werk. 

illa. Ach ja, nun ſaͤh ſie auch ihren Irrthum ein; woͤlle 
die Vettel gleich zum Teufel jagen. Es waͤr ihr gleich 
wunderlich fuͤrgekommen, daß ſie nicht haͤtt in der 
Stuben ſpinnen woͤllen, auch geſtern am lieben Sonn⸗ 
tag nicht mit in die Kirche gangen. 

Wie fie denn hieß? Der Teufel ſoͤlle fie alle Beede 
hohlen, wenn ſie nicht alſogleich ſagte, wie die Vettel 
hieß und wie ſie zu ſelbiger gekommen! 

illa. Haͤtte den Namen wieder vergeſſen, man muͤge 
ſie ſelbſten fragen. Ihr haͤtte ſie fuͤrgegeben, daß man 
ſie aus dem Land zu Uſedom verjaget, wo ſie einen 
Bauersmann gehabt, welcher verſtorben und mit deme 
ſie keine Kinder zugeleget. Waͤre willens nach der 
Daber zu gehen, allwo ſie noch einen Bruder haͤtt, 
welcher Fiſcher bei denen Dewitzens waͤr. Woͤlle aber 
etzliche Wochen bei ihr ſpinnen, umb ſich einen Zehr— 
pfennig auf den Winter zu verdienen. 

In waͤhrenddem iſt unter ſolchem Rumor faſt das ganze 
Dorf zuſammengeloffen. So draͤnget ſich auch ein 
blaſſer Kerl hindurch, und als er des Hexleins gewahr 
wird, ſo ſtumm daſtehet und vor ſich niedergludert, 
ſchreiet er: das iſt ja die verfluchte Hex, ſo mich umb 
meine Mannheit bracht und kaumb dem Feuer ent- 
laufen, das iſt ja Anna Wolde. Der garſtige Poͤfel 
in der Daber haͤtte ſie immer nach ſeinem Namen und 
zum Spott Wolde Albrechts genannt, ſonſt hieß ſie 
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nur Anna Wolde. Nun wuͤßt er auch, was die Fleder⸗ 
piepen bedeuteten, ſo er heut morgen vor ſeiner Thuͤr 
gefunden und habe ſtehen laſſen. Die verfluchte Vettel 
woͤlle ihn ganz umb ſein Leben bringen, darumb waͤre 
ſie ihme nachgelaufen. Schreiet: brennet den Unhold, 
denn kommet mit und ſehet ſelbſten die Flederpiepeu, 
wenn ihrs nicht glaͤubet! 

So laͤuft nu das ganze Dorf mit zu ſeiner Huͤtten, 
wo er ſich ſeit etzlicher Zeit bei einer Wittib eingefunden, 
umb fie zu heirathen. Ja, finden alldort die Fleder- 
piepen recht wie ein Galgen geformiret, dicht vor der 
Hausthuͤr. Hieruͤber geraͤth der Lehnſchulz Zabel 
Bucher faſt ſchwer in Zorn. Laͤſſet die Vettel vor⸗ 
fuͤhren, als welcher man bereits die Haͤnd auf den 
Rüden gebunden: Ob fie die Flederpiepen dort ges 
ſtecket und wozu fie ſoͤllten? 

Dieweil aber die Vettel alles verredet, vermeinet er, 
Meifter Hanſen ſoͤlle ihr ſchon die Wahrheit herfürs 
locken, hätten den Amts-Scharfrichter in Ort; vers 
mahnet darauf die Bauern ein Feuer auf der Straßen 
anzumachen, umb die Flederpiepen, ſo ſie alle geſehen, 
zu verbrennen. 

Aber als ſolches geſchehen, will Niemand nicht die 
Flederpiepen anfaſſen. Darumb rufet der Lehnſchulz 
ſeinen Hund Waͤchter, welcher mit ihme geloffen und 
verloren ſuchet die Flederpiepen zu bringen. Aber 
das Fixlein, das doch anſonſt ſo klug geweſt, thut, 
als verſteh es nicht, was fein Herr vermeine. Ver⸗ 
geblich buͤcket ſich dieſer faſt bis auf die Erden und 
zeiget mit dem Finger dicht auf die Piepen, ſchreiende: 
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— ſuch verloren! — Nein, mein Fix rennet immer im 
Kreiß umbher, daß der Staub aufwirbelt, jalfet, 
belfert, ſchauet ſeinen Herrn an, jalket wieder und 
nimmt letzlich einen kleinen Stein in ſein Maul und 
ſpringet ihme damit an den Rock. 

Als dieſes das Volk gewahr wird, entſetzet es ſich, 
daß ſelbſten das Fixlein ein Scheu truͤge vor den 
Flederpiepen. So laͤßt letzlich der Lehnsſchulz eine 
Feuerzang hohlen umb ſelbige ſelbſten anzufaſſen, 
woruͤber ſein Weib aber ein laut Geſchrei erhebet, 
wiewohl vergeblich. Doch ſiehe! als er damit abge— 
wendet nach denen Piepen greifet, beißt mein Fixlein 
auch hinein, als haͤtt er bis dato nicht geglaͤubet, daß 
es denen Piepen gegolten, und will damit ſeinem 
Herrn wieder auf den Rock ſpringen. Aber ſelbiger 
ſchlaͤget ihn mit der Feuerzange auf die Naſen, alſo 
daß er die Piepen fahren laͤßt und heulende unters 
Volk rennet, worauf denn auch der Lehnſchulz ſich ein 
Herz faſſet, die Piepen mit der Zangen angreifet und 
ſie in das Feuer ſchleudert. 

Mittlerweile iſt auch der Amts-Scharfrichter Peter 
Bollerjahn herzugeloffen, und da er von dem boͤſen 
Handel hoͤret, ſchuͤttelt er mit ſeinem Kopf, vermeinet 
aber, dem Hexlein ſchon die Sprach beibringen zu 
wollen; fo möchten fie nur erſtlich zu dem Amtshaupt— 
mann gehen, welcher von der Jagd abgeſtanden, die— 
weil ihn etzliche Freunde heimbgeſuchet. — Und fuͤhret 
nu der ganze Hauf mit dem Lehnsſchulzen Zabel 
Bucher das Hexlein auf den Amtshof, bittende: Se. 
Geſtrengen woͤlle gegen das Hexenvolk, ſo nun auch 


356 


ſchon gen Marienfließ kaͤm, ein ernſtlich Einſehn 
brauchen, damit ſie in Zukunft Fried haͤtten. 
Beſagter Amtshauptmann aber koͤmmt zwar ſelbſten 
aus der Stuben mit ſeinen Gaͤſten und beſieht ſich 
den Schmiervogel, welcher in ſeinem boͤſen Gewiſſen 
noch immer fortfaͤhret vor ſich niederzugludern, giebet 
aber alsbald den Bauern den Beſcheid: ſie wuͤßten 
ja, daß die Gerichtsſtuben auf ſonderbaren Befehlich 
Sr. fuͤrſtlichen Gnaden des Herzogen geſchloſſen; 
darumb koͤnnt er ihnen nicht helfen, noch ſich umb 
ihren Handel weiters bekuͤmmern. Hierauf ſchreiet 
aber der Lehnsſchulz: ſo wuͤrden ſie ſich ſelbſten helfen, 
und die boͤſe Her, fo den Leuten Flederpiepen 
ſteckete und das Huͤhnerwerk bezaͤubere, daß es wider 
den Lauf der Natur thaͤt, brennen, in welch Geſchrei 
alsbald alle Bauern einſtimmen. Solches gilt dem 
Amtshauptmann gleich, ſpricht: ſie koͤnnten thun was 
ſie woͤllten, er koͤnne es ihnen nicht wehren. Kaͤmen 
aber die Gerichtsſtuben wieder auf, wie zu hoffen, ſo 
haͤtten ſies zu verantworten. Aber daran kehret ſich 
der Poͤfel nicht, nehmen das Hexlein mit großem Ge— 
ſchrei in die Mitt, und ſoll Meiſter Hanſen ſie auf 
der Kruglage fuͤr aller Augen recken. 

Als dies die Vettel ſiehet und hoͤret, auch wohl ge— 
denket, wie es ihr in Wolgaſt ergangen, als wo der 
alte Großhofmeiſter ſie ſo gerecket, daß ſie noch lahm 
geweſt, erhaͤlt ſie ihre Sprach wieder: ſie woͤlle Alles 
bekennen, wenn ſie nur nicht gerecket wuͤrd, fuͤrchte 
ſich mehr fuͤr dem Recken denn fuͤr dem Tod ſelbſten. 
Auf ſolche Sag richtet der Lehnsſchulz jetzt folgende 


357 


drei Fragen an das Hexlein, worauf er das Urtel 
ſpricht, woraus man leider Gottes am beſten gewahr 
wird, wie es dazumalen im lieben Pommerlande aus— 
geſehen, wo der Poͤfel hier, wie andrer Orten ohne 
Unterſuchung aus feinem Eigenwillen Recht geſprochen. 
Haͤtte der Freiſchulz die Vettel zum mindeſten noch 
foltern laſſen, wie ſich gebühret, um hinter die Wahr⸗ 
heit zu kommen, wollt ich Nichtes ſagen, aber ohne 
Folter einer alſo boͤſen Vettel und was ſie fuͤrbringet 
zu trauen, achte ich vor einen großen Unverſtand. 
Summa: dieſes ſind die 3 Fragen geweſt: 

Zum erſten: ob und warumb ſie das Huͤhnerwerk 
bezaͤubert? 

Respond. Bloß zu ihrer Ergetzunge, umb ſich die Zeit 
im Keller zu vertreiben, wenn ſie durch die Lucken 
ſaͤh. (Sie ſoͤlle nur warten, Meiſter Hanſen werde 
ihr bald die Zeit vertreiben.) 

Zum andern: wie und warumb fie. die Flederpiepen 
geſtecket? 

Resp. Haͤtte in Erfahrung gezogen, daß beſagter Kerl 
Albrecht allhier ſich mit einer Wittib eingelaſſen. Die⸗ 
weil er aber ihr die Eh verſprochen, auch alle Welt 
ſie bereits, wie er ſelbſten geſtanden, nach ſeinem 
Namen benenne, waͤr ſie ihm nachgeloffen und haͤtte 
die Flederpiepen geſtecket, damit er fein Wort ers 
fuͤllete, die Vettel fahren ließ und wieder zu ihr kaͤm. 
(Soͤlle nur warten, Meiſter Hanſen wuͤrd ihr auch 
Flederpiepen ſtechen.) 

Zum dritten: ob ſie einen Teufel haͤtt und wie er hieß? 
Allhier iſt ſie verſtummet, hat darauf angefangen zu 
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laͤugnen, dieweil fie aber mit der harten Frag be— 
draͤuet und Meiſter Hanſen ſich geſtellet, als ging er, 
ſich das Handwerkszeug zu hohlen, hat ſie einen 
großen und ſchweren Seufzer gelaſſen und zur Ant— 
wurt geben: ja haͤtte einen Teufel, hieße Juͤrgen und 
beſuchete ſie die Woch dreimal, wie ein Mannsbild. 
Auf ſolche Sag ſchreiet der Lehnsſchulz wie alles 
Volk: brennet die Hex, brennet die verfluchte Hex! 
und befiehlet fie Meiſter Hanſen. 
Selbiger aber giebet zur Antwort: daß er bis dato 
noch keine Hexen gebrennet, woͤlle aber morgen gen 
Maſſow zu ſeinem Schwager, welcher ſchon Etzliche 
gebrennet und ſich genan informieren, wie es ge— 
macht wuͤrd. Mittlerweilen ſoͤllten die Bauern nur 
auf dem Koͤppenberg an die zehn bis zwölf Klaftern 
Holz zuſammenfahren, ſo woͤllten ſie auch allen 
Weibern allhie bald das Hexenweſen verleiden. 
Ob ſie aber Trine Bergen, ſo den Unhold in ihren 
Keller genommen, auch nicht brennen woͤllten, zu 
einem guten Augenſpiegel fuͤr das ganze Dorf? 
Solches wollen die Bauern aber doch nicht, worauf 
der Kerl ſpricht: was er denn kriegte? Anſonſt be— 
zahlte das Amt vor die armen Suͤnder. Jetzunder 
wuͤrde aber das Amt ſich bedanken. Was ſie ihme 
denn zu geben gedaͤchten? 
So bieten die Bauern ihm letzlich jeder einen Scheffel 
Roggen zu Michaelis, umb nur Frieden zu kriegen 
| im lieben Dorf, wovor er auch zu brennen verſpricht, 
nur ſoͤllte morgen ihn einer noch frei gen Maſſow 
fahren. 
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Summa: als der dritte Morgen in das Land ſcheinet, 
verſammblet ſich das ganze Dorf, umb die Vettel auf 
den Koͤppenberg zu geleiten, welche ſich gewegert 
einen Prieſter zu nehmen, daher auch die Bauern 
bald davon abgeſtanden, dieweil ſie nicht noͤthig ge— 
habt, ihn zu hohlen. Fuͤrauf geht der Schulmeiſter 
mit der ganzen Schul und ſinget: „Nun bitten wir 
den heiligen Geiſt“, worauf Meiſter Hanſen mit der 
Hexen folget, ein Kohlenfaß in ſeiner Hand tragende. 
Doch ſiehe, als man beim Scheiterhaufen auf dem 
Koͤppenberg angelanget, befindet es ſich, daß das 
dumme Volk naſſes Holz zuſammengefahren. 
Daruͤber geraͤth Meiſter Hanſen in einen faſt ſchweren 
Zorn: welcher Teufel mit naſſem Holz Hexen brennen 
koͤnnte? Er gläube, ihnen ging es wie dem Hühner: 
werk, wären alle von der Vettel verzaͤubert ꝛc. 

So erbieten ſich nu zwar Etzliche, auch einen Wagen 
trucken Holz und Stroh zu hohlen, aber mein Schalk 
ſieht es ſeinen groͤßern Vortheil, wenn er ſie beredete 
das Hexlein nicht zu brennen, ſondern zu ſaͤcken. 
Hebet alſo an: es wuͤrde Maͤnniglich und inſonderheit 
der lieben Jugend noch zu einem beſſern Augenſpiegel 
und Exempel dienen, wenn ſie die Hexe nicht brennen 
thäten, beſondern ſaͤcken. Hätten ja einen ſchoͤnen See 
hinter ihrem Dorf und haͤtt ers ehegeſtern vergeſſen 
ihnen zu proponiren. Man thaͤt naͤmblich die ge— 
bunden Hex mit einem beißigen Hund, einer Katzen 
und einem Hahn in einen ledernen Sack (ſchade daß 
er den wilden Kater todt geſchlagen, ſo er vor etzlichen 
Wochen auf dem Fuchseiſen gehabt und noch gelebet) 
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baͤnde ſolchen zu und ließe fie in den See treiben. So 
fingen bald Katz, Hund, Hahn und Hex an ſich zu 
beißen und laut zu ſchreien. Von dem Ruͤtteln aber 
ging der Sack ein Weil zu Grunde und alles wuͤrde 
alsdann ſtill, bis er nach etzlicher Zeit wieder in die 
Hoͤh kaͤm, wie ein haus backen Brod, dieweil fie ſich 
alle drei drinnen verpuſteten. Waͤhrete aber nicht lang; 
ſo ginge das Beißen und Geſchreie aufs Neu an, bis 
der Sack abermalen auf den Grund ging und es ſtill 
wuͤrd. Alſo etzliche Malen, bis Hund, Katz oder Hex 
in ihrer Angſt ein Loch in den Sack biſſen, das Waſſer 
einlief und ſie alle drei erſaͤufet wuͤrden. 

Solches waͤre gar luſtig zu ſehen, und ob der Schul— 
meiſter auch nicht glaͤub', daß Saͤcken ein beſſer Exempel 
und Augenſpiegel vor die liebe Jugend gaͤb, denn 
Brennen? 

So ſchreiet der Schulmeiſter ja, Saͤcken waͤr beſſer, 
denn Brennen, item alle Jungens ſchreien ihme nach: 
ja ſaͤcken, ſaͤcken! 

Als dies der Schalk gewahr wird, hebet er an: da 
hoͤreten fie, daß der Schulmeiſter es auch alfo ver: 
meine. Aber vor einen Scheffel Roggen waͤr es ihm 
unmuͤglich zu ſaͤcken; denn die ledernen Saͤck waͤren 
hoch im Preiß. Gaͤbe ihm aber ein Jeglicher noch einen 
Scheffel Habern zu Michaelis vor die Gaͤnſe zu, woͤlle 
ers verſuchen. Ihr See waͤre groß und tief, dazu die 
Berg umbher, daß alſo Maͤnniglich und auch die liebe 
Jugend Alles ſehen koͤnnt. Aber die Bauern wollen 
mit nichten ihme den Scheffel Habern verwilligen. 
Stehen alſo umb den Scheiterhaufen und feilſchen mit 
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großem Geſchrei, fo die Rott herbeizeucht, welche nicht 
weitab in der Heiden ihre Tagruh haͤlt, umb, ich 
ſchweig, welch Dorf in naͤchſter Nacht heimbzuſuchen. 
So luget auch Sidonia aus dem Buſch und dieweilen 
ſie die Wolde erkennet, auch aus dem Scheiterhaufen 
leichtlich greift, was allhie fuͤrgehen ſoll, bittet ſie 
meinen Bub, das arme Weib, ſo ſie Beede ja kenneten, 
zu entledigen. Denn man ſoll wiſſen, daß Sidonia 
ſich wieder maͤchtiglichen bei ihme angeſchmeichelt, 
geſtalt er die Zigehnerſche und ihre Tochter fuͤr einiger 
Zeit wegkgejaget, dieweil ſie ihn beſtohlen. 

Darumb bricht mein Bub alsbald mit der ganzen Rott, 
ſo ſich mittlerweilen umb mehr denn hundert Koͤpf 
vermehret, mit lautem Geſchrei und großem Rumor 
aus dem Buſch herfuͤr. 

Hei, wie ſtaͤubet nu die ganze Gemeind aus einander, 
wie die Spreu im Winde! Der Scharfrichter iſt der 
erſte geweſen, wirft ſein Kohlenbecken zur Erden und 
neiget aus, ihme iſt der Schulmeiſter mit ſeinen 
Jungens gefolget, neigen aus, item die Weibern, 
Bauern, Zuſchauern, Alles neiget mit großem Ge— 
ſchreie aus. Nur das Hexlein, dieweil ſie lahm geweſt, 
kann nicht mitkommen, erhebet darumb ein erſchroͤcklich 
Angſtgeſchrei und rufet haͤnderingend den andern nach: 
nehmet mich doch mit, nehmet mich umb Gottes willen 
doch auch mit, ich bin lahm, nehmet mich doch mit! 
Summa: man kann nu leichtlich gießen, wie es kommen. 
Die Vettel naͤmblich, dieweil ſich das Blatt ihr alſo 
wendet, und Sidonia nunmehr ihr ſchon zum andern 
Mal das Leben gerettet, gelobet ſelbiger bald ewige 
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Treu, und woͤlle fie ihr naͤchſtens auch was Schönes 
ſchenken, und brauch ich wohl keinem Chriſtenmenſchen 
zu ſagen, was es geweſt? 

Und als Sidonia fraͤget, wies in der Daber ſtuͤnd, 
erfaͤhret ſie zu ihrer großen Freud, daß es alldorten 
ſchon ſeit geſtern große Hochzeit haͤtt, anerwogen 
Clara von Dewitz Marcus Borken beigeleget wuͤrd. 
Meine gnaͤdige Frau aus Wolgaſt, item die Herzogen 
Johannes Friedericus, Bogislaff, Barnim und Caſimir 
waͤren mit vielem Geſind und wohl an die vierhundert 
Pferden uf die Hochzeit geritten, item ein großer Adel. 
So will es Johannes Appelmann nit glaͤuben, an 
erwogen er Nichtes davon im Land verſpuͤret, aber 
die Vettel verfluchet ſich und ſpricht: die Herrſchaften, 
wie ſie von ihrem Bruder dem Fiſcher erfahren, waͤren 
alle zu Waſſer kommen bis Wollin aus Furcht vor 
denen Buſchreutern, und von dorten zu Lande nach 
der Daber. 

Als das Sidonia hoͤret, faͤllet ſie frohlockende ihrem 
Buhlen umb den Hals und ſchreiet: raͤche mich und 
dich, nu iſt die Zeit der Rach kommen. Sie ſeind Alle 
da, raͤche mich in ihrem Blute! 

Solches beduͤnket meinen Bub jedoch ein faſt ſchwer 
Ding, woͤlle aber die ganze Rott zuſammenrufen und 
mit ihr Raths halten; an ihme ſoͤlle es nicht fehlen. 
Mittlerweilen aber, und als mein Bub wegkgeht die 
Rott zu fragen, hebet die boͤſe Hexe an: ſie koͤnne nur 
hoffen zu gewinnen und die Burg zu Daber auszu— 
puffen, wenn ſie einen Freund haͤtt, ſo ſtaͤrker waͤr, 
als unſer Herr Gott und die ganze Rott zuſammen. 
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Solchen Freund hätt fie, und wäre ſelbiger das Schöne, 
fo fie ihr zugedacht. Brauche ſich nicht für ihn zu 
ſcheuen; wuͤrde ſie an allen ihren Feinden raͤchen und 
in der Woche zu dreien Malen, wenn ſie allein waͤr, 
als ein feiner Geſell zu ihr kommen. 

illa. Wo der gute Freund wär, ſie ſoͤlle ihr ſelbigen 
zeigen. 

haec. Muͤge ihr aber erſtlich etwelches Geld vor ihne 
geben; ſo ſoͤlle ſie ihn gleich ſehen. 

Und als Sidonia die Augen für Rache funkeln und 
ſie ihr einen Schreckensberger giebet, repliciret das 
Weib: „de Duͤwel lohn et“, tritt einen Augenblick 
hinter einen Buſch und kehret alsbald zuruͤck ein grau 
Ding, wie eine Katze geſtaltet in der Schlippen tragende. 
Dies waͤre der ſtarke Kerl, hieße Chim, ſoͤlle ihn ja 
gut fuͤttern und Niemand nicht zeigen. Soͤlle er ein 
Kerl werden, muͤſſe ſie ihme dreimal auf den Kopf 
ſpucken, und ſoͤlle er als ein Geiſt verſchwinden und 
ihren Willen thun, ſechsmal. 

So wills Sidonia nicht glaͤuben. Dieweilen ſie aber 
noch Beede allein ſind, ſpucket ſie der Katzen dreimal 
auf den Kopf, worauf alsbald ein feiner Geſelle vor 
ihr ſteht mit rothen Hoſen, ſchwarzem Wammes und 
einem ſammitnen Birett mit ſtolzer Reiherfeder. Umb— 
halſet Sidonia flugs und ſpricht darauf: ja, ja, ich 
kenne deine Feind und will dich ſchon an ihnen raͤchen 
ſchmuckes Kind; du mußt nur thun, was ich dir entbiet, 
ſo geh ich mit nach der Daber die Burg auszupuffen. 
Aber ſpei mir jetzo flugs wieder auf den Kopf, daß ich 
Katze werd und thu mich in einen Kober oder wohin 
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du ſonſt willt, auf daß dein Buhle nichtes verſpüre; 
denn er wird gleich wieder allhier ſein. 

Und thut Sidonia ebenmaͤßig mit dieſem Chim, den 
ſie alſo warm gehalten, daß ſie ihne, wie ſie auf der 
Folter bekennet, noch als S4jaͤhriges Muͤtterlein unter 
dem Mantel mit von Marienfließ gen Stettin auf die 
Oderburg genommen, woraus Maͤnniglich ihre Bos— 
heit genug erkennen wird, haͤtt er ſie auch bishero 
nicht erkennet. 


Caput 13. 


Von dem Ebenteuer mit einem Grenzjungen, und wie ſelbiger 
Johanni Appelmann und Sidoniaͤ zu Nacht das Hinterpfoͤrtlein 
zum Burggarten in der Daber zu oͤffnen verſpricht, item was auf 
der Burg unter den Gaͤſten fürgefallen. 


achdem die Rott nu einſtimmig auf Zureden 

Johannis und Sidoniae verſprochen ihnen nach 
der Daber zu folgen und Leib und Leben daran zu 
ſetzen, umb die Burg zu gewinnen, beduͤnket es meinem 
Bub doch ein faͤhrlicher Handel. Denn Niemand von 
ihnen weiß in der Burg Beſcheid, und Wolde, die 
boͤſe Hex, koͤnnen ſie nicht brauchen, dieweil ſie nit hat 
laufen koͤnnen. So beſchleußt letzlich mein Bub mit 
Konnemann auszugehen umb ſich erſtlich die Burg von 
außen und in der Naͤh anzuſehen, worauf beſagter 
Konnemann als ein Bettler verkleidet hinaufgehen und 
ſich die Gelegenheit betrachten ſoll, ob es muͤglich, ſie 
einzunehmen. Aber Sidonia will auch mitgehen, und 
als mein Bub es ihr wegert, bittet ſie ſo lang, bis ers 
zuſagt. Ja, ſie muͤſſe ſich auch den Immenrumpf, wenn 
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auch nur aus der Fernen anſehen, wo das Geſchmeiß 
bruͤtete, ſo ſie bis auf den Tod geſtochen; woͤlle die 
Nacht ebenmaͤßig mithelfen, es auszuſchmauchen und 
ihme den Honig abzuſtoßen. Schade, daß ſie von der 
Hochzeit nicht fruͤher etwas in Erfahrung gezogen, ſie 
haͤtt dem Braͤutlein ſchon was vor das Heirathen 
brauchen wollen, daß es ihr leid worden waͤr; anjetzo 
wuͤrd's wohl ſchon zu ſpat fein. — 

So gehen nu dieſe dreieinigen Satanskinder aus dem 
Buſch aufs Feld, ſchleichen ſich ſo nah an die Burg 
als ſie koͤnnen, daß ſchon der große Rumor, Sprechen, 
Klappern, Singen, Hundebellen, Pferdewiehelen ıc. 
zu ihnen hinuͤberſchallet. Denn man ſoll wiſſen, daß 
die Burg in der Daber auf einem hohen Berg lieget, 
ſo rund umbher vom Waſſer umfloſſen iſt und uͤber 
welches nur zween Bruͤcken fuͤhren, die eine ſuͤderwaͤrts 
von der Stadt zu und die andere oſterwaͤrts von der 
Waſſermuͤhlen zu durch den Burggarten, der auch auf 
beſagtem Berg lieget. Dazu iſt die Burg ein hoch, 
ftattlich Gebaͤu mit mächtigen Thuͤrmen und Zinnen, 
faſt ſo maͤchtig als meines gnaͤdigen Herrn Burg zu 
Saatzig. 

Als mein Bub dieſes hinter einem dicken Dornbuſch 
entwahr wird, wo er mit ſeinen Geſellen nieder— 
gekrochen, verzaget er ſchon und ſcheint ihm unmuͤglich 
ein alſo feſtes Schloß, worauf jetzunder wohl an die 
100 und mehr Menſchen waͤren, mit ſeiner Rotten zu 
gewinnen. 

Aber Satan weiß Raths zu ſchaffen, wie er verſprochen. 
Denn was geſchicht, in waͤhrendem er lieget und judi⸗ 
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ciret? Siehe, der alte Dewitz hat aus Freuden über 
die Hochzeit ſeiner Tochter und uͤber die Heimbſuchung 
der gnaͤdigen Herrſchaft dem Gotteshaus in der Daber 
zwanzig Morgen Ackers verſprochen und koͤmmt ſelbſten 
uͤber den Berg gangen miteinem großen Hauf Menſchen, 
die Grenz abzugraben, ſo daß die Satanskinder hinter 
dem Dornbuſch ſich ſchon entſatzen, wenn man ihr ge⸗ 
wahr wuͤrd. Aber nicht alſo; ſondern indeme, als 
Etzliche Huͤgel aufwerfen und Kohlen hineinthun, giebet 
der alte Dewitz denen Zeugen alſo die Grenz an: daß 
ſie allhie den Huͤgel, den Kreuſchenbaum und den Stadt⸗ 
thurm in einer Reih haͤtten; ſolltens ſichs hinter ihre 
Ohren ſchreiben. Hierauf rufet er 6 Jungens herbei, 
ſo Zeugniß ablegen koͤnnten, wenn die Alten todt 
waͤren, muͤßten aber erſtlich von ihme, dem Pfarrherrn 
und den Kirchenfuͤrſteher einen Denkzeddul haben, 
damit ſie es nicht wieder aus ihrem Kopf kriegten und 
ausſchwitzeten. 

Nimmt alſo erſtlich der gute Ritter als Patronus der 
Kirchen, einen Stock und gerbet denen Jungens, welche 
jeßo ſchon jaͤmmerlich ſchreien, jedoch maͤßiglich das 
Fell aus. Wo nu die Graͤnz wär? So ſchreien die 
Jungens zwar: wenn fie den Hügel, den Kreuſchen⸗ 
baum und den Stadtthurm in einer Reih haͤtten. Aber 
es iſt noch nicht genug. Nun koͤmmt erſtlich mein 
Prieſter: koͤnnten es doch wieder vergeſſen, er muͤſſe 
ihnen auch einen Denkzeddul geben. So ſchreien die 
Buben zwar widder: nein, nein, ſie vergaͤßens in 
Ewigkeit nicht, aber es will nicht verfangen, kriegen 
auch von ihme einen Denkzeddul, doch auch maͤßiglich. 
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Jetzunder wollen aber auch die Fuͤrſteher ihre Ehre 
haben, und dieweilen es auch an etzlichen Orten in 
Pommern der Brauch, daß denen Grenzjungen nicht 
ein oder zwei, beſondern zu dreien Malen der Buckel 
gegerbet wird, damit ſie die Grenz gewißlich behalten, 
als wovor ſie ein Paar neue Schuh kriegen, greifet 
ſich der eine Fuͤrſteher abermalen die Jungen und 
walket ſie. Selbiger hat bei dem alten Dewitz zugleich 
einen Foͤrſter geſpielet, und geſtalt er laͤngſt auf den 
Burgvoigt ſeinen Jungen verſeſſen geweſt, als welcher 
ihme ſeinen Buchwaizen verhuͤtet, nimmt er die Ge— 
legenheit wahr und blaͤuet den trotzigen Buben alſo 
weidlich ab, daß ſelbiger, als er ſich letzlich los reißet, 
ſchreiende, fluchende und heulende eine Eck' ins Feld 
läuft in waͤhrendem der Fuͤrſteher ſpricht: vergeſſen 
ſie all die Grenz, ich vermeine, dieſer vergißt ſie nimmer; 
worauf alsbald Alle wieder lachende auf die Stadt 
losgehen. 

Hierzwiſchen kartet es der Teufel alſo, daß mein Junge 
gerade auf den Dornbuſch zulaͤuft und ſich heulende 
davor zur Erden wirft und auf dem langen Kraut fuͤr 
Schmerzen waͤlzet und mit den Beinen zappelt. So 
iſts ein gefunden Freſſen fuͤr meinen Bub. Springet 
auf der andern Seiten in die Hoͤhe, tritt herfuͤr: und 
welch ſchaͤndlicher Kerl es geweſt, der ihn braven 
Jungen alſo zugerichtet? Er haͤtte ſchon herfuͤrkommen 
wollen, umb ihne an dem boͤſen Schalk zu raͤchen; 
denn Unrecht koͤnne er nimmer ſehen, ohne daß ihme 
die Augen uͤbergingen. Thut als ob er ſich die Augen 
wiſche, worauf der Junge, hat er nicht geheulet, erit- 
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lich zu heulen beginnet. Es wäre der Foͤrſter Kell, 
der ſchaͤndliche Hund; aber er wölle ihm ſchon wieder 
einen Poſſen ſpielen. 

ille: Recht alſo; dieſem Kerl goͤnne er ſelbſten eine 
rechte Pruͤgelſuppe, und jetzo ſoͤlle er fie duppelt haben, 
wenn er ſein bloß koͤnnte habhaft werden. 

hic: Er woͤlle ihm nachlaufen und ihn rufen, daß ein 
fuͤrnehmer Herr ihn zu ſprechen gekommen. 

ille: Das ginge nicht, wo der Kerl wohnete? 

hic: Er wohne, wie ſein Vater auf der Burg. 

ille: Wer ſein Vater denn waͤr? 

hic: Sein Vater waͤre der Burgvoigt. 

ille: Ei fo hätt fein Vater auch wohl die Schluͤſſel zur 
Burg? 

hic: Ja alſo, zum großen Burgthor wie zum Hinter— 
pfoͤrtlein. 

ille: Aber zum Burggarten haͤtt ſie wohl ein Andrer? 
hic: Nein, die hätt fein Vater auch, fein Vater einen 
Schluͤſſel und der Gärtner auch einen. 

ille: So wölle er ihme was offenbaren: befagter Kerl 
haͤtte ihn betrogen und wuͤßt er nicht an ihn zu kommen, 
moͤchte auch nicht am hellen Tag auf die Burg gehen, 
zumalen heut, wo dorten ja wohl Hochzeit waͤr. Wie 
lange ſelbige ſchon gedauert? 

hic: Schon an die drei Tage und wuͤrde noch wohl 
drei Tage dauern, wie es hieß. 

ille: Ob dorten viel fremd Volks waͤr? 

hic: Ach ja, alle Stuben waͤren voll, auch waͤren etzliche 
Herren alldort, fo noch viel fürnehmer fein ſoͤllten, 
als der alte Dewitz. 
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ille: So fähe er wohl, daß es ihm unmuͤglich wär, 
auf die Burg zu gehen um den Kerl auszugerben. 
Woͤlle er ihm aber zu Abend das Gartenpfoͤrtlein offen 
ſchließen und ihme dann den Foͤrſter herausrufen, ſo 
ſoͤlle er ſeine Luſt haben, wie er ihn zudecken wuͤrd, 
und koͤnnt er ſelbſten ihm dann ſchlagen helfen. 

So freuet ſich mein Junge, daß er mitſchlagen ſoll, 
ſpricht aber: wenns der Foͤrſter ihme nachgehends 
nur nicht wieder gedaͤchte, worauf der andere zur Ant» 
wort giebet: ei du mußt dir einen alten Rock lehnen 
und dabei kein Wort ſprechen, ſo erkennet er dich 
weder an der Tracht noch an der Stimm, geſtalt es 
jetzunder zu Abend ſchon ſehr tunkel wird. Dann 
wollen wir ihm ſchon was brauchen, daß er um Nichtes 
einen ſo rechtſchaffenen Jungen, als du biſt, gegerbet 
und mich ebenmaͤßig umb mein Geld betrogen hat. 
Der nichtswuͤrdige Schelm! 

Solches freuet den Jungen alſo daß er hoch empor— 
lachet. Ja, er wuͤßte ſchon, was er thaͤt, er zoͤge ſeines 
Vatern alten Rock an und ſchnitte ſich im Tage noch 
einen Dornenſtock. 

ille: Recht alſo! Aber ob ſie auch in den Burggarten 
gelangen koͤnnten? Es wäre ja eine Bruͤck dafür, und 
ob man dieſe nicht zu Abend aufzoͤg? 

hic: O ja, wuͤrde aufgezogen; er woͤlle ſie aber ſchon 
niederlaffen. Sein Vater ſchickete ihn oft hin, wenn 
er nicht Luſt haͤtt ſelbſt zu gehen. So koͤnnten ſie den 
Hund von Foͤrſter in den uͤberzogenen Gaͤngen ab— 
dreſchen, wo es ſo tunkel, daß ſie ſicherlich Niemand 
erkennen ſollt. 
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ille. Gut fo; wenn das Uhr auf dem Stadtthurm 9 
ſchluͤg, muͤge er nur kommen und ihn erſtlich einlaſſen, 
eh er den Foͤrſter rief, damit er ſich alſo in denen uͤber⸗ 
zogenen Gängen verbergen koͤnnt, daß ſelbiger un- 
muͤglich einen von ihnen erkennete. Giebet dem Jun 
gen ein Meſſer, und wenn er Alles gut ausrichtete, 
ſoͤlle er zu Abend ein Stuͤck Geld uͤberkommen. Denn 
auf dieſen Hund von Kerl haͤtt ers recht abgeſehn! 
Es muͤßte ihm aber wohl ſelbſten ſchon beigehen, daß er 
nicht mit dem Foͤrſter kommen duͤrfte, ſondern nach⸗ 
dem er ihn gerufen, ſoͤlle er thun, als ging er zu Haus 
und in der Tunkelheit einen andern Weg einſchlagen. 
So freuet ſich nu mein Jung, huͤpfet und tanzet mit 
ſeinem Meſſer von hinnen und verſpricht bei g Schlägen 
an ſeinem Ort zu ſein, es auch Niemand nicht zu 
ſagen, wie ihme mein Bub noch nachrufet. 

Hierzwiſchen beſcheidet aber meine gnaͤdige Frau, 
dieweil ſie ſchon des andern Tags heimbzukehren ge— 
denket, ihre vier Soͤhne und den alten Großhof— 
meiſter Ulricum, welcher auch mit auf die Hochzeit 
gezogen, uf ein Eckzimmer in der Burg, um noch ein⸗ 
mal ihren lieben Sohn Johannem Friedericum zu 
bitten, die Gerichtsſtuben wieder aufzuſchließen und 
das Land von dem Geſindel zu ſaͤubern, ſo leider 
Gotts aller Enden darinnen hauſete. Und nachdeme 
ſie ſich eingefunden, und der alte Ulricus die Thür 
verſchloſſen, hebet er gleich an: gnaͤdige Frau, nu 
ſprechen Ihre fuͤrſtliche Gnaden aber auch recht wie 
einer Mutter gebuͤhret, und ſetzet ſich darauf an den 
Tiſch, alſo ſauer wie ein Eſſigkrug um ſich blickende. 
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Hierauf beginnt m. g. F. auch, Ihre fuͤrſtliche Gnaden 
von Stettin mit vielen Thraͤnen zu vermahnen, dem 
Unweſen in dero Landen fuͤrſtvaͤterlich zu ſteuern. 
Bis dato hätte m. g. F., feine herzlieben Brüder, der alte 
Ulricus, ihr Burgwirth, ja der ganze Adel allhie ihn 
vergeblich gebeten, ein Einſehen zu brauchen, und den 
harten Beſchluß fahren zu laſſen. Darumb haͤtte ſie 
ihn nu mit ſeinen lieben Bruͤdern auch ſeinem alten 
Fuͤrmund allein gerufen, umb ihne letzlich zu ihrem 
Abſchied noch einmal zu vermahnen. Denn ſie haͤtt 
allhie zu ihrem Erſtaunen in Erfahrung gezogen, daß 
Sidonia mit nichten todt, wie es geheißen, beſondern 
wieder im Land mit ihrem vermaledeyeten Buhlen 
umbherzoͤg. Haͤtte ſie dieſes gewußt, wuͤrde ſie ſich 
nimmer auf die ſchwere Reiß begeben haben, ſo lieb 
ihr die Braut auch waͤr, ſondern waͤre bei ihrem herz— 
lieben Sohn Erneſto Ludowico und ſeinem jungen 
Gemahl zu Hauſe verblieben, als welche ſich billig 
gefuͤrchtet, ſich noch einmal in Fahr zu begeben, nach 
allem Ungluͤck, ſo ihnen in der Stettinſchen Heiden 
ufgeſtoßen. Wer wuͤßt, ob es ihr auch nicht ſo ging, 
wenn ſie morgen abfuͤhre? Und was ſie alsdann von 
der Sidonia zu verhoffen, denn den bittern Tod? 
Weinet; ach dieſes Alles kaͤme auf meines gnaͤdigen 
Herren Rechnung, ob er denn nicht mehr an die Ver— 
mahnunge ſeines Vatern auf dem Sterbebett gedaͤcht, 
oder an das Wort Gottes: des Vaters Segen bauet 
den Kindern Haͤuſer, aber der Mutter Fluch reißet 
fie wieder nieder? Bis dato hätte ſie ihme nicht ge: 
fluchet; es koͤnnte aber kommen. 
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So giebet hierauf m. g. H. zur Antwort: es thät ihm 
leid, daß ſein Muͤtterlein ſich alſo uͤber den Handel 
mit den Gerichtsſtuben haͤrme und kaſteye. Seine 
fuͤrſtliche Ehr aber wollt es nicht zulaſſen, daß er ſein 
Wort ehender zuruͤcknaͤhm, bis die Landſtaͤnde ihre 
Pflicht erfuͤllet und ihme mit Geld beigeſprungen 
waͤren. Denn ob S. F. G. ſich ſoͤllten zu einem 
Narren machen fuͤr aller Welt? Haͤtte das Gebaͤu 
in Friedrichswald einmal angefangen, item ſich aus 
dem Lande Italia allerlei statuas, gemmata, Bilder 
ꝛc. kommen laſſen, wovor Geld zu entrichten waͤr; ſo 
hätt ers aber nicht; alfo ıc. 

m. g. F. Solches waͤre ja ein eitel Werk, und ginge 
an ihme recht in Erfuͤllung, was Salomo geſaget: 
Wenn ein Fuͤrſt ohne Verſtand iſt; ſo geſchicht viel 
Unrechtes. 

m. g. H. er haͤtte annoch ſeinen guten Verſtand, und 
waͤre gut, daß ihm ſolches kein Anderer geſagt, denn 
ſeine Mutter. Solches hoͤret aber meine gnaͤdige Frau 
nicht deutlich, angeſehen S. F. G. Barnim der juͤngere, 
dieweil er zu Mittag einen guten Schlurf gethan, 
anhebet ſo gewaltig zu ſchnarchen, daß er dem alten 
Ulricus ein Papierblaͤttlein auf die Erde ſchnarchet, 
ſo dieſer vor ſich liegen gehabt, und worauf er die 
propositiones verzeichnet, umb den gnaͤdigen Herrn 
wieder mit der Landſchaft zu verſuͤhnen. 

Hebet alfo an zu fluchen: da müßten drei ſiebentauſend 
Teufel drein ſchlagen: der eine ſchnarchet die Mutter 
an und der andere meinen Zeddul! Gnaͤdiger Herr, 
habet Ihr denn nicht bedacht, als Ihr in Friedrichs— 
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wald zu bauwerken beguutet, daß Pommerland kein 
Sachſenland iſt? Ihro fuͤrſtliche Gnaden haben ja 
Ihr Haus in Stettin, was bedarfs aller Orten Haͤuſern 
vor ſie? Seind J. F. G. denn beſſer als ihre 
Fuͤrfahren? Und haben J. F. G. auch nicht die 
Oberburg, wenn Barnim dem aͤltern feine Augen zu— 
gehen? item viele Burgen und Schloͤſſer rings umb- 
her im Lande? 

m. g. H. Er ſoͤlle bedenken, daß ſeine Fuͤrmundſchaft 
geendet, J. F. G. wuͤßten ſelbſten, was ſie zu thun und 
zu laſſen haͤtten. 

Hierauf hebet der gute junge Herr Bogislaff zu 
ſprechen an: viellieber Bruder, dir iſt nicht verborgen, 
daß ich auf dem Landtag in Wollin mich freiwillig 
des Regiments entaͤußert, aber ich will das Wenige, 
ſo mir unſer Bruder in Wollgaſt giebet, mit dir theilen, 
ſo du in ein ander Horn ſtoͤßeſt und das arme Land 
von der unertraͤglichen Laſt und Schinderei des 
boͤſen Geſindels freieſt. 

ille. Waͤre mit nichten ſo arg als man vermeine, das 
Volk koͤnne ſich ſeiner Haut wehren. 

hic. Thaͤts auch; aber nun kaͤme die Ungerechtigkeit 
erſt recht an den Tagk. Erzaͤhlet hierauf, welche grau— 
ſame Selbſthuͤlf das verzweifelte Volk aller Orten zu 
uͤben anhebe, und bringet viele Exempel fuͤr, ſo meine 
gnaͤdige Frau auch noch nicht gewußt. Etzliche will 
ich allhier notiren. Im Stolpſchen haͤtten die Bauern 
3 Kerlen, ſo das Korn ihnen verhuͤtet, eigenmaͤchtig 
den Nabel aufgeſchnitten, den Darm an einen Baum 
genagelt, und ſelbige ſo lange umb den Baum ge— 
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peitſchet, bis ſie todt niedergefallen, hätten aber, was 
jedoch wunderlich kluͤng, in waͤhrendem Peitſchen ſich 
alle drei faſt zu Tode lachen woͤllen. Waͤrs wahr, 
ſo haͤtte ſicherlich der Satan aus ihnen gelachet uͤber 
die boͤſe Gerechtigkeit im Lande zu Pommern. 

Wo man alſo grauſamlichen jemals einen Menſchen 
beſtrafet, der das Vieh verhuͤtet? Solches waͤre die 
gerechte Straf allhie vor gottloſe Immendiebe, wuͤßt 
er wohl; aber nimmer vor unrechtſchaffene Viehehuͤter. 
Item erzaͤhlet er, wie die Bauern in Marienfließ ſich 
haͤtten unterſtehen woͤllen, eigenmaͤchtig eine Hex in 
dieſen Tagen zu verbrennen, item, daß Bauern und 
Buͤrger in etzlichen Staͤdten und Doͤrfern ihre Richter 
aufgehenket, oder ſonſt erwuͤrget; item vielen Prieſtern 
es nicht beſſer ergangen waͤr, etzliche aber ſo vertrie— 
ben, im Land umbhergingen und ihr Brod ſich bettel— 
ten, ſo daß in ſolchen Ortſchaften kein Gottesdienſt 
mehr abgehalten wuͤrd, und die Bauern thaͤten was 
ſie wollten. Welches nun ſeinem lieben Brudern fuͤr 
aller Welt, zugeſchweigen für dem gerechten und all— 
wiſſenden Gott eine groͤßere Unehre braͤcht, wenn er 
den Bau in Friedrichswald unterließ (ſo er jetzunder 
ja doch unterlaſſen muͤßt, weil er kein Geld haͤtt) 
oder wenn er die Gerichtsſtuben wiederaufſchloͤß und 
Maͤnniglich ſein gut Recht widerfahren ließ, wie es 
die Pflicht eines Fuͤrſten waͤr; denn darumb waͤre ja 
ein Fuͤrſt von Gott verordnet. 

Hierauf giebet der Stettinſche gnaͤdige Herr zur Ant— 
wurt: ob er nu nachgerade ausgepredigt haͤtt? Schade, 
an ihm waͤre ein guter Dorfsprieſter verloren. Denn 
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daß er keine fürftliche Ehr hätt, wäre ſchon daraus zu 
erſehen, daß er, wie er ſelbſten geſtuͤnd, ſich des Regi— 
ments freiwillig begeben Er aber fuͤhlete ſeine fuͤrſt— 
liche Ehr und gaͤb ihm darumb auch ſein fuͤrſtlich 
Wort: ſolange die Landſtaͤnde ihm kein Geld ver— 
williget, wuͤrds im Lande nicht anders. 

Hierauf iſt der alte Ulricus ufgeſprungen, in waͤhren— 
dem meine gnaͤdige Frau ſchluchzende ihr Antlitz in 
das Naſentuch gedruͤcket, hat uf den Tiſch geſchlagen 
und gerufen: da muͤſſen drei ſiebentauſend Teufel 
drein ſchlagen, gnaͤdiger Herr, bedenket Ihre fuͤrſtliche 
Gnaden denn nicht, wenn ſich alle Schnapphanichen, 
ſo ſich von Tage zu Tage in dem armen Lande mehren, 
zuſammenthun, ſie Euer fuͤrſtlichen Gnaden ſelbſt letz— 
lich aus dem Lande vertreiben koͤnnen, wie ſie denn 
ſchon an dero Herr Bruder in Wolgaſt ſich gemachet 
und ihm wohl das Garaus gegeben, wenn es dero ge— 
treue Vaſallen nicht abgewehret? Iſt's ſo gemeinet; 
ſo muß der Adel an die kaiſerliche Majeſtaͤt ſchreiben, 
daß der Reichsexecutor Eure fuͤrſtliche Gnaden zur 
Vernunft bringe, dieweilen wir Alle, auch die liebe 
Mutter, es nicht koͤnnen. 

Jetzunder koͤmmt der kleine Kaſimir, ſo mit dem Papier 
geſpielet, welches der andere junge Herr vom Tiſch 
geſchnarchet, an ſeine Mutter gelaufen, zupfet ſie am 
Rock und ſpricht: gnaͤdige Frau Mama, was iſts mit 
dem Stettinſchen, iſt er auch beſoffen? worauf alle an— 
heben zu lachen, welches m. g. H. alſo verdrießet, daß 
er den kleinen Brudern zur Erden ſtoͤßet und mit den 
Worten aus der Thuͤren gehet: ehe das Leben, denn 


376 


meine fürftliche Ehr; ich werde mich aber allhie nicht 
länger mit Euch placken, ich reife noch dieſe Nacht. 
Gehet alſo durch eine andere Thuͤr, da Ulricus die 
Hauptthuͤr verſchloſſen. — 

Hierauf weinet m. g. F. heftiglich: hätte immer ges 
glaͤubet, daß der boͤſe Handel von wegen dem Trau— 
ring, ſo Dr. Martinus fallen laſſen, endlich abgelaufen 
waͤr; aber ſie ſaͤh wohl ein, nu begoͤnne er erſt 
recht. Und dennoch koͤnne ſie ihme nicht fluchen. Es 
waͤre ja ihr Sohn, und haͤtte ihn mit Schmerzen ge— 
boren. 

Summa: wie dieſes boͤſe Ding Maͤnniglich verdroſſen, 
ſo nicht minder unſern Herrn Gott. Denn als ein 
goͤttlich Wunderzeichen iſt anzuſehen geweſt: daß in 
dieſer ſelbigen Nacht Herzog Barnim der aͤltere in 
Alten⸗Stettin auf der Oderburg verſtorben und alle 
Kreuze, Knoͤpfe und Hahnen auf der ganzen Burg 
in ſelbiger einen Nacht ſchwarz geworden ſind, ſo 
man ſie doch kaumb fuͤr einem Jahre neu verguͤldet, 
auch kein Blitz, Donner oder Regen ſich hat verſpuͤren 
laſſen. 

Aber daraus ſieht man den Zorn Gottes uͤber die 
Suͤnde, welcher gleichwohl ihn noch gegen Se. fürftliche 
Gnaden den jungen Herzogen zuruͤckgehalten, geſtalt 
er ihn noch einmal ſelbſten, wiewohl auch vergeblich, 
durch ſein ſanftes Draͤuen zu bekehren verſuchet, wie 
ein Vater ein ungehorſam Kind durch ein ſanftes 
Draͤuen mit der Ruthen. Denn in welche Fahr S. 
f. G. kommen, nachdem er das Eckzimmer verlaſſen, 
wird man nunmehro weiter hoͤren. 
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Caput 14. 
Wie mein Bub Se. fürftliche Gnaden Johannem Friederienm bei 
der Gurgel packet, felbiger aber, wie die ganze Burg durch Marcus 
Borken und ſein jung Gemahl Clara von Dewitz entlediget, auch 
Sidonia endiglichen gefangen genommen wird. 

ierzwiſchen iſt es in der Burg faſt oͤde worden. 

Denn dieweil die Gaſtung allbereits drei Tage 
gewaͤhret, haben ſich alle Gaͤſt ſchon muͤde gegeſſen, 
getrunken und geſprungen. Etzliche ſind auch ſchon 
heimbgekehret geweſt, die meiſten aber habens Sr. 
fuͤrſtlichen Gnaden Barnim dem juͤngern nachgethan 
und ſeind ſchnarchend gangen. Doch hat ſich immer 
noch eine große Zahl wacker gehalten, gezechet und 
geſungen am ſpaͤten Abend, oder auf dem Tanzboden 
verkehret, wie denn auch das Geigenwerk noch munter 
aus der Burg in die Nacht getoͤnet. 
Und iſt es eine gar ſchoͤne, ſtille, nicht all zu tunkle, be⸗ 
ſondern ſternenklare Nacht geweſt, alſo daß Marcus 
Borken beſchleußt, dieweil das Tanzen ihn nicht minder 
verdreußt, als das Saufen, mit ſeinem jungen Ge— 
mahl in denen uͤberzogenen Gaͤngen zu luſtwandeln, 
ehender ſie auf ihr Lager ſuͤnken. Gehen alſo den 
großen Gang, fo von der Burg zur Bruͤcken bei der 
Waſſermuͤhlen fuͤhret nieder, ſetzen ſich alldorten auf 
eine Bank und herzen und kuͤſſen ſich, wie jungen Ehe— 
leuten gebuͤhret. 
So hören fie bald darauf, als das Uhr 9 ſchlaͤgt in 
demſelben Gang tappen. Stoßen ſich an und ſind beide 
ftill, dieweil ſie vermeinen, es wäre ein luſtiger Mann 
aus der Burg. Aber es laͤßt die Bruͤcken nieder, 
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worauf 3 Perſonen zu der vierten treten. Spricht der 
eine: „jetzt?“ antwortet der andre heimblich: „nein, 
wann ich pfeif!“ worauf der ſo gefraget, wieder heimb⸗ 
gehet, mein Bub und Sidonia aber mit dem Grenz— 
jungen (denn man wird ſchon verſpuͤret haben, daß 
ſie es geweſt) uͤber die Bruͤggen kommen und in den 
Laubengang treten, allwo das junge Ehepaar ſitzet, 
doch werden ſie ſein wegen der Tunkelheit nicht gewahr. 
Und will der Grenzjunge jetzo wieder die Bruͤck auf— 
ziehen; doch wegert es ihm mein Bub: ſie kaͤmen ja 
gleich wieder, und wie er entrinnen wollt, wenn der 
Schelm ſchrie und man ihm aus der Burg zur Hilf 
kaͤm? So laͤßts der Jung; hergegen Sidonia ihme 
einraunet: ob er auch Jemands gewahr worden? 
Antwortet er: nein, ſie koͤnnten den Hund wacker 
dreſchen, und haͤtt er ſich einen guten Knittel mit⸗ 
gebracht! worauf mein Bub ihme zumuͤrmelt: er muͤge 
ihn nur erſtlich durch den dunklen Gang wieder ans 
Licht fuͤhren, damit er ſich etlichermaßen die Gelegen— 
heit anſaͤh und alsdann gehen und den Schelm rufen; 
ſo wollten ſies Beede ihm rechtſchaffen gedenken. 
Tappen alſo alle drei im Tunklen fuͤruͤber, auf die Burg 
zu. So haben nun beede Eheleut an der Stimmen 
meinen Buben wie ſeine Vettel gleich wieder erkennet, 
zumalen das ganze Land ja voll geweſt von ihrem Un— 
weſen und graͤulichem Laſter. Darumb auguriret 
Marcus Borken gleich, daß der Schalk ſeine Rott in 
der Nähe haben müßte, dieweilen er dem andern zur 
Antwurt geben: nein, wann ich pfeif! 

Ergrimmet uͤber die Bosheit dieſes Buben und ſeiner 
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Vettel, als welche fich, wie es den Anfchein hätt, nichtes 
Minderes fuͤrgeſetzet, als das hochloͤbliche Pommerſche 
Fuͤrſtengeſchlecht gaͤnzlich zu vertilgen, und ſelbſt die 
Burg ihres Vatern nicht verſchoneten, umb ihren boͤſen 
Anſchlag zu vollenfuͤhren. Lispelet: ſein liebes Weib 
waͤre ja allhier geboren, und ob es ihr wohl muͤglich 
auf einem andern Weg in die Burg zu kommen, denn 
durch dieſen Gang, damit der Lotterbub ihr nicht be— 
gegnete? Und als ſie ihme einraunet: ja, wuͤßte annoch 
einen andern Weg, muͤrmelt er ihr wieder zu: ſelbigen 
flugs zu gehen, die Glocke auf dem Schloßthurm an— 
ziehen, item die Karthaunen auf dem Schloßhof los— 
brennen zu laſſen, womit man ihnen dieſer Taͤgen eins 
ausgebracht und welche er ſelbſten zu Abend wieder 
geladen, umb meiner gnaͤdigen Frau morgen fruͤhe, 
wo ſie heimbzukehren gedaͤcht, zu valediciren. Item 
ſollte ſie ſo viel Volks als muͤglich, waſerlei Standes 
und Alters ſie waͤren, eilends zuſammenrufen und alle 
einſtimmig und ſo laut ſie koͤnnten: Mord! Mord! 
ſchreien laſſen; ſo wollte er ſelbſten hiezwiſchen erſt— 
lich die Bruͤck wieder aufziehen und nachgehends dem 
Lotterbuben in dem uͤberzogenen Gang nachſchleichen, 
umb ihn, wo muͤglich zu greifen. 

So iſt Clara nu aͤngſtiglich, wie die Weibſen zu ſein 
pflegen, faſſet ſich aber alsbald ein Herz und ſpricht, 
wiewohl zitternde: ich gieb mich in Gott, „der Herr 
iſt meines Lebens Kraft, fuͤr wem ſollt' mir grauen?“ 
und iſt flugs in einen andern Gang gewiſchet. 
Mittlerweilen ſchleichet ſich auch Marcus dem Burg— 
Pfoͤrtlein naͤher, worauf etzliche Stiegen fuͤhren, und 
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hebet an fo ſtill er vermag die Brüggen aufzuziehen. 
Raunet ihm von der andern Seiten ein Kerl zu: was 
machſtu? raunet er zuruͤcke: ich hoͤrs tappen, es moͤcht 
der Schloßvoigt ſein und uns verrathen! Und als er 
das geſaget, ſchleichet er ſich in den Gang meinem 
Buben nach. 
Selbiger iſt hierzwiſchen mit Sidonia dem Grenz— | 
jungen bis an die Burg gefolget, ohne Zweifel, umb 
ſich die Pforte anzuſehen, durch welche er einzudringen 
am beſten im Stande waͤr. 

Im ſelbigen Augenblick tritt aber mein gnaͤdiger Herr 
Johannes Friedericus aus der Pforten. Denn dieweil 
er, wie vorhero notiret worden, aus einer andern 
Thuͤren das Eckzimmer, in welchem die gnaͤdigen Herr— 
ſchaften rathſchlugen, verlaſſen und hingehen will, 
umb feinen Hofnarren Claus Hinze zu rufen, daß er 
das Anſpannen beſorgete umb die Nacht noch bis 
Freienwold zu fahren, gehet er feil, greift eine andere 
Thuͤr und tritt aus der Burg. 

Geſtalt er nu aber Jemand fuͤr ſich im Tunklen ſiehet 
ſpricht m. g. H. ſogleich: Klas biſtus? worauf mein 
Bub, dieweil er gleich Ihro fuͤrſtlichen Gnaden an der 
Stimm erkennet, zur Antwort giebt: „ja Herr!“ in 
waͤhrendem er etzliche Schritt zuruͤckweichet, umb m. 
g. H. in den tunklen Gang zu locken. 

Fraͤgt mein gnaͤdiger Herr alſo wieder: Klas biſtus? 
worauf der Schalk dieſelbe Antwort giebet und aber— 
malen zuruͤckweichet, in waͤhrendem ihn der Grenz— 
junge an dem Rock zupfet und zuraunet: daß iſt er 
nicht! Solches Einraunen hoͤret aber auch Se. fuͤrſt— 
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liche Gnaden und verfeßet darum im Zorn, indem er 
den Narren zu verſpuͤren meinet und etzliche Schritte 
fuͤrtritt: ja Schlingel ich bins, ich werde dir den 
Kopf waſchen, du biſt noch wohl beſoffen; wir wollen 
fahren. 

Hierzwiſchen ſeind aber Ihre fuͤrſtliche Gnaden in den 
Laubengang getreten, worauf mein Bub ihn ſogleich 
bei der Gurgel packet und zu Boden wirft, in waͤhrendem 
er einen lauten Pfiff auf dem Finger der andern Hand 
thut. Davor ſchreiet der Grenzjunge in die Hoͤhe, aber 
Sidonia vermahnet ihn, nur eilends zu laufen und 
den andern Kerl auch zu hohlen, ſchreiet aber ſelbſten 
noch lauter und heller in die Hoͤh, als Marcus ſie von 
hinten mit aller Macht umbgreifet. Solches Geſchrei 
macht meinen Buben alſo beſtuͤrzt, daß er meinen 
gnaͤdigen Herren, dem er auf der Bruſt knieet und 
ſeinen Naſentuch in den Mund ſtopfen will, damit er 
nicht ſchreien kann, fahren laͤſſet; und dieweilen nun⸗ 
mehro auch ſchon die Sturmglock auf dem Thurm er— 
ſchallet, gleich darauf die Karthaunen abpruſten, item 
allerlei Stimmen auf dem Schloßhof: Mord, Mord! 
ſchreien, laͤſſet er Sidoniam im Stich und fliehet wieder 
den uͤberzogenen Gang hinunter zur Bruͤcken, wo er 
ſich ins Waſſer ſtuͤrzet und hindurchſchwimmet. 

Haͤtt er die Bruͤck abermalen nieder- und noch jetzo 
die Rott eingelaſſen; ſo ſorge ich, haͤtts dennoch ein 
boͤs End genommen, anerwogen, wie ich ſchon bemeldet 
hab, das meiſte Volk trunken geweſt und geſchnarchet; 
aber der barmherzige Gott, welcher die Menſchen ſo 
oft mit Blindheit und Verblendung auf ihren Wegen 
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ſchrecket, hats auch allhier wieder gethan und wunder: 
lich zum andern Mal noch das fuͤrſtliche Haus durch 
denſelben Mann gegen daſſelbe Weibsbild gerettet, fo 
es zu vertilgen geſchworen, bis letzlich ſeine Suͤnden 
zu groß worden und er es dem Verderben anheim ge— 
geben. 

Summa: nachdeme m. g. H. ſich entlediget fuͤhlet, 
ſpringet er auf, ſchreiet: zu Huͤlf, zu Huͤlf! und rennet, 
als ſchnell er kann, in die Burg zuruͤck. Ihm folget 
Markus Bork mit Sidonia, ſo ein Meſſer gezogen, 
ihn zu wunden, aber er ſiehts beim Schein von den 
laufenden Lichtern in der Burg (denn man kann wohl 
greifen, daß der große Rumor und inſonderheit der 
Angſtſeufzer der Karthaunen alle Schnarchſ. aͤue wieder 
auf die Beine gebracht) hauet die Vettel auf die Hand, 
daß fie das Meſſer fahren laͤſſet und träget fie eben- 
maͤßig ſo ſchnell er kann auch durch das kleine Hinter⸗ 
pförtlein m. g. Herren nach. So iſt dorten ſchon die 
ganze hochfuͤrſtliche Herrſchaft verſammlet, und Fuͤr⸗ 
nehm und Geringe laͤuft und ſchreiet durcheinander, 
als der rechtſchaffene Marcus mit Sidonia, ſo er noch 
immer von hinten umſchlungen haͤlt, wiewohl fie heftig— 
lich gezappelt und ihm mit den Hacken vor die Schien⸗ 
bein geſtoßen, im Schweiß ſeines Angeſichts herbei 
koͤmmt. 

Als dieſes der alte Ulricus gewahr wird, ſchreiet er: 
Potz drei ſieben tauſend Teufel, ja, verlaͤſſet mich mein 
Auge oder iſt dieſes nicht Sidonia wieder? Ebenſo 
entſetzet ſich m. g. F., item alle, ſo die Vettel gekennet. 
Und muß hierauf der rechtſchaffene Marcus erzaͤhlen, 
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was fürgefallen, und wie er ed angehoben, den böfen 
Rath des Teufels zu hintertreiben. 

Als ſolches m. g. H. Johannes Friedericus hoͤret und 
in welcher Fahr er geweſen, faͤllt er dem rechtſchaffenen 
Marcus an fein Herz und ſpricht alſo: viellieber Junker, 
werther Freund, wie du meinen Bruder Erneſt in der 
Stettinſchen Heiden, haſt du mich allhie gerettet, darumb 
ſchlage ich dich zum Ritter und mache dich zu meinem 
Amtshauptmann auf meiner Burg Saatzig. 

Hierauf giebet aber der andere zur Antwort: daß er 
S. f. G. vor die ihm zugedachte Ehre danken muͤßte, 
anerwogen er dem gnaͤdigen Herren in Wolgaſt all— 
bereits verſprochen in ſeiner Naͤh, nämlich in dem Dorfe 
Crienke zu verbleiben, auch dieſes Ackerwerk bereits 
gekaufet. 

Aber S. F. G. wollen ſeine Entſchuldigunge nicht an— 
nehmen. Soͤlle nur gen Saatzig ziehen, es waͤre die 
beſte Burg im Lande, was er in dem elenden Fifcher- 
dorf woͤlle? Die Burg waͤre faſt ſchoͤner als ſein 
herzoglich Haus in Stettin, und der Ritterſal, wo an 
denen Knaͤufen der ſteininen Saͤulen eitel Muͤnche fein 
und ſaͤuberlich ausgehauen wären, ein gar ſtattlich 
Werk der lieben Baukunſt. Ob er auch ein ſolches 
Haus in ſeinem Dorfsneſt haͤtt? Der alte Kleiſt waͤre 
letzlich verſtorben, und keinem goͤnne er die Burg lieber, 
denn ihme! 

Als dies der alte Dewitz, Marci Schwaͤher hoͤret, (iſt 
ein klein trucken Maͤnnlein mit graumengelirtem Haar 
geweſt) dringet er in ſeinen Eydam, dieſe fuͤrſtliche 
Gutheit doch nimmer zu verreden, waͤren alsdann ſich 
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auf zwo Meilen nah und koͤnnten ſich alle Sonntag 
ſehen, item wenn ſie auf die Jagd woͤllten, ſich ein 
Faͤhnlein umbwechſelnd aus dem Burgthurm haͤngen; 
denn dieweil er von ſeinem Thurn den Thurn von 
Saatzig uͤber die Waͤlder deutlich ſehen koͤnnt, wuͤrd 
er dorten ebenmaͤßig ſeinen auch ſehen koͤnnen. Das 
ſoͤlle ein freundnachbarlich Leben werden ꝛc. Aber er 
will nicht, darum kommt nunmehr auch ſeine Schwieger 
(iſt ſo dick geweſt als ihr Mann duͤnne, aber doch eine 
gute fromme matrona) ſtreichelt ihme ſeine Wangen: 
und wo er im Lande zu Uſedom Maraͤnen und Muraͤnen 
bekommen wuͤrde, die er ſo gerne aͤß, item ſo ſchoͤnen 
Flachs vor ſeine junge Frau? Kein beſſer Flachsort 
denn Saatzig! Von jehero, und als ſie noch ein klein 
Maͤgdlein geweſt, waͤre dorten der beſte Flachs ge— 
wachſen. Ihre liebe Tochter Clara ſoͤlle doch auch her— 
kommen und ihren harten Mann bitten. Koͤnnten ſich 
ja die Wurſt einander warm zuſchicken, ſo nahe kaͤmen 
ſie ꝛc. 

Und tritt die liebe junge Frau nu auch zwar naͤher, 
greifet ihren Mann bei der Hand und ſchauet mit 
flehender Mienen und klaren Augen zu ihme empor, 
ſpricht aber kein Wort, worauf meine gnaͤdige Frau 
die fuͤrſtliche Wittib anhebet: habet ihr keine andere 
Sorg guter Marcus, denn daß Ihr meinen Sohn in 
Wolgaſt erzuͤrnet, wenn ihr den Dienſt in Saatzig an— 
nehmet, will ichs ſchon ausbaden. Denn wie gern ich 
ſelbſten Euch und Euer jung Gemahl auch fernerab 
umb mich haͤtt, zumal ich ſelbſt in dieſen Taͤgen gen 
Pudgla auf mein Leibgedinge zieh, als welches von 
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Crienke, wie man mir faget, kaumb eine halbe Meile 
Weges entfernt lieget, fo jammert mich doch dieſes 
ſtumme Blicken, ſo mein Claͤrlein in Eure Augen thut, 
dieweil ich verſpuͤre, daß ſie gar gerne umb ihre lieben 
Aeltern blieb. Nehmet darumb in Gottes Namen den 
Fuͤrſchlag an, ſo Euch geworden. 

Hierauf giebet Marcus zur Antwort ſich gegen m. g. F. 
wie gegen m. g. H. verneigende und ſein lieb Gemahl 
an ſich druͤckende: aber was kanns helfen durchlaͤuchtiger 
Fuͤrſt, daß ich gen Saatzig geh, da E. F. G. ja alle 
Gerichtsſtuben und Canzeleien zugeſchloſſen, ſo wuͤrd 
ich je ein ſtummer Hund ſein, der ſein Brod vergeblich 
aͤß. Aber gelt, ſchleußt mein gnaͤdiger Herr die Ge- 
richtsſtuben wieder auf, ſo daß ich hoffen darf, kein 
unnuͤtzer Brodeſſer erfunden zu werden, nehm ichs mit 
Dank an und werde Euer gutes Recht ſchuͤtzen, wann 
und wo es mir muͤglich. Spricht hierauf m. g. H.: 
Nu ſageſt du mir auch noch Marcus von dem boͤſen 
Handel, alſo daß ich abermalen ſcheldig werden koͤnnt. 
Aber ich bedenk mich, was du fuͤr mich gethan und 
wills herunterfreſſen. Doch ſchweig; denn meine fuͤrſt— 
liche Ehr leidet nicht, daß ich hierin nachgeb. Willtu 
aber das Recht in deinem Gau handhaben, magſtu es 
immer thun. 

So ſchweiget nun zwar der rechtſchaffene Junker, aber 
m. g. F. item die Bruͤdern S. f. G. nehmen das Wort 
und heben abermalen an zu bitten: und haͤtt ers nu 
ja an ſich ſelbſten verſpuͤret, wie luſtig das Raubge— 
ſindel im Lande zu Pommern waͤr, und ob ihne dieſer 
Fingerzeig des barmherzigen Gottes, der auch ein ge— 
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rechter wär, nicht wieder auf den rechten Weg zu leiten 
im Stande? Er fölle ſich doch bedenken, was er 
thaͤt ꝛc. Aber es iſt Alles vergeblich, und obſchon auch 
der alte Ulricus etzliche Malen wieder mit drei ſieben 
tauſend Teufeln drein geſchlagen, richten ſie Alle 
nichtes aus, denn dieſes, daß m. g. H. verſpricht die 
Landſtaͤnde zuſammenzurufen. Gaͤben ſie dann Geld: 
gut, ſo ſchloͤß er die Gerichte und die Canzeleien 
wieder auf; gaͤben ſie kein Geld, verblieb es beim 
Alten, und koͤnnten ſie ſeins Gefallens bei Pontius 
Pilatus oder beim Kaiſer ſelbſten klagen, es waͤre 
ihme gleich, woͤllte ſich ehender in kleine Stuͤcken 
hauen laſſen, denn ſeiner fuͤrſtlichen Ehr einen Nagel 
breit vergeben und ſein Wort, ſo er geben, weibiſchen 
brechen. 

Reißet ſich darauf los und rufet ſeinem Narren Clas 
zu: lauf und beſtell mir bei dem Prieſter allhie das 
Nachtlager; denn ich will Fried haben. Selbiger 
Schalk aber, ſo auch herbeigeloffen, hat ſich in waͤh— 
rendem hinter meinen gnaͤdigen Herren gemacht, und 
ſtulpet ihme ſeine Narrenkapp mit den Worten auf: 
„fo hoͤdet mi unterdeß min Kapp“, was meinen gnaͤdi⸗ 
gen Herren alſo verdrießet, dieweilen Alles anhebet 
zu lachen, daß er draͤuet, ihne koͤpfen zu laſſen, und 
ihm nachrennet um ihn zu greifen. Aber der Schalk 
verkreucht ſich hinter den Andern, klatſchet in die Haͤnde 
und ſpricht: eia, die Gerichtsſtuben ſind man to— 
ſchlaten, eia, die Gerichtsſtuben ſind ma toſchlaten! 
worauf er aus der Thuͤren rennet und J. F. G. mit 
der Narrenkappen hinterher. Iſt auch nicht wieder— 
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kommen, ſondern, wie er gefaget, bei dem Pfarrer die 
Nacht verblieben und am andern Morgen mit der 
erſten Lerchen abgefahren. 

Hiezwiſchen hat ſich Niemand umb Sidonia bekuͤmmert. 
Meine gnaͤdige Frau weinet, die jungen Herren lachen, 
der alte Ulricus fluchet, inwaͤhrendem der gute Marcus 
ſeinem lieben Gemahl, ſo ſich noch an ihn ſchmieget 
einblaͤſet: nu, um deins willen geh ich gen Saatzig, 
gieb dich nur zufrieden, ich wills thun. 

Solches erfreut ſie alſo ſehr, daß ſie huͤpfet und 
tanzet, jetzt ihrem lieben Eheherrn, jetzt ihren lieben 
Aeltern in die Arme faͤllet, und dieweilen ſie dabei die 
Augen auf Sidonia richtet, welche an die Wand ge— 
ſunken iſt und ſo blaß wie ein Laich worden, ſtehet ſie 
bald ſtille und fraͤget chriſtmildiglich: liebe Sidonia, 
was iſt dir? 

Spricht die andre: „mich hungert!“ was das gute 
Weib alſo erbarmet, daß ihr die Thraͤnen in die Augen 
treten und ſie zur Antwort giebet: harre, du ſollt 
noch von meinem Hochzeitseſſen haben, und wegk iſt 
fie. — 

Hiezwiſchen haben auch die anderen ihre Augen widder 
auf Sidonia gerichtet, und ſpricht der alte Ulricus: 
faſſet Euch gnaͤdige Frau, ich hoffe Se. fuͤrſtl. Gnaden 
ſtellet ſich nur ſo hart und wird, dieweil ihme ſelbſten 
das Waſſer an den Hals gangen, bald ein Einſehen 
brauchen, aber was machen wir anjetzo mit Sidonia? 
Fraͤget darumb m. g. F., ob ſie ihren Galgenvogel 
allbereits gefreiet, und als ſie zur Antwort giebet: noch 
nicht, es wuͤrde aber bald fuͤr ſich gehen! ſpeiet m. g. 
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F. aus und giebet dem alten Ritter zur Antwurt: fie 
wuͤßt es nicht, was er vermeine? 

So ſpricht nu der alte Ritter: wenns an ihm waͤr, 
ließ er dieſer Vettel, an welcher Hopfen und Malz 
verloren, ihr zur Straf und andern zum Exempel 
die Ohren und die Naſ durch den Scharfrichter 
abſchneiden und ſchickete ſie des andern Tags gen 
Zachow uf ihre beeden Bauerhoͤf. Denn ließ man 
ſie wieder loffen, ging ſie auch wieder zu ihrem Buhlen 
und kaͤme durch ihn noch letzlich an Galgen und Rad; 
hergegen, wenn ihr die Naß verſchnitten, er an ihr 
einen Abſcheu haben wuͤrd, wie auch anderes Manns— 
volk ꝛc. 

Mittlerweilen hat Clara der Vettel Maraͤnen mit 
Maͤrrettig fuͤrgeſetzet, item wilden Saͤubraten und 
Brod, und dieweil ſie hoͤret, was ſelbiger zugedacht, 
ſpricht fie: fürchte dich nur nit, ich hoffe dich zu ſchuͤtzen, 
wie ſchon einmal beſchehen; iß nur Sidonia! Ach daß 
du mir nicht gefolget, ich habs immer ſo gut mit dir 
im Sinn gehabt, und wuͤßt ich annoch, daß du um— 
kehrteſt, ich ließe dich nicht ans meiner Hand und 
ſollteſt mit mir ziehen gen Saatzig auf die Burg. 

So heulet Sidonia, als ſie dieſes hoͤret und verſpricht 
alles Guts, angeſehen ſie nimmer gen Zachow ging 
und eine Bauersfrau ſpielete, worauf das gute Weib 
ſich alſo gegen m. g. F. wendet: 

Gebet Sidoniam mir m. g. F., ſehet wie fie weinet, 
ich meine, das Ungluͤck hat ſie geſaͤnftiget, daß ſie aus— 
hält und allendlich ſich zu Gott bekehret. Ich will ſie 
mit gen Saatzig nehmen und als eine Schweſter halten. 
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Solches will aber dem alten Ulrico nit beigehen. 
Giebet zur Antwort: Clara, Clara weißtu nicht, daß 
ſich der Mohr nicht waſchen laͤſſet, noch der Tiger 
ſeine Flecken wandelt? Ich raths dir, laß die Schlange 
fahren. Gedenk an deine Mutter Evam; es iſt ein 
faͤhrlich Spiel mit der Schlangen. 

So iſt auch m. g. F. nachdenklich, ſpricht: man muͤge 
ſie in ein Kloſter bringen, nach Marienfließ, oder 
wos wär. — 

Hierauf giebt aber der alte Ritter zur Antwort: was 
fie im Kloſter fölle? Etwan, umb die andern Jung— 
fern mit ihrem Laſterthumb anzuſtecken, oder mit ihrem 
Hochmuth zu plagen; nein, gings nach ihm, muͤßte ſie 
gen Zachow. 

Jetzunder ſchmieget ſich die gute Clara abermalen an 
ihren Ehewirth, welcher noch kein Wort geſprochen 
und ſchauet zu ihm mit thraͤnenden Augen in die Hoͤh; 
doch bleibet wieder ſtumm. So druͤcket er fie aber- 
malen an ſich und ſpricht: ich verſteh, was du willt, 
aber ich muß dem alten Ritter beipflichten, es iſt ein 
faͤhrlicher Handel, liebe Clara! — Doch als nun— 
mehro Sidonia wie eine Schlange aus der Ecken her— 
fuͤrkreucht und heulende ſpricht: Clara woͤlle ſich ihrer 
erbarmen und er ſie hergegen verſtoßen, da ſie doch 
ſeinen Namen fuͤhrete und ſeines Geſchlechts waͤr, 
giebet, ach wehe! der gute Ritter nach und verſpricht 
dem Unhold, er ſoͤlle mit auf die Burg gen Saatzig. 
So iſt's letzlich auch m. g. F. zufrieden, aber Ulricus 
ſchuͤttelt immerfort mit feinem grauen Kopf: Er hätte 
doch auch ſchon etzliche Jahren in der Welt gelebet, 
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aber nimmer wärs ihm fuͤrgekommen, daß ein gott— 
loſer Menſch durch die Liebe gezaͤhmet würde, ſondern 
geſchaͤhs, immer nur durch die Furcht. So wuͤrde auch 
alle Lieb bei dieſer Vettel vergeblich ſein, und hielte 
ihr Vetter Marcus ſie auch durch die Furcht in 
Schranken, wendete er den Rüden, würde Clara 
durch die Liebe wieder verderben. Aber man hats 
dem guten Ritter nicht geglaͤubet, bis es kommen, wie 


er prophezeihet. 
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Im Inſel⸗Verlag zu Leipzig iſt erſchienen: 
Maria Schweidler, die Bernſteinhere. 


Der intereſſanteſte aller bisher bekannten 
Hexenprozeſſe, nach einer defekten Hand 
ſchrift ihres Vaters, des Pfarrers Abraham 
Schweidler in Coſerow auf Ufedom, 
herausgegeben von Wilhelm Meinhold. 
Mit Nachwort von Paul Ernſt. Titel- 
nnd Einbandzeichnung von E. R. Weiß. 


In Halbpergament M. 4.50; 
in Ganzpergament M. 7.—. 


A. einer Anzeige Friedrich Hebbels: Der Beweis, 
daß die „Bernſteinhexe“ kein Chronikenfund fein kann, iſt 
leicht gefuͤhrt, wenigſtens von jedem, der von der Form einen 
Begriff hat. Man ſehe das Bild an, man pruͤfe es im all⸗ 
gemeinen und beſonderen, und man wird immer mehr von einem 
Geiſt hoher Notwendigkeit ergriffen werden, der nur dem 
Dichter, nie dem Chroniſten oder Antobiographen innewohnt. 
Man wird dieſen Geiſt der Notwendigkeit nicht bloß in der 
Anordnung und dem Verhaͤltniſſe der Teile untereinander er— 
kennen, man wird ihn auch in der Miſchung der Farben nicht 
vermiſſen ... Es iſt in der Kunſt von der Außerften Wichtig⸗ 
keit, daß den Dingen am rechten Ort ihre Schatten vorauf— 
gehen, damit die ordinaͤre uͤberraſchung das höhere Intereſſe nicht 
beeintraͤchtige. Wie fein iſt das hier beobachtet! Wo man aber alle 
Geſetze der Kunſt erfuͤllt ſieht, da iſt ein Kunſtwerk vorhanden, 
und ein Kunſtwerk kommt nur durch einen Kuͤnſtler zuſtande. 


Im Inſel-Verlag zu Leipzig ift erſchienen: 


H. J. Chr. von Grimmelshauſen: 


Der abenteuerliche Simpliciſſimus. 


Vollſtaͤndige Taſchenausgabe in drei Baͤnden, 
beſorgt von Reinhard Buchwald. Mit 
den vier Radierungen von Max Klinger in 
Lichtdruck. Titelzeichnung von E. R. Weiß. 


In Pappbaͤnden M. 8.—; 
in Pergament M. 14.—. 


rimmelshauſens Simpliciſſimus iſt der größte deutſche 

Roman nach dem Parzival Wolframs von Eſchenbach 
und vor Goethes Wilhelm Meiſter. Er erzaͤhlt die Geſchichte 
eines Waldbauernbuben aus dem Speſſart, der im Dreißig⸗ 
jährigen Krieg von plündernden Soldaten geraubt wird. Alle 
Schreckniſſe jener furchtbaren Zeit, alle Gegenden und alle 
Staͤnde des deutſchen Landes lernen wir kennen. Das Ganze 
wird jedoch beherrſcht von der inneren Entwicklung des Helden, 
der ſein Leben endlich als Einſiedler auf den Hoͤhen des 
Schwarzwaldes beſchließt. Unſere Ausgabe zeichnet ſich dadurch 
aus, daß ſie die veralteten Nußerlichkeiten der Orthographie 
und Interpunktion beſeitigt, ohne darum das hoͤrbare Dichter: 
wort anzutaſten. So ſind alle Hinderniſſe beſeitigt, die bisher 
vielen den Zugang zu dieſem deutſcheſten Werk erſchwert haben. 
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